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„Am 12. November ſieht die ganze Welt 


Göring 


Hans Schadewaldt 


sonen. Maſſen umlagern den tradition · 
geheiligten Adolf⸗Hitler⸗Platz in Nürnberg. Zehn⸗ 
tauſend Ehrengäſte haben auf den Rieſentribünen 
Platz genommen. Die SS.-Leibwache des Führers Il 
ſteht, wie aus Stein gehauen, zum Empfang be⸗ 
reit. Die Spannung ift aufs höchſte geſtiegen — 
da ſchallen Heilrufe aus der Ferne, pflanzen ſich 
| èu einem vieltauſendſtimmigen Begeiſterungschor 
fort und begleiten einen Mann, auf dem neben 
Hitler die Hauptverantwortung und Haupt⸗ 
urbeit des Dritten⸗Reich⸗Aufbaues liegt: Her ⸗ 
mann Göring. Preußens Miniſterpräſident, 
Hauptmann a. D., erſter Oberſter Führer der 
SA., Ueberwinder des preußiſchen Partikularis- 
mus und diplomatiſcher Miſſionsträger in allen 
ſchwierigen Vertrauensfragen des Führers, iſt 
der ſtärkſte Kopf der Hitler-Regierung, „Date 
menſch von cäſariſchem Schlag“, ganz und gar auf 
ſtahlharten Willen und eiſerne Kraft geſtellt, ein 
. der rückſichtsloſen Ordnung und Diſziplin, 
ſchon äußerlich durch die wuchtige Geſtalt das 
Abbild trutziger Männlichkeit. Gerade die 
40 überschritten, hat der Bayer einen ausgeſpro · 
chen ſoldatiſchen Zug in ſeinem ganzen Weſen. 
Von Haus aus aktiver Offizier, der nach dem 
Beſuch der Kadettenanſtalten Karlsruhe und 
Groß⸗Lichterſelde über das JR. 112 (Mühl ⸗ 
haufen) zu jenem Frontruhm aufſtieg, den er ſich 
als Flugzeugführer, als Führer einer Jagdſtaffel 
und ſchließlich als Kommandeur des berühmten 
Richthofenſchen Jagdgeſchwaders errang. Mit 
hohen, im Frontdienſt als ſchneidiger Führer er⸗ 
worbenen Orden, voran dem Pour-le-merite, 
kehrt er aus dem Weltkrieg heim, bleibt aber 
immer feiner Flugpaſſion treu und findet als 
einer der allererſten ſeinen Platz an der Seite 
Adolf Hitlers, dem er fortan ein unerſetzlicher 
Freund und Berater ift. Beim Freiheitsmarſch 
zur Feldherrnhalle in München, der fih jetzt zum 
zehnten Male jährt, bietet er die kampfgewohnte 
Bruſt den Kugeln preis, wird ſchwer verwundet, 
aber widmet ſich nun erſt recht mit der ganzen 
Leidenſchaft ſeiner ſtarken Perſönlichkeit de ⸗v„ \ 
nationalſozialiſtiſchen Idee, an deren Sieg Hers 
mann Göring einen Hauptanteil hat. Wo und 
wann immer es in den Kampfjahren gegen das 
Syſtem galt, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
der politiſchen und der ſoldatiſchen Organiſation 
der NSDAP. zu glätten, da war dieſer intimſte 
Vertrauensmann des Führers am rechten Platze, 
und nie war ihm der Erfolg verſagt. Die wichtig ⸗ 
ften hochpolitiſchen Aufträge, wie die Verbindung 
mit dem italieniſchen Staatschef und die Fühlung⸗ 
nahme mit dem Vatikan, lagen in ſeiner Hand und 
wurden mit ebenſoviel Takt und Umſicht wie 


auf Deutſchland“ 


Hitler ſpricht wahrhaft im Namen des Volles 


[Telegraphiſche Meldung) 


platz hatte eine Ehrenwache der SA. mit Fackeln 

und eine Abordnung von Sliegern Aufttellung ge⸗ 

präſidenten Göring. Pünktlich erſchien die nommen. Der Miniſterpräſide r würde von 

Maidine des Miniſterpräſidenten gegen 19,30 Oberpräſident Staatsrat Brückner, Ober⸗ 
Uhr über dem Flugplatz. Wie übli x a der e Polizeipräſident Heines und 

Miniſterpräſident auch diesmal ſel b a m olizeigeneral Niehoff begrüßt. 

Steuer jener Mardine Auf Da Flug⸗ J 


Bei der Fahrt nach der Jahrhunderthalle konnten ſich die 
Wagen des Miniſterpräſidenten und ſeiner Begleitung nur ſchwer 
einen Weg bahnen. Der weite Kuppelbau der Jahrhun- 
derthalle ſelbſt war ſchon lange vor der angeſetzten Zeit bis auf den 
letzten Platz gefüllt. 


Breslau, 1. November Breslau ſtand am 
Mittwoch im Zeichen des Preußiſchen Miniſter⸗ 


w 


Oberpräſident Brückner begrüßte den Mi- 
niſterpräſidenten. Dann ergriff Miniſterpräſident 
Göring das Wort. Er bedauerte, daß er vor 
wenigen Wochen zu jenem einzigartigen und ge⸗ 
waltigen S A.⸗Aufmarſch in Breslau nicht hatte 
erſcheinen können. 

„Die Verhältniſſe liegen manchmal ſo, daß in 
wenigen Stunden Entſcheidungen notwen⸗ 
dig find, die die Anweſenheit der leitenden Mün- 
ner erfordern. Wir empfinden dann eine ſolche 


aufzurufen und das Volk zu befragen. 
erlebt, daß andere Parteien, 
anderen Ländern im Zeichen 


Dieſe Tyrannei wagt nun, das deutſche Volk 
an hat 
die hier oder in 

emokratie 
regierten, ſich ungeheuer eifrig vorher betätigten 


und ungeheure Mühe aufwendeten, wiederum aufs 
neue um die Gunſt des Volkes zu bitten und zu 
betteln, wenn ſie wußten, daß eine ſolche Wahl 
bevorftand, dann verſuchten fie noch in u. letzten 
Sitzungen gewiſſe populäre Geſetze duh 
zudrücken, die fie bereit waren, ſoſort nachher 
wieder a ufa uhehen. Umaetebri nun hier. Uns 
beirrt iſt hier die Regierung ihren Weg gegangen. 
Acht Monate ſitzt ſie am Ruder. Sie hat lange 
arbeiten müſſen, hat manchen Weg tun miti- 
jen, hat Schweres dem Volke auferlegt, um des 
Volkes willen, und doch wagt dieſe Regierung wie⸗ 
der vor das Volk zu treten, denn Adolf Hit- 
ler hat immer geſagt: 


„An dem Tage, da wir nicht bereit find, z u 
jeder Stunde vor das Volk zu tre⸗ 
ten und das Volk zu befragen, haben wir 
verſagt, dann haben wir ein ſchlechtes 
Gewiſſen bekommen. 


Darum gehen wir, die wir der Demokra⸗ 
tie Fehde geſchworen haben, bewußt den 


Abweſenheit umſo tiefer als wir uns gerade mit 
den alten Kämpfern und jenen, die als 
SA.⸗Männer mit dazu beigetragen haben, das 
Reichzuerobern, beſonders ſtark verbun⸗ 
den fühlen. Deshalb verſteht ſich, daß keiner ſo 
wie wir alten 5 trachtet, an den Ehren⸗ 
tagen — und ſolche ſind die Aufmärſche der 
SA. — zugegen zu ſein. 
Heute nun bin ich 
im Auftrage des Führers hier, um mit⸗ 
zuwirken, Sie aufzurufen zu jenem ge⸗ 
waltigen Entſcheidungsgang in 
den nächſten Tagen. 
Wie Sie alle wiſſen,“ fuhr der Miniſterprä⸗ 
fident ironiſch fort, „herrſcht in Deutſch⸗ 
land zur Zeit die ſtärkſte Tyrannei. 
Es vermag kein Menſch ſich überhaupt den 
Begriff der Freiheit zu geſtalten. Ganz 
Deutſchland ſchleicht nur gebückt 
und traurig umher. Ganz Deutſchland 
iſt ein einziges Konzentrationslager. (Heiter⸗ 


feit). Ganz Deutſchland leidet unter der 
Fuchtel des Nationalſozialismus.“ 


Richthofen und Napoleon I. find die Per- 
ſönlichkeiten, denen ſeine politiſche und militäriſche 
Liebe gehören. 

Hochgebildet, Kunſtfreund, glänzender Redner, 
vor allem Soldat, Weltmann, Diplomat, Dr- 
ganiſator, von feinem Empfinden für die 
edelſten Werte der Tradition und von aufge 
ſchloſſenem Verſtändnis für die Imponderabilien 
der Nation ſteht Hermann Göring vor uns als 
eine trotz aller Ariſtokratie der Geſinnung volks⸗ 
tümliche Führerfigur, deren Lebensantrieb ſugge 


Zähigkeit und Kraft durchgeführt. Muſſoliniſſtiv auf die Maſſen wirkt und der immer ſeine 
und Hitler, aber auch der „Rote Flieger“ Führeranlagen fo praktiſch durchſetzen wird, daß 


Parole: „Ja“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. November. Reichswehrminiſter Ge- 
n jene ae Se pende Meisten 


„Berliner Börjenzeitung“ u. a.: 
„Wenn am 12. November das deutſche a „ N 8 e 


Volk an die Wahlurmne tritt, dann geht gelernt wie kein anderer Soldat der 


i nicht 12 eine 1 1 P ir Welt. Wir deutſchen Soldaten willen, daß 
eien, nicht um p iſchen ein Krieg der Zukunft ein Krieg 
Zank wie in 1 Jahren. Es geht d e t Völker fein würde. Wir deutſchen 
um bie Sebensfrage N Soldaten wollen deshalb mit Adolf Hitler 

ation. Fr den Friede n. Dieſer Friedenswille gibt 


* LER 905 Ta fine uns das Recht zu fordern, daß man den deut. 


3 


men ift: das Recht auf Sicherheit. 
Deutſchland will Frieden. Nie 


mals hat ein Staatsmann vor aller Welt 
ſeinen Friedenswillen eindringlicher 


er der Gefolgſchaft von Millionen ſicher ſein kann. 
Wenn heute das Reich innerlich geeint und Preu- 


zen auf dem beſten Wege ift, organiſch in Deutſch⸗ 
land aufzugehen, ſo iſt das ein weſentliches Ver⸗ 
dienſt des heutigen Preußiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten, dem von der Geſchichte als Bayer die Mif- 
fion zugefallen ift, Hitlers Werk der Ueberwin⸗ 
dung der Mainlinie vollenden und ſicherſtellen zu 
helfen. Das Triumvirat Hitler⸗Göring⸗ 
Göbbels iſt eine nationale Hypothek von höhe⸗ 
rem Werte als fie irgendeine Regierung jeit Bid 
marck darbot. 


Wir fordern nur ein 
Recht, das jeden anderen Staat unbenom ; 


ſchen Soldaten die Waffen gibt, ohne 
die er den Frieden nicht erhalten 
kann, die Waffen, die er zur Vertei⸗ 
digung ſeiner Heimat braucht. 

Wer von Abſtimmung und Wahl fern: 
bleibt, der ſchädigt Volk und 
Staat. Wer eine ungültige Stimme ab⸗ 
fp EE SESE NEL E ET MEET GREEN |... > der ſtimmt für Deutſchlands 
Gegner. Wer am 12. November nicht 
„Ja“ ſagt, iſt ein Verräter an 
Deutſchland. 

Noch nie bisher hat die Wehrmacht be⸗ 
klagt, daß ein kluges Geſetz ihr das 
Stimmrecht verſagte. Jetzt, vor der 
Schickſalsfrage des 12. November, tritt ſie 
mit ſchmerzlichem Bedauern zur 
Seite: Denn für den deutſchen Soldaten 
gäbe es nur eine Parole, und die heißt: 
„3a!“ j 


s 
f? 
er 
— 
p 
* 


Fu nicht uns abſeits ſtellen zu laſſen vom 
Volke, ſondern 
wir wenden uns nun, da ganz große, 
gewaltige Schickſalsfragen am deut⸗ 
ſchen Horizont aufgetaucht ſind, an 
das Volk ſelbſt und rufen es zur Ent⸗ 
ſcheidung 


auf und ſagen dem Volke, worum es geht 


und rufen die ganze Kraft des Volkes zu die- 
ſer einzigartigen Demonſtration der ganzen übri⸗ 
gen Welt gegenüber auf. — 2 

Das Volf jol nun entſcheiden, ob es in bies 
ſen Schickſalsfragen hinter ſeinen Führer 
tritt oder nicht. 


Die ganze Welt blickt am 12. November 
auf Deutſchland, 


und draußen, da tauchen ſie wieder ihre Federn 
in die verpeſtete Tintenſchale hinein. Wir aber 
ſind überzeugt, und wiſſen, daß, wenn der 13. No⸗ 
vember graut, dann die Welt ſehen wird, daß es 
in der ganzen Welt nur einen Staatsmann gibt, 
der das Recht hat, zu erklären: Ich ſpreche im 
Namen meines Volkes. (Stürmiſcher Beifall.) 

Mögen andere Parteimänner, die berufen ſind, 
Staaten zu führen, im Namen ihrer jeweiligen 
Partei ſprechen, mögen ſie Erklärungen ab⸗ 
geben im Namen ihrer jeweiligen Parlae 
mentsmehrheit. Hier ſpricht einer im Na⸗ 
men ſeines geeinten Volkes, und wir find iber- 
zeugt, daß das Volk kommen wird. Aber 
wenn man dem Volk eine ſolche Frage ſtellt, dann 
iſt es notwendig, daß das Volk, daß jeder einzelne 
Volksgenoſſe und jede Volksgenoſſin nicht nur die 
Dinge am 12. November ſieht, ſondern nur glaubt, 
es gehöre nun vielleicht zum guten Ton, hinter 
die Regierung zu treten. Nein, Volksgenoſſen, 
ſo, wie wir niemals in den vergangenen Jahren 
politiſches Treibholz geworben haben, 
wie wir niemals nur ſtumpfſinnig Ihren Stimm- 
zettel und Ihre Stimme gewertet haben, 
wie wir in dieſen 14 Jahren die ganze Zeit leiden⸗ 
ſchaftlich darum gerungen haben, Eure Seelen zu 
erringen, ſo wollen wir auch, daß Ihr am 12. 
November 


mit leidenſchaftlicher Ueberzeugung 


Euch hinter die Männer ſtellt, die nun in ſchwer⸗ 
fter Not und in ſchwerſten Augenblicken durch ⸗ 
ſtehen müſſen für die Zukunft ihres Volkes. 

Deshalb müßt Ihr wiſſen und Euch wieder 
daran erinnern, was geſchehen wäre, wenn dieſe 
Bewegung nicht geſiegt hätte. Wo wäre dann 
Deutſchland heute? Es ſind 8 Monate vergangen. 
Dieſe acht Monate waren ein einziger gewaltiger 
Aufſtieg und deshalb, wenn wir nun zu dieſer 
Frage, die Euch die Regierung geſtellt hat, aus 
innerſtem Herzen Stellung nehmen wollt, dann 
könnt Ihr das nur tun, wenn Ihr noch einmal 
zurückblickt, um zu wiſſen, 


wie ein Volk ſterben fann und wie 

ein Reich zu vergehen droht, 

wenn die Schande, wenn Schmach und 
wenn Not dieſes Reich regieren. 


Nicht Ihr alle, die Ihr hier ſitzt, kennt uns jo 
genau, nicht alle, die wir heute in dieſer Halle 
ſind, ſeid von jeher bei uns geweſen. Ich will 
heute nicht feſtſtellen, ob das die Schuld von 
Euch geweſen iſt. Wir haben ja überhaupt immer 
erklärt, daß wir nicht rechten mit denen, die 
geführt und verführt wurden. Unſer Kampf hat 
ſich immer gegen die Führer ſelbſt gerichtet“ 
Der Miniſter ſetzte fih dann mit dem Schlag- 
wor: der vergangenen Zeit auseinander, daß die 
Bewegung keine Führer habe. Es iſt not⸗ 
wendig, daß wir in dieſen Wochen rade 
denen, die uns bisher nicht begriffen haben, 
nun einmal von unſerer Seite ſagen, wie die 
Vergangenheit war. Denn man hat ſie 
Euch ja bis jetzt nur entſtellt und verlogen dar⸗ 
geſtellt. Ihr konntet glauben, daß dieje Män⸗ 
ner recht haben. Man hat ja niemals unſere 
Anklagen und nie unſere Verteidigungen gehört: 
denn ſie waren zu feige, Euch in unſere Verſamm⸗ 
lungen hereinzulaſſen. Sie wußten, würdet Ihr 
in unſere Verſammlungen kommen, ſo wäret Ihr 
ebenſo Adolf Hitler verfallen wie die 
jenigen, die ihn gehört, geſehen und erlebt hatten. 
Der Miniſterpräſident kam dann auf dev 
Verrat des Marxismus zu ſprechen. 
Während draußen noch das deutſche Volk trotz 
aller Hoffnungsloſigkeit, trotz aller Ueberlegen⸗ 
heit des Gegners Tag um Tag kämpfte, weil 
man draußen noch nicht das Pflichtgefühl vers 
geſſen hatte, in dieſem gleichen Augenblick fühlte 
man langſam den Verrat herumſchlei⸗ 
chen, und eines Tages, da fühlten wir, während 
die Augen noch dem Feinde entgegenſpähten, 


hinter unſerem Rücken den Dolchſtoß 
des Verrats, 


und an dem Tage, da dieſer Verrat ſich jahr⸗ 
zehntelang durch das deutſche Volk geſchlichen 
hatte, begann ein neuer Geſchichtsab ⸗ 
ſchnitt Deutſchlands. 

„Damals wurde dieſes Zeitalter eingeleitet, und 
die Schmach dauerte 14 Jahre, und endlich nach 
einem heroiſchen Kampfe konnte mit dem 30. Yas 
nuar 1933 die Zeit der Schmach und Schande aus 
dem deutſchen Geſchichtsbuch ein neues Zeitalter 
wiederbeginnen, ein neuer Abſchnitt, u über 
dem ſtand wiederum: „Die Freiheit und die Ehre 
ſind das Unterpfand des Dritten Reiches.“ 

Der Miniſterpräſident ſetzte ſich weiter mit 
den Parteien des Novemberſpyſtems ſcharf ausein 
ander. Mit ihnen zog die Feigheit, die Kor⸗ 
ruption in Deutſchland ein, und mit ihnen 
zog außer der Schmach und der Schande auch die 
Not in Deutſchland ein. Die Parteien peitſchten 
das Volk nieder und betrogen es. 


Niemals ſind Begriffe der Freiheit ſo 
verzerrt worden wie in der Herrſchaft 
des Parlamentarismus. 


s begann die Zerſtörung auf allen Gebieten. 
Als die Sozialdemokratie zur Macht gekommen 


ringer Bevölkerung, 


Weimar, 1. November. Der Führer iſt 17,05 
Uhr mit ſeiner Begleitung im F eig Bl 
im Flughafen Erfurt eingetroffen. Er begab 
ſich vom Flughafen im Kraftwagen direkt nach 
Weimar. Die Zufahrtsſtraßen waren mit 
dichten Menſchenmengen beſetzt. Der Wagen des 
Reichskanzlers war wiederholt von der begeiſter 
ten Menſchenmenge eingekeilt. In eimar 
waren Straßen Plätze voll von Menſchen. 
Aus ganz Thüringen waren ſie mit Autos und 
Bahn herbeigeeilt. Die Reichsbahn ließ eine 
große Anzahl Sonderzüge verkehren. 


Schon in den frühen Nachmittags⸗ 

ſtunden begann ſich das Zelt, das 

beſonders für dieſen Tag hergerichtet 

wurde und 50 000 Menſchen faßt, zu 
füllen. 


Lange Ketten Polizei, SA. und SS. waren be⸗ 
reitgeſtellt, um den Verkehr zu regeln. Um 
20 Uhr begann die große 


Kundgebung in der Weimarhalle, 


die bis auf den letzten Platz ER war. Fahnen 
und Blumen grüßten von den Wänden. Der Platz 
des Führers war mit Blumen geſchmückt, zahl⸗ 
reiche Briefe aus der Bevölkerung waren nieder⸗ 
gelegt. Wenige Minuten nach 20 Uhr erſchien der 
Führer, von brauſenden, unaufhörlichen Heil- 
rufen empfangen. Reichsſtatthalter Sauckel 
begrüßte ihn mit dem Gelöbnis der ganzen Thü⸗ 
ſich unverbrüchlicher Ge- 
ſchloſſenheit vor der ganzen Welt zu ihm zu be⸗ 


kennen. 
Der Reichskanzler 


führte unter toſender Zuſtimmung der Maſſen 
einleitend aus, daß er, ſo wie er bisher im Kampfe 
bewieſen habe, daß er ſich unzertrennlich fühle 
mit dem Volke, er ſich auch heute nicht ſcheue, in 
einer ſchickſalhaften Stunde wieder zum Volke zu 
gehen. Er tue es in der Ueberzeugung, daß das 
Schickſal der Nation nur dann zu ihrem Segen 
geſtaltet werden könne, wenn das Volk ſelbſt an 
dieſer Geſtaltung lebendigen Anteil nehme. Nie- 
mals aber ſei die Notwendigkeit größer geweſen, 
daß das Volk fid ſelbſt zu dem Wege 
bekennt, der allein Rettung bringt, als jetzt 
am 12. November. Die Frage, die uns heute vor⸗ 
gelegt werde, ſei entſcheidend. 


Es handle ſich nicht nur um unſere Ehre, 

ſondern darum, ob wir unſeren Rang 

als gleichberechtigtes Volk in 
der Welt wieder einnehmen wollten 


oder ob wir darauf verzichten und die Folgen 
auf uns zu nehmen bereit ſeien, die ſich aus einem 
deutſchen Verzicht ergeben. 

Der Verſailler Vertrag, der ſelbſt eine 
Verhöhnung der 14 Punkte Wilſons geweſen ſei, 
habe in der Welt einen Prozeß der wirtſchaft⸗ 
lichen Verelendung ausgelöſt, der zwangsläufig zu 
den ſchwerſten geſellſchaftlichen Erſchütterungen 
geführt habe. Statt die Schäden des Krieges zu 
heilen, habe dieſer Friedensvertrag fie ver ⸗ 
vielfacht, habe er das Mißtrauen aller gegen 
alle geſät, von dem jetzt die Welt erfüllt ſei. 

„Wir können nicht oft genug feſtſtellen vor der 
Welt, daß die 


[Telegraphiſche Meldung) 


Behauptung der Schuld Deutſchlands 
am Kriege un wahr 


ijt, daß fie wider beſſeres Willen nur aus Jurcht 
unterſchrieben wurde. (Ungeheurer Beifall.] Für 
uns ift es eine Warnung, nicht aus Augſt vor der 
Gegenwart zu einer gleichen Lüge zu greifen! 
Der Führer ſtellte noch einmal in ergreifenden 
Worten das Bild des heroiſchen Sampe 
fes, die Entwicklung der Bewegung vor Augen, 
die das Steuer des Schiffes, das zu zerſchellen 
drohte, —ä habe, um einen anderen 
und beſſeren Kurs gu ſteuern. Es fei jelbitver- 
ſtändlich, daß für eine ſolche Bewegung 


der Tag der Machtübernahme nicht der 
Abſchluß des Kampfes 


fein könne, ſondern nur der Beginn der Er 
füllung deſſen, für das man gekämpft und was 
man dem Volke jahrelang durchzuführen ver⸗ 
ſprochen habe. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Der 
Führer ſprach von der Kühnheit des Pro- 
gramms und gewaltigen Bedeutung deſſen, 
was die Bewegung bereits erreicht habe und 
von dem fih viele heute noch keine rechte Vor- 
ſtellung machen könnten. 


Ein großes gewaltiges Programm, an 
dem in der deutſchen Geſchichte Jahr⸗ 
hunderte geſcheitert ſeien, ſei in 
der Durchführung begriffen. In 
dieſen neun Monaten habe ſich das 
Wunder des Volkwerdens 
vollzogen in Deutſchland. 


Unbedingte Autorität der Regierung und 
Vertrauen des Volkes auf der anderen Seite 
ſei hergeſtellt. Die Parteien ſeien zertrümmert 
und vernichtet, ein Symbol habe fig in Deutſch⸗ 
land erhoben, hinter dem das Volk marſchiere, 
die Souveränität des Reiches ſei unerſchütterlich 
und die der Länder gebeugt unter dem Willen des 
Reiches. 

Er habe vier Jahre Zeit verlangt, um ſechs 
Millionen Arbeitsloſe in Arbeit zu bringen, und 
in knapp 9 Monaten feien bereits 2% Millionen 
Erwerbsloſe in Brot und Arbeit gekommen. 


Unſere Arbeit iſt bisher erfolgreich geweſen 
und wird auch in Zukunft erfolgreich ſein. 
Was die Gegenwart nicht vollende, werde die 
Zukunft geben. 

Wenn es heute noch in Deutſchland Leute 


gibt, die jagen, wi r Löser uns nicht ein in 


ure Gemeinſchaft, ſondern wir werden 
nach wie vor da ſein, dann antworte ich: 


Ihr werdet vergehen, aber nach Euch 
wird eine Jugend kommen, die 
nichts anderes mehr kennt. 


(Brauſender, langanhaltender Jubel.) Vor denen, 
die auch heute noch glauben, dieſe geſchichtliche 
Entwicklung nicht anerkennen zu können, werden 
wir die Nation beſchützen, die Jugend aber wer⸗ 
den wir für dieſen neuen Staat erziehen.“ 

Ein Volk, das nicht überzeugt ſei von ſeinem 
eigenen Wert, erreiche nun einmal nichts auf der 
Welt. Das deutſche Volk habe wieder ſein Selbſt⸗ 
bewußtſein bekommen und ſei auf dem Wege 


Der Führer in Weimar 


zur Rettung. Die Zuverſicht jei zurückge⸗ 
kehrt, die Gläubigkeit habe wieder ihren Einzug 
gehalten (Starker Beifall). Ruhe und Frieden zu 
bekommen für unſere Arbeit im Innern ſei das 
Ziel unſerer Außenpolitik. 


Was könnten wir uns überhaupt 
anderes wünschen, als daß die 
Welt uns in Ruhe läßt (Brausender 
langanhaltender Beifall), daß sie 
uns nicht in unserer Arbeit stört 
und daß sie einsieht, daß wir ein 
Rechthaben,nach unserer 
Facon selig zu werden? (To- 
sender Beifall). Die anderen mö- 
gen es nach der ihrigen werden, 


Unter Hinweis auf die Streiks und Unruhen 
in anderen Ländern erklärte der Führer, im 
Deutſchland herrſche Ruhe und Ord- 
nung; die Welt möge ſich um ihre eigenen 
Probleme kümmern (Stärkſter, langanhaltender 
Beifall). Die deutſche Revolution jei die diſzipli⸗ 
nierteſte geweſen, die überhaupt denkbar 1725 wenn 
man berückſichtige, was die beſeitigten obſtruktiven 
Elemente am Volke verbrochen hätten. 


Die Emigranten seien die Brunnen- 
vergifter der Völker. 


Das Verſchwinden dieſer Elemente aus Deutſch⸗ 
land jei für Deutſchland eine große Erleichte⸗ 
rung, und für die Welt würden fie wahrſchein⸗ 
lich in einigen Monaten eine große Beleh 
runa ſein. Deutſchland wolle den Frieden. 
aber auch ſeine Ehre und gleiches Recht. Wenn 
man glaube, uns etwas diktieren zu können, dann 
ohne unſere Unterſchrift. 

Ich bin nicht Reichskanzler geworden, um 
anders zu handeln, als ich 14 Jahre lang ge- 
predigt habe. Wir bekennen uns zu denen, die 
nur ein Wort beſitzen (Stürmiſcher Beifall). 


Deutſchland habe abgerüſtet. Nun mögen die 
anderen folgen, Wenn ein Volk auf dieſer 
Welt das Recht habe, ſich bedroht zu fühlen, dann 
ſeien wir es. Niemals werde er ſich vor einer 
Drohung beugen. Ich habe es nicht getan in den 
14 Jahren, in denen wir um die Macht kämpften, 
und tue es auch heute nicht. 


Diese Wahl soll der Welt beweisen, 

daß das ganze deutsche Volk hinter 

dem Wunsche nach Frieden genau so 
stehe wie vor seiner Ehre. 


Diefer Appell wird der Welt zeigen, wer mehr 
Recht hat, im Namen eines Volkes zu reden: 
Die, die meinen, unſerem Volke die Ehre zu 
nehmen, oder wir, die wir die Ehre, das 
Recht und die Freiheit unſeres Volkes vertreten 
und verteidigen. 


Ich bitte das deutſche Volk, komm zu mir, 
erhebe Dich, tritt ein für Dich ſelbſt in einer 
Stunde, in der Dein Schickſal ſich entſcheidet. 
Am 12. November treten wir vor dieſe Welt hin 
als ein Volk, ein Wille, ein Entſchluß, und damit 
auch eine Tat. Es wird einſt die Zeit kommen, 
da man neben dem ſchickſalhaften Taa des Nos 
vember 1918 einen anderen ſchickſalhaften Tag 
ſetzen wird: Den 12. November 1933 (Lebhafter 
Beifall und anhaltende Heilrufe). Auf den Nos 
vembertag der deutſchen Schande einen zweiten 
Nopembertaa der deutſchen Ehre!“ (Brauſender 
Beifall und nicht endenwollende Heilrufe.) 


DR TE DEE ER RSR SE IBETI AUT ESTATE THREE NETZE BASSES STETTEN SAS EASE PE BETEN ABENE RE EEA PEARANCE UA STEEL 


war und ihre Theorien in die Praxis umſetzte, 
mußte mancher ſehen, daß der Klaſſenkampf das 
furchtbarſte Inſtrument dieſer Macht geworden 
ſei, daß nun plötzlich Blutsgenoſſen gegen 
Volksgenoſſen aufgepeitſcht und auf⸗ 
gehetzt, langſam zum Erliegen kommen mußten. 
Ein Volk, das mitten auseinanderbricht 
in zwei Teile, das zerklüftet und zerſpalten 
geradezu feindſelig ſich gegeneinander 
ſtellt, das Volk wird ausgelöſt unter den 
anderen Völkern, da es ja niemals die geballte 
Kraft einer anderen entgegenſetzen kann. Schon 
einmal brach Deutſchland in zwei Konfeſſio⸗ 
nen auseinander und während dieſer Zeit teilten 
ſich die übrigen Völker Euxopas die Welt auf, 
und Deutſchland konnte nachher kommen und nur 
feſtſtellen, daß es nicht dabei war. Voraus⸗ 
ſetzungen für den Klaſſenkampf haben auch die 
bürgerlichen Parteien geſchaffen. 


Wir klagen das Bürgertum der Vor⸗ 
kriegszeit bewußt an, daß es nicht ver- 
ſtanden hat, den wirtſchaftlich ſchwer 
geprüften Volksgenoſſen Führer zu ſein. 


Darum konnte der andere Teil der Volksgenoſſen 
nur ein Opfer der Sozialdemokratie werden, weil 
er heimatlos, boden⸗ und vaterlandslos geworden 
ift. Ich weiß von keinem, der in der Vorkriegs 
zeit in die roten Vororte hineingegangen wäre. 
Der Redner rechnete dann mit der verhängnis⸗ 
vollen Politik des Zentrums ab, das bald mit 
rechts, bald mit links Geſchäfte gemacht habe. 
Diefer Parlamentarismus habe die Nation nach 
außen vollkommen ohnmächtig gemacht. Erſt 
Adolf Hitler habe in den Rahmen des Reiches 


die 0 ape eines Volkes hineingeftellt, | S 


und der äußeren Form wieder die Kraft und die 
Feſtigkeit gegeben. 


Die Staatspolizeiſtelle Recklinghauſen hat in 
Recklinghauſen und Herne eine neu⸗ 
aufgezogene kommuniſtiſche Organiſa⸗ 
tion entdeckt. Die geſamte Unterbezirksleitung 
Recklinghauſen⸗Herne der KPD. konnte aus ⸗ 
gehoben werden. 125 Kommuniſten, darunter 
30 führende Funktionäre, wurden feſtgenom⸗ 
men. 


Prag — Berlin 
Im Urteil Dr. Beneſch' 


Vor den Auswärtigen Ausſchüſſen des Abge⸗ 

ordnetenhauſes und des Senats ſprach am Diens⸗ 
tag der Außenminiſter der Tſchechoſlowakei, Dr. 
Beneſch, über die allgemeine politiſche Lage in 
Europa und ihre Beſonderheiten für die Tideo 
llowakei, wie fie ſich ihr nach dem Austritt 
Deutſchlands aus dem Völkerbund bar- 
ſtellen. Wenn Beneſch auch kein Verſtänd⸗ 
nis für den Schritt Deutſchlands aufzubringen 
vermochte, ſo iſt es immerhin ipon viel, wenn er 
als Außenminiſter der Tſchechoſlowakei unter den 
Geſaßre Umſtänden betont, daß er keine akuten 
Gefahren ſehe und nichts an dem bisherigen 
guten korrekten Verhältnis zu dem 
deutſchen Nachbarn ändern und ſich in die inneren 
Ungelpgenfeiten, dieſes Nachbarn nicht einmiſchen 
werde. Allerdings könnte das deutſch⸗tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Verhältnis noch erheblich wärmer 
ſein als bisher, wo es mehr zur korrekten 
als zur guten Seite x neigt, wenn nicht 
die Prager Regierungspolitik gegenüber den 
34 Millionen Volksdeutſchen in dieſem Staat 
immer wieder die Beziehungen außerordentlich 
erſchwerte. 
Auch Deutſchland denkt nicht daran, ſich in die 
inneren Angelegenheiten des tjhe- 
choſlowakiſchen Nachbarn einzumiſchen, 
aber im deutſchen Volk müſſen unausbleiblich Ge⸗ 
fühle tiefer Trauer entſtehen, wenn immer 
wieder Meldungen von Verhaftungen 
und drakoniſchen Beſtrafungen deut⸗ 
ſcher Minderheitsangehöriger in der 
ITſchechoſlowakei über die Grenze dringen. Da alle 
Verſuche, dieſen Deutſchen im tichechoilowatichen 
taat hochverräteriſche Beſtrebungen nachzu- 
weiſen, mißlungen ſind, könnte die Prager Politik 
im Intereſſe des inneren Friedens und 
des Verhältniſſes zum Deutſchen 
Reich nichts Beſſeres tun, als mit der geſamten 
deutſchen Minderheit (niht nur mit den Kreiſen, 
die in 8 mit den Prager Emigranten 
dem Deutſchtum bewußt in den Rücken fallen), 
eine Zufſammenarbeit zu ſuchen, die bei 
Wahrung der gemeinſamen Intereſſen und der 
kulturellen Rechte der ſtarken deulſchen Minder- 
— 9 von der anderen Terre leicht finden laſſen 
würde. 


„Im übrigen ſprach Beneſch in feiner Rede Bes 
fürchtungen aus, daß Deutſchland beſtrebt ſei, den 

ölkerbund auf ein Nebengleis zu 
ſchieben und eine Gemeinſchaft der Grob 
mächte für internationale Politik zu ſchaffen, 
die die Tſchechoſlowakei und die anderen Staaten 
i BIER Entente nicht als maßgebend anſehen 
könnten. 


Amarbeitung 
des Horſt⸗Weſſel⸗Films 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. November. Reichsminiſter DE 
Goebbels hat das Verbot des Horft« 
Weſſel⸗Filmes unter folgender Begrün- 
dung aufgehoben: 

„Das Verbot des Horit-Weilel-Filmes ijt des⸗ 
halb ergangen, weil es fih bei Horſt Weſſel 
um den bekannteſten und verehrteſten M ära 
tyrer der nationalſozialiſtiſchen Bewegung han⸗ 
delt. Es beſteht kein Anlaß, dieſes Verbot weiter 
aufrecht zu erhalten. wenn dieſer Film unter 
einem neutralen Titel läuft und direkte 
Anſpielungen auf Horſt Weſſel und 
ſein Leben und Sterben vermieden 
werden.“ Der Film wird jetzt erſcheinen unter 
dem Titel „Hans Weſtmar“: „Einer von 
vielen“. 


Freilaſſung und Landesverwe ſung 
des engliſchen Journaliſten Panter 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 1. November. Der engliſche Journgliſt 
Panter, der vor einigen Tagen unter dem Bers 
dacht der Spionage in München in Haft ges 
nommen wurde, iſt auf freien Fuß geſetzt worden. 
Der Oberreichsanwalt hat nach Prüfung des 
Materials keinen Anlaß geſehen, die Anklage p 
erheben. Andererſeits hat Panter feine journali» 
ſtiſche Tätigkeit in einer Weiſe ausgeübt, die ſein 
Verbleiben in Deutſchland unerwünſcht erſcheinen 
läßt. Er wird daher des Landes verwieſen 
werden. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 302 


En 


Aus Operichteften und Schiefien 


í 1. Kowumbne 


2. November 1933 


Beuthens Dank an feine Gefallenen 


Die Schrotholzkirche zum Ehrenmal geweiht — Prächtige Kränze am Sarg aus Kohle 
Deutſcher, entblöße Dein haupft 


[Eigener Bericht) 


Am 1. November 1933, im Jahre der nationalen Erhebung, hat Beuthen die Dankespflicht an ſeinen gefallenen 
Helden erfüllt. Schon anderthalb Jahrzehnte ſind dahingefloſſen, ſeit unſere Helden die fremde Erde deckt, aber ſie ſind 
unvergeſſen und werden unvergeſſen ſein, nun ein ſo ſinnvolles, ganz aus der Heimat erwachſenes Ehrenmal für ſie zeugen 
wird. Aber auch dieſer Weihetag war ein ſtolzes Bekenntnis zu den Männern, die für die Heimat und für Deutſchlands Ehre 
ſtritten. Man fühlte nicht, daß es ein trüber Herbſttag war, ſo leuchteten die Fahnen durch den gelben Blätterwald. Sie ſprachen 
davon, daß unter den Kameraden der Frontgeneration keiner fehlte und daß ſich ganz Beuthen in erhebender Trauer 
verſammelt hatte. Möge nun auch das ſchlichte Holzkirchlein ein Wallfahrtsort bleiben, an dem niemand vorübergehen kann, 
ohne von der Größe des Geſchehens, dem dieſes Ehrenmal gilt, ergriffen zu ſein! 


Beuthen, 1. November. 

In den Straßen Beuthens winken wieder die 
Fahnen, leuchten das Blutrot mit dem Haken⸗ 
kreuz und das Schwarz⸗Weiß⸗Rot der deutſchen 
Einheit. Heute gelten ſie der Trauer für die 
Gefallenen, morgen dem Bekenntnis eines 
ganzen Volkes für Recht und Frieden. Und im⸗ 
mer wieder ertönt Marſchtritt, ſtrebt eine 
Kolonne nach der anderen dem Ehrenmal zu. 
Der Stadtpark iſt ſchon ganz durchſichtig, zu 
unſeren Füßen raſcheln Berge von Laub — ein 
Glück für die, die keinen Platz haben vor dem 
Holzkirchlein und von weither Zeuge des Weihe⸗ 
aktes ſein müſſen. So können ſie doch das farben⸗ 
freudige Bild, in dem das Braun der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Kämpfer, das Grau des Stahl⸗ 
helms und die blauen Uniformen der Schutz⸗ 
polizei vorherrſchen, überſchauen. ; 


Reibungslos vollzieht ſich der Aufmarſch auf 


dem engen Raum. Kreispropagandaleiter Hein⸗ 
rich hat vorzüglich organiſiert. SS. und SA. for- 
gen für Abſperrung. Von der Parkweiche bis zum 
Vorplatz des Ehrenmals bilden Ehrenſtaffeln der 
S A., S S. und Landespolizei Spalier. 
Am Ende nimmt eine Reichswehrabord⸗ 
nung vom 1. Bataillon des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments 7 in Oppeln Aufſtellung. Vor dem Ehren⸗ 
ſpalier die Abordnungen der Vereine mit präch⸗ 
tigen Kränzen, unter denen beſonders die Roß 
berger in ihrer ſchmucken Tracht Aufſehen er⸗ 
regen. 


Vom Eingang des Ehrenhofs flackern die 
Opferfeuer, rechts und links bilden die 
Fahnen der SA. einen feuerroten Kranz. 


Von der Rednertribüne ſieht man rechts und 


Unks vom Hauptweg ein braunes Meer. 
Seitlich treten die Kriegervereine heran. Ein 


paar alte Uniformen, die wehenden Helmbuſche 
der Bergmannsuniform fallen beſonders ins 
Auge. Rechts vor der Kirche haben ſich die 
Männerchöre und die Standartenkapelle aufge- 
ſtellt. Links hat man durch Parkbänke Ehren ⸗ 
plätze für die zahlreichen Hinterblie⸗ 
benen geſchaffen. Ihnen ſchließen ſich die 
Ehrengäſte an, während direkt vor dem Got⸗ 
teshaus, das vorerſt noch verſchloſſen iſt, Ver⸗ 
einsfahnen, Hitlerjugend und der BDM. Auf- 
ſtellung genommen haben. 


An Ehrengüſten 


fah man Vertreter der ſtagtlichen und kommuna⸗ 
len Behörden, der NSDAP. der Geiſtlichkeit, der 
Wirtſchaft und zahlreicher Verbände und Orga⸗ 
niſationen. Mit dem Brigadeführer, Polizeiprä⸗ 
ſident Ramshorn, trafen Landesrat Mer? 
mer und Kreisleiter, Oberbürgermeiſter 
Schmieding, ein. Die Stadtverwaltung war 
weiter durch Bürgermeiſter Leeber, der Magi⸗ 
ſtrat durch Stadtrat Röhl und Stadtbaurat 
Stütz, die ſtädtiſchen Körperſchaften waren durch 
den Vorſitzenden des Denkmalsausſchuſſes, Stadtv. 
Beck, und zahlreiche Stadtverordnete vertreten. 
Die Ehrenhundertſchaft der Landespolizei wurde 
durch Hauptmann Petrauſchke kommandiert. 
Die Polizei war weiter durch den Kommandeur 
der Revierpolizei, Polizeioberſtleunant Dank, 
Gleiwitz, und durch den Kommandeur der Beus 
thener Landespolizei, Polizeimajor Rothe, vers 
treten. Major Schroeck vom 1. Bataillon des 
IR. 7 in Dppeln vertrat die Reichswehr. Unter 
den Ehrengäſten ſah man ferner Eiſenbahndirek⸗ 
tionspräſidenten Kindermann und für die 

uitis Amtsgerichtsdirektor Wintzek, von der 

tholiſchen Geistlichkeit Prälat Schwierk, Erz⸗ 
Priefter Strzybny, Pfarrer Hrabomifn 
und Pfarrer Rorwoll, von der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit Superintendent Schmulg un 

aitor Heidenreich. Auch zahlreiche führende 
Perſönlichkeiten der Wirtſchaft nahmen an der 


Das Beuthener Gefallenen-Ehrenmal in der Schrotholzkirche 


Feierlichkeit teil; man ſah von der Bergbehörde 
Erſten Bergrat Schlitzberger und Bergrat 
Naton, den Direktor der Hauptſtelle für das 
Grubenrettungsweſen Profeſſor Wolters ⸗ 
dorf, von der Schleſag die Generaldirektoren 
Robert und Dr Werner, ferner die Berg⸗ 
werksdirektoren Mies, Gaertner, Nit- 
kiſch und Dr. Lange, von der Kreisleitung und 
den Organiſationen der NSDAP. ſeien ſtellv. 
Kreisleiter Pfeiffer, der Leiter der 
Architekt Eidmann, Standartenführer 
Nitſchke und SS.⸗Sturmbannführer Kagel⸗ 
mann erwähnt, von den nationalen Verbänden 
der Kreisgruppenführer des Stahlhelms, Major 
von Zerboni, und der Führer des Kreis⸗ 
kriegerverbandes, Oberſtudiendirektor May. 

Pünktlich um 11 Uhr ertönte das Kommando 
„Stillgeſtanden!“ Polizeipräſident Bri- 
gadeführer Ramshorn durchſchritt mit Qan- 
desrat Mermer und Kreisleiter Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding das Spalier. Den Auf- 
takt der Weihe gab der Trauermarſch von Beet⸗ 
hoven, geſpielt von der Standartenkapelle 156 
unter der Stabführung von 1. Chormeiſter Rei- 
mann. Dann betrat der Führer des Denkmals⸗ 
ausſchuſſes, 


Stadtverordneter Bed 


das Rednerpult zur Begrüßungsanſprache, in der 
er in erſter Linie die Kriegsopfer und Hinter- 
bliebenen, die Vertreter der Reichs-, Staats- und 
Kommunalbehörden, die Abordnung der Rei 

wehr und Schutzpolizei, die nationalen Verbände 
und die braunen Bataillone willkommen hieß. 
15. Jahre find vergangen, ſeitdem in dem großen 
Völkerringen „Das Ganze halt!“ geblaſen wurde. 
15 Jahre, ſeitdem wir diejenigen verlaſſen muß⸗ 
ten, denen wir draußen Totenwacht gehalten 
haben. Es iſt eine ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht, 
denen ein Denkmal zu ſetzen, die für das Vater⸗ 
land ihr Leben gaben — eine Ehrenpflicht, der die 
Stadt Beuthen bisher leider immer noch nicht ge⸗ 
nügt hat. Wenn das bisher verſäumt wurde, jo 
iſt es nicht die Schuld der Männer, die heute in 
der Stadtverwaltung ſitzen. Die nationalſo-ia⸗ 
liſtiſche Stadtverordnetenverſammlung hat ihre 
flicht erfüllt. Der Redner dankte allen, 
die zur Schaffung dieſes ſchönen Ehren mals bei- 
getragen haben, insbeſondere unſerem früheren 
Stadtwerordnetenvorſteher Landesrat 


mer, der ſich immer wieder dafür einſetzte, 
Architekt Bauerſachs, dem Oberbürgermei⸗ 
ſter, Kreisleiter Schmied ing. den Verwal- 
tungen, die die Kohlenblöcke für den Sarkophag 
bereitſtellten, und den Grubenkameraden unter 
der Erde, die die ſchweren Blöcke ans Tageslicht 
ſchafften, dem Berginvaliden Paul Ol ſchow⸗ 
ki und feinen Söhnen, die in wochenlanger Ar⸗ 
beit die Blöcke zum Ehrenmal zuſammenſchweiß⸗ 
ten, und ſchließlich den Pfarrherrn, die bereit⸗ 
willigſt für die Erneuerung des Altars geſpendet 
haben. Anſchließend übergab Stadtverordneter 
Beck dem Oberbürgermeiſter den Schlüſſel 
zur Kirche, worauf ſich die Ehrengäſte und die 
Abordnungen zur Kranzniederlegung in das 
Gotteshaus begaben. 


Es war der Höhepunkt der Handlung, als 
in dieſem Augenblick die Kapelle mit dem 
Kameradenlie de einſetzte und ſich da⸗ 
zu vom Kirchturm der Schrotholzkirche der 
helle Klang des Glöckleins miſchte. 


i 
Vom Freibade her ertönten Salutſchüſſe, und all- 
mählich erklangen auch die anderen Kirchenglocken 
Beuthens. Es war wie eine ſtille Uebereinkunft, 
daß nur wenige das Kameradenlied mitſingen. 
Nur von den Bänken, wo die Hinterbliebenen 
ſaßen, klang es mit zitternden, aber tapferen 
Stimmen auf „Ich hatt einen Kamera ⸗ 
den“. Das ſchlichte, alte Soldatenlied wurde ab- 
gelöſt von dem wuchtigen Gefallenenchor 
der Vereinigten Männergeſangvereine unter 
1. Chormeiſter Reimann. Die Ehrengäſte 
waren inzwiſchen aus der Kirche zurückgekehrt, 


Oberbürgermeifſler 
Schmieding 


betrat das Rednerpult, um zunächſt zu betonen, 
daß das Ehrenmal bei der Stadtverwaltung in 
treuer Obhut ſein werde. Gleichzeitig dankte er 
dem Denkmalsausſchuß an feiner Spitze Stadi- 
verordneten Beck, für die Schaffung dieſes 
ihönen Heldenmals. 

Er führte dann aus daß die Frontgeneration 
des Weltkrieges ſchon ſtark gelichtet ſei, und daß 


Mer» die füngſten Kameraden heute das Erbe des 


Frontſoldatentums zu verwalten hätten. Da haben 
wir die Pflicht und Schuldigkeit, der kommenden 
Generation alles das zu übertragen, was wir an 
Erfahrung geſammelt haben. Das Ehrenmal 
dient nicht nur denen, die vor 15 Jahren nicht wie⸗ 
der heimgekommen find, es ſoll auch ein Mahn⸗ 
zeichen ſein für die kommende Generation. 


Niemals konnte es einen würdigeren Zeit. 

punkt geben als heute, um dieſes Ehrenmal 

erſtehen zu laſſen. Unſere Helden ſind ge⸗ 

blieben auf dem Felde der Ehre, und das 

Denkmal iſt ihnen erſtanden im Jahre 

1933, als in Deutſchland Ehre 
wieder Ehre ward. 


Der 1. November war ein Tag, den wir fünf ⸗ 
mal draußen im Felde erlebten. Wenn dann die 
Herbſtſtürme kamen und den kriegeriſchen Hand⸗ 
lungen etwas Einhalt geboten, dann hatten wir 
Frontſoldaten Zeit, das gewaltige Geſchehen in 
uns zu verarbeiten. In dieſen Herbſttagen find 
wir Männer geworden. Und heute in einer 
ernſten Stunde des deutſchen Volkes denken wir 
beſonders zurück an die gewaltigen Opfer, die der 
große Krieg von uns forderte. Zwei Millionen 
unſeres Volkes gaben ihr Leben dahin, und in 
dem Ringen jener Tage bildete ſich die deutſche 
Volksgemeinſchaft der Frontgene⸗ 
ration. Und wenn der Krieg die Heimat da⸗ 
mals ebenſo zuſammengeſchweißt hätte, dann wäre 
das Frontſoldatentum nicht um ſeinen Lohn ge⸗ 
kommen. Heute tritt das deutſche Volk an, um 
ſeine Ehre nochmals zu verteidigen. 
Heute iſt das ganze Volk bereit, ſeine Stimme 
für Frieden und Gleichberechtigung in die Waag⸗ 
ſchale zu werfen. 

In ſinnvoller Weiſe kennzeichnete der Redner 
dann, wie das Ehrenmal aus Kohle die Be⸗ 
völkerung unſeres Heimatlandes mit ihrem 
Heimatboden verbindet. Er ſchloß dann mit 
dem Spruch, der in Berlin am Grabmal des 
Unbekannten Soldaten ſteht: 


Deutscher, entblöße Dein Haupt, 
Du stehst an geheiligtem Orte! 
Gräber, vom Sturme entlaubt, 
Verkünden gewaltige Worte 
Helden, gefallen im Ringen 
Deutschlands um Ehr’ und Sein! 
Nie soll ihr Name verklingen, 
Geheiligt soll er uns sein! 


Die Rede des Oberbürgermeiſters klang aus 
in dem Geſang des Deutſchlandliedes. Anſchlie⸗ 


ßen nahm 
Brigadeführer 
Polizeipräſident Ramshorn 


das Wort. Er ſtellte ſeiner Rede den alten Römer⸗ 
ſpruch voran: „Süß iſt's und ehrenvoll für das 
Vaterland zu ſterben!“, jenen Spruch, der zu 
allen Zeiten allen ehrenhaften Völkern erſtes Ge⸗ 
feg geweſen fei. Und erft wenn ein Volk ver- 
dar b, ging es von dieſem Grundſatz ab. So kam 
es, daß unſer Volk im Laufe des Krieges durch 
fremde Gewalten innerlich zerſtört wurde, daß, 
während wir kämpften und zwei Millionen für 
das Vaterland ſtarben, hinten der Schieber an 
dem Blute der Gefallenen reich wurde. Es kam 
der Zeitpunkt, wo alles ſich verwirrte und Ehre 
nicht mehr galt. Bis uns der Führer er⸗ 
ſtand und ſeine Ideen in uns einpflanzte. Für 
ſeine Ideen find auch 300 SA.⸗Männer gefallen. 
Für den Führer des neuen Deutſchlands ſtarb in 
Beuthen Günther Wolf und ſtarben in 
Schleſien noch viele andere prächtige Männer. 
Der Polizeipräſident feierte in ſeinen weiteren 
Ausführungen, daß heute unter der Fahne des 
Führers Grau und Braun in einer Front 
ſtehen, und beendete ſeine Rede mit einem Gruß 


Sturmlied der braunen Garde Eine Glanzleistuna unserer Handwerker 


Das Beuthener Nieſenzelt wartet... 


Bereits am Mittwoch fertiggestellt — Auch Oberpräſident Brückner 
bei der Göring ⸗Kundgebung? 


Beuthen, 1. November. Der gewaltige Zeltbau am Ende der 
Holteiſtraße ift in knapp achttägiger Arbeit nunmehr fertig. 
geftellt und bereit, am heutigen Donnerstag die Zehntauſende aus 
Beuthen und ganz Oberſchleſien für die Göring ⸗ Kundgebung 
aufzunehmen. Im großen und ganzen war ſchon in den Mittagſtunden 
des Mittwoch die Arbeit vollendet, lediglich die letzten Banf- 
reihen wurden aufgeftellt und die Stuhlreihen verankert, um ein Durch⸗ 
einander bei dem zu erwartenden Maſſenbeſuch zu verhüten. 


Die Riemen ſturmbereit ums braune Kinn, 
die Augen trutzig in die Heimat ſchauen, 


jo wir marſchieren die langen Straßen hin 


den Führern nach, die uns das Deutſchland bauen 
So pordhe, Welt, auf unſren harten Schritt, 
und borche auch auf unſer Freiheitslied! 


Und wir marſchieren ſtolz und ſind bereit 
das Leben auch fürs Vaterland zu laſſen 

wie unſre Helden in der ſchwerſten Zeit. 

Wie wolln im Kampfe treu ihr Bild umfaſſen. 
So horche, Welt, auf unſren harten Tritt, 
und borche auch auf unfer Freiheitslied! 


Und unfer Sturmeslied durch Deutſchland ſchallt 
im dumpfen Takt mit wuchtig feſten Schritten. 
Den Feinden wird dabei ſo bang und kalt. 

Uns jubelt ſtolz das Volk, das viel gelitten. 

So horche, Welt, auf unſren harten Schritt, 
und horche auch auf unfer Freiheitslied! 


So wir marſchieren durch das freie Land 

den Riemen ſtraff um unſer Kinn gebunden; 
und vor uns flattert ſtolz der Freiheit Band. — 
Den roten Haß wir haben überwunden. 

So horche, Welt, auf unſren harten Tritt, 
und horche auch auf unſer Freiheitslied! 


Paul Habraschka, 


an den Führer, der die deutſche Volksgemeinſchaft 
ſchuf und der uns wieder Hingabe und Opfermut 
lehrte. Die Verſammelten ſangen darauf die 
erſte Strophe des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes. 


Der Führer des Kreiskriegerverbandes, 


Oberſtudiendirektor Dr. May 


richtete noch einige Worte an die verſammelten 
alten Krieger. Auch ſeine Worte waren ein Treu- 
bekenntnis zu den Gefallenen und zum neuen 
Deutſchland. Einen wirkungsvollen Abſchluß der 


Fahnen heraus! 

Der Preuß. Miniſterpräſident Göring 
trifft heute mittag in Beuthen ein, um im 
Anſchluß an eine Grenzbeſichtigungsfahrt in 
der Beuthener Ecke in der Zeltſtadt im Klein⸗ 
feld zu ſeinen Oberſchleſiern zu ſprechen. Mi⸗ 
niſterpräſident Göring beſucht das erſte 
Mal unſere Grenzſtadt. Wir erachten es des⸗ 
halb als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß 
jeder Bürger unſerer Stadt ſeinen Balkon 
oder ſein Fenſter mit Fahnen ziert. 
Die Hausbeſitzer werden ebenfalls für eine 
würdige Ausſchmückung ihrer Häuſer Sorge 
tragen. 


Weiheſtunde bildete der von den Vereinigten 
Männergeſangvereinen vorgetragene Chor „Für 
das neue Deutſchland“, eine Kompoſition 
von Paul Kraus, die hier uraufgeführt wurde 
und einen nachhaltigen Eindruck hinterließ. Be⸗ 
ſonders glücklich iſt es gelungen, wie ſich Män⸗ 
nerſtimmen und Blasorcheſter ablöſen und wie 
der Chor in der Melodie des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liedes ſeine Krönung findet. 

Dann drängten ſich zuerſt die Kriegsopfer und 
Hinterbliebenen vor dem viel zu engen Eingang 
des Holzkirchleins zur Beſichtigung des Ehren⸗ 
mals. Das matte Schwarz des Sarkophags alänzt 
im Schimmer vieler Kerzen auf. Zahlreiche 
Kränze zeugen davon, daß die Erinnerung an une 
ſere 
S S.⸗ Männer halten Wache vor dem Sar- 
kophag. Aber auch auf die Wände des Holzkirch- 
leins wurde der Blick gelenkt, und manches alte 
Auge ſuchte die endloſen Namenkolonnen ab, um 
den Sohn oder ſonſt einen lieben Anverwandten 
darunter zu entdecken. Nach den Hinterbliebenen 
marſchierten die Schutzpolizei, die Reichswehr und 
die Ehrenſtaffeln der SS. und SA. an dem 
Denkmal vorbei. Bis in die ſpäten Nachmittags- 
ſtunden war das Ehrenmal ſtark beſucht. 


In den Abendſtunden zog das Ehrenmal noch 
einmal die Augen der Vorübergehenden auf ſich, 
als es von mächtigen Schein wer fern an- 
geſtrahlt wurde. Ein eigenartiger, weihevoller 
Anblick, den man uns hoffentlich noch recht oft, 
weniaſtens an Feiertagen, ſchenken wird. 


Helden noch unmittelbar und lebendig iſt. Ey 


Beim Betreten des Zeltbaues ift man von 
feiner Größe überwältigt und gebannt. W en ig- 
ſtens drei Minuten wird der Miniſter⸗ 
präſident benötigen, um die Mittelhalle der 
Länge nach zu durchſchreiten und zu ſeinem Platz 
zu kommen, denn 150 Meter lang ſind alle ſieben, 
Hallen, die zwar alle für fih konſtruiert find, 
aber dennoch bemerkenswerter Weiſe den Blick auf 
den Platz des Redners ſo gut wie kaum verbauen. 
Bei den Randzelten wird auch von einem un. 
günſtigen Platz eine kleine Bewegung des Kopfes 
genügen, um den Sprecher ſehen zu können — 
zu hören iſt er auf alle Fälle, dafür 
ſorgen 

rieſige Lautſprecher, 


die über den ganzen Zeltbau verteilt ſind und 
bei am Mittwoch vorgenommenen Proben voll ⸗ 
kommen einwandfrei und nicht verzerrt wirkten. 
Auch die Beleuchtungsfrage iſt bereits 
gelöſt. An jedem zweiten Querträger der Hallen 
ſind je zwei ſtarke elektriſche Birnen angebracht. 
Die einfache Holzkonſtruktion der Hallen wird 
belebt durch die Anbringung zahlreicher Haken⸗ 
kreuzfahnen, während Tannengirlanden 
einen würzigen Duft verbreiten. Die Aus- 
ſchmückung der Hallen wird allerdings begrenzt 
durch das Erfordernis, die Lautſprecherübertra⸗ 
gung nicht zu beeinträchtigen. Trotzdem der 
räfkige Wind am Mittwoch die Zeltbahnen auf 
und niederſchlug, herrſchte in dem Zeltbau bereits 
eine angenehme Temperatur, ſodaß auch bei einem 
ſtärkeren Regen- oder Kälteeinbruch am Don 
nerstagabend davon nichts zu ſpüren ſein wird. 
Am Kopfende der mittleren Halle iſt dann 
überhöht und in drei Stufen anſteigend 


die Tribüne 


aufgebaut, zu deren beiden Seiten beſondere 

odien für die Kapellen aufgeſchlagen 
worden ſind. Die Tribüne zerfällt in eine Tri- 
büne für die Ehrengäſte und in die Fahnen ⸗ 
tribüne. Während letztere — abermals in zwei 


deuiſche Kunſt in Rot! 


Im Rahmen einer Sitzung der Fachſchaft IV 
des Nat.⸗Soz. Lehrerbundes Beuthen hielt Zeichen 
lehrer Boeniſch einen Vortrag mit Lichtbildern 
über Bildwerke aus älterer und neuerer Zeit. 
Der Vortragende ging von des Reichskanzlers 
Adolf Hitler programmatiſcher Stellung zur 
Kunſt aus. Ein Drittes Reich ohne Kunſt gibt 
es nicht. Der Führer, der ſelbſt Künſtler iſt, 
hat immer wieder in ſeinen Reden betont, daß 
es nog etwa anderes gibt als Technik. Politik 
und Wirtſchaft. Die reinſten, höchſten menſch⸗ 
lichen Werte ſind in der Kunſt verankert, und 
ein Volk, das aus politiſcher Entrechtung und 
wirtſchaftlichem Elend zur Freiheit und inneren 
Kraft aufſteigt, wird ſich auch zu einer neuen 
efunden Kunſt wieder, bekennen mijjen 
Der Sprecher zeigte nun, wie es kam, daß die 
deutſche Kunſt in den letzten Sparen, mit weni» 
gen Ausnahmen, einem unaufhaltſamen Verfall 
entgenenging, der in den letzten zwei Jahrzehnten 
mit einer Kataſtrophe ohne gleichen endete, Die 
Hauptgründe hierfür ſah der Vortragende darin, 
daß die deutſchen Künſtler immer mehr ihr 
Schaffen von der natürlichen und gefunden Ber 
zogenheit zur eigenen Volkskraft heraus⸗ 
löſten und mit dem Ausland zu liebäugeln 
begannen. Der Deutſche hat nur all zu oft 
ſeine Sympathien dem Ausland und Fernliegen⸗ 
den zugewandt, und der Redner konnte ſeine 
Behauptungen mit dem ganz einfachen Hinweis 
ſtützen, daß ſehr vielen der Kopf der ſchönen 
ägyptiſchen Nophretete, aber nur ſehr weni⸗ 
gen der wundervolle Kopf des Bamberger 

citer bekannt ift. Ein weiteres Zeugnis 


Sehlüsselübergabe an Oberbürgermelster Schmieding 
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verſchiedene hohe Podeſte unterteilt — nur über 
a von ben beiden äußeren Seiten her be⸗ 
treten werden tann, gelangen die Ehrengäſte von 
der Mitte aus zu ihren Plätzen. In ber 
Mitte der Geſamttribüne ift dann ein beſonderes 
Pult für den Redner erbaut. Die Seitenwände 
der Tribüne ſind mit rotem Tuch ausgeſchlagen, 
das von Tannengrün belebt und in Ab- 
ſtänden von der Hakenkreuzfahne unterbrochen 
wird. 


Hinter der Rednertribüne wird ein rieſen⸗ 
haftes Hoheitszeichen angebracht werden, 


da das ursprünglich vorgeſehene Wandgemälde mit 
einer Darſtellung der Beuthener Ecke bei der 
geringen Höhe des Baues zu gedrungen wirken 
würde. Auf dem erſten Abſatz der Fahnen ⸗ 
tribüne werden etwa 150 Fahnen der Be 
wegung Aufſtellung nehmen, während auf dem 
e Abſatz etwa ebenſoviele Fahnen der 

7 und Verbände Platz finden 
werden. 


Auf der Ehrentribüne werden die 
politiſchen Leiter der NSDAP. in 
Oberſchleſien, wahrſcheinlich mit dem 
wieder geneſenen Oberpräſidenten Y r i d- 
ner an der Spitze, dem Landes- 
hauptmann und Ilnterganleiter, 
ſämtliche 20 Kreisleiter, die oberſten 
SS. und SA.⸗Führer in Oberſchleſien 
Platz nehmen. 


Der breite, auf die Tribünen zu führende 
Mittelgang wird vor dem Einmarſch der Fahnen 
von 1000 Mann SA. in Doppelreihe einge- 
faßt werden, während gleich am Eingang an 
Stelle der SA. Schu den Spo ihrem oberſten 
Vorgeſetzten in Preußen Spalier bilden wird. 
Für die Aufrechterhaltung der Ordnung wird im 
übrigen die SS. Sorge tragen, deren Anweiſun⸗ 
gen unbedingt Folge zu leiſten iſt. 


ür die Entfremdung vom eigenen Schaffen bot 
fir Angabe, daß von 34 Preußiſchen ns: 
beamten nur vier ihre Doktorarbeit 
über deutſche Kunſt geſchrieben haben, und 
daß von den Univerſitätslehrern 90 Prozent über 
ausländiſche und nur 10 Prozent über die ein- 
heimiſche Kunſt leſen! 


Indem die Kunſt immer mehr ihre Beziehun- 

gen zum Volkstum verlor, verlor ſie auch an 
innerer Kraft und ſittlichem Gehalt. Sie wurde 
zur Part pour lart, zum Abklatſch der Natur 
oder fremden Volkstums, und ſie entäußerte ſich 
immer mehr ihrer höchſten Aufgabe, Künderin 
der eigenen artgeborenen Seele zu werden. Eine 
Rettung der deutſchen Kunſt kann nur in der 
einen Richtung liegen, daß fie wieder durchglute 
wird vom heißen Atem der deutſchen Kampf. 
und Wunſchſeele, daß ſie wieder zur Sprache 
unſerer reinſten inneren Werte, Gott und Re- 
ligion, Menſchentum und Menſchenwürde. Kampf 
und Hingabe, Kraft und Schönheit wird. Dann 
wird ſie wieder das ſein, was grobe Meiſter als 
ihr Weſen deuteten, Richard Wagner, indem 
er fagte: „Kunſt iſt lebendig W el Reli- 
ion“, Goethe: „Kunft ift die Ausſprache des 
ausſprechlichen“, Feuerbach: „Kunſt ift der 
ſichtbar gewordene Seelenzuſtand eines Volkes“ 
und A. Roſenberg: „Kunſt iſt Ausdruck des 
gu Blut und Boden geformten Geſichtes der 
Seele“. 


— zweiten Teil feiner Darbietungen ver- 
anſchaulichte der Redner durch Lichtbilder den 
Niedergang der deutſchen Kunſt in den letzten 
Jahrhunderten, vor allem ihren furchtbaren Ver- 
fall in der Neuzeit. Er zeigte zunächſt einige der 


der Treuegruß der Induſtrie⸗ 


und Handelskammer 


Das von der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ be⸗ 
reits geſtern veröffentlichte Treuetelegramm der 
Induſtrie⸗ und Handelskammer für die Provinz 
Oberſchleſien an den Führer hat folgenden 
Wortlaut: 


„Die in der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer in Oppeln anläßlich einer Treuekund⸗ 
gebung mit Parteigenoſſen Bernhard Köh⸗ 
ler verſammelten Vertreter oberſchleſiſcher 
Wirtſchaftsſtände entbieten dem Volks⸗ 
kanzler des Dritten Reiches für den bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidungskampf am 12. Ros 
vember deutſchen Treuegruß. 


Radmann, 
Vorſitzender der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer für die Provinz Oberſchleſien. 


herrlichſten Köpfe Dürers, Runges und 
Thomas, Geſichter der deutſchen Seele aus 
Blut und Boden. Dann folgte die Abwandlung 
dieſes Urbildes in neuerer Zeit bis zur bol- 
ſtändigen Mißgeſtaltung und Verzerrung durch 
die Aufnahme der Giftſtoffe einer geradezu grauen 
haften Meſtizenkunſt, der das deutſche Volk einfach 
hilflos gegenüberſtand. 


Wie eine Erlöſung war 
zum Schluß das Bild des 
wieder erſtehen ließ in der Geſtalt des Ham- 
berger Reiters, aus deſſen reinen und 
milden und wieder grübelnden und ernſten Ge⸗ 
ſichtszügen die Doppelſeele Germaniens, die 
Schönheit und Kraft hervorleuchtete. 

Dr C. R. 


Partei-Nachrichten 
(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


NS. Beuthen⸗Stadt. Antreten zur Görings 
Kundgebung in Uniform am Donnerstag, 16,15 A 
im Hofe des Deutſchen Haufes, Moltkeplatz. Bergleute 
haben unbedingt in Bergmannsuniform zu erſcheinen. 

NSS B. Beuthen. Die Arbeitsgemeinſchaft 
für Vorgeſchichte am 2. November fällt aus. 
Die nächſte Tagung findet am 14. November im Muſeum 
ſtatt. Führung pünktlich um 20 Uhr. 

Bund deutſcher Mädel Beuthen. Donnerstag am Ges 
richt um 15,45 Uhr Treffpunkt. 


es, als der Redner 
deutſchen Menſchen 


Unterbannführer Thoma ift zur 8 

einem- Vertreter ift der Adju- 
tant Roſemann, 
37, ernannt und mit den Geſchäften betraut worden. 


NSDAP. Kreisleitung Gleiwitz⸗Stadt. Die Büro ⸗ 
räume der Kreisleitung Gleiwitz⸗Stadt befinden ſich ab 
1. November Oberwallſtraße 9 in den Räumen: 
des früheren Landesarbeitsamtes. 

NSDAP. Octsgruppe Gleiwitz⸗Oſt. Der Amts ⸗ 
walter ⸗Schulungsabend der DG. Dft fällt 
Donnerstag, den 2. und 9. November aus. Der nächſte 
Amtswalter⸗Schulungsabend findet am Donnerstag, dem 
16. November, ſtatt. 

NS.⸗Frauenſchaft Gleiwitz⸗Weſt. Die ellen« 
abende ber Zelle 5 finden Freitag im ützenhaus 
ſtatt. 

NSBO., NS.⸗Frauenſchaft und NS. ago Hindenbur 
Mitte. Die Ortsgruppe Hindenburg Mitte Deranftaltet 
am Freitag, dem 3. November, 20 Uhr, in der Aula der 
Oberrealſchule eine große Ortsgruppen ⸗Veranſtal X 
Erſcheinen jedes Einzelnen ift dringend notwendig. Es 
ſpricht Ortsgruppenleiter f Dombrowſky über 
„Propaganda für die Volksabſtimmung und die Reichs 
tagswahl am 12. November 1938.“ 

NS.⸗Frauenſchaft Hindenburg. Alle evangeliſ. 
F werden zu einer Beſprechung des 

uthertages für Donnerstag 13—14 Uhr im Qos 
kal Libon, Königshütter Straße, gebeten. Es ift 
Pflicht aller evangeliſchen Frauen, zu dieſer Beſprechung 
zu erſcheinen. 

NSDAP. Friedland. Der 7. Schulungsabend 
findet nicht Montag, den 6. 11., ſondern Montag, den 
13. November, um 20 Uhr bei Bulla ſtatt 

„NSDAP. Kreisleitung Coſel. Die Kreisleitung Coſel 
hält am 2. November im Kreiſe in folgenden Ortſchaf⸗ 
ten große Wahlkundgebungen ab: In Anes 
kau um 18 Uhr mit Kreisleiter Pg. Harte 
Lieb; in Dobroslawitz um 20 Uhr mit Pg. 
Weißmannz in Kandrzin um 20 Uhr mit dem Unters 
gauredner Oberbannführer Pg. Reziezka, Oppeln; 
in Liebiſchau um 20 Uhr mit Po: Job: 
in Militſch um 20 Uhr mit Pg. Hartlieb; in 
in 


Warmunthau um 20 Uhr mit Pg. Wagner; 
Matzkirch um 20 Uhr mit Pg. Weczerek. 


Brigadeführer Polizeipräsident Ramshorn bei der Ansprache 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 302 


Pilgerfahrt zu den Toten 


Beuthen, 1. November. 

Das Wetter paßte fo recht zur Allerheiligen⸗ 
und Totenſtimmung. Wenn auch die Sonne zeit- 
weiſe ſchüchterne Verſuche machte, durchzubrechen, 
im allgemeinen war Grau die Grundfarbe. 
Regenwolken ballten ſich drohend zuſammen, feuch⸗ 
ter Herbſtwind wehte. — Nach der Weihe des 
Ehrenmals waren die Straßen ausgeſtorben. 


Wahlaufruf 
des Reichsluftſchutzbundes 


Die Regierung der nationalen Erhebung hat 


unter unſerem Volkskanzler Adolf Hitler es 


nicht vergeſſen, daß das deutſche Volk auch drin⸗ 
gend eines Schutzes gegen Bedrohun⸗ 
gen aus der Luft bedarf. Sie hat darum groß⸗ 
zügige Maßnahmen getroffen, um uns das Ge⸗ 
fühl einer völligen Ohnmacht gegenüber Luft⸗ 
angriffen zu nehmen, aber auch, um uns davor 
zu ſchützen, ſoweit es nach den beſtehenden Ver⸗ 
trägen möglich iſt. Sie hat deshalb unter Füh⸗ 
rung des Reichsminiſters der Luftfahrt, Miniſter⸗ 
präſidenten Göring, den Reichs luftſchutz⸗ 
bund ins Leben gerufen. Mitbürger, wißt Ihr, 
was es heißt, ſchutzlos den feindlichen 
Bomben ausgeſetzt zu ſein? Fragt unſere 
Brüder und Schweſtern im Weſten, die das 
im Weltkriege am eigenen Leibe kennen gelernt 
haben damals, als die Luftwaffe noch in der 
Entwicklung ſtand, damals, als wir ſelbſt noch 
Flieger und Kanonen zur Abwehr hatten! Um 
wieviel mehr brauchen wir dann heute, wo uns 
dies alles fehlt, einen wohlorganiſierten Luft⸗ 
ſchutz! Und den hat uns unſer Führer Adolf 
Hitler gegeben. Es iſt darum Pflicht eines 
jeden klar denkenden Menſchen, ſei er ſchon Mit- 
glied des RB. oder auch noch nicht, fih auch 
aus dieſem Grunde mit allen Kräften für unſere 
Regierung einzuſetzen! Deshalb kann es am 
12. November nur ein Jal geben. 
Reichsluftſchutzbund, Ortsgruppe Beuthen. 


Ueber 19000 Mark für die Beuthener 
Binterhilfe geſammelt! 


Die Kreiswaltung der NS V. Beu- 
then Stadt gibt folgende Ueberſicht über die bis⸗ 
herigen Spenden zur Winterhilfe: 
Einnahmen aus Straßenſamm⸗ 
lungen und dem Eintopfgericht 


zuſammen: 
Schleſag s 10.000, — „ 
Stadtſparkaſſe Beuthen (Teilbetr.) 2000, — „ 


Schule II 41,50 „ 
Hilfsſchule II 9,00 „ 
Apotheker Droeſer 10,.— „ 


Angeſtellten der Induſtrie Gas 
AG. Schleſien 22,40 „ 


Oberſtudienrat Neubauer 5,.— „ 
Lehrerſchaft d. Kath. Volksſchule I 25, — „ 
Fliegners Höh. Lehranſtalt 5,85 „ 
Oberſchl. Lehrerkaſſe (Sterbekaſſe) 30,.— „ 
Nordſee Deutſche Hochſeefiſcherei 11.— „ 
Lehrerſchaft der Thereſienſchule 12,40 „ 
Willy Korneck 6.— „ 
Arbeitsamt Beuthen 34,60 „ 
Lehrerſchaft der Schule VIII 28.70 „ 
Lehrerſchaft der Schule VI 88,40 „ 
Frau Sanitätsrat Böhm 2— „ 
Przelosny, Malermeiſter 100,.— „ 
Unbekannt 5.— „ 
Keglerverband „Gut Holz“ 6,60 „ 
Lehrerſchaft der Schule VII 35,45 „ 
Dr Golla 1 
Angeſtellte der Beuthengrube 300,40 „ 
Frauengruppe ehem. Elfer 10.— „ 
Kürſchner⸗Innung à Kontozahl. 125,.— „ 


Endſumme 30. Oktober 1933: 19 409,39 RM. 


Kleinhandel mit Spirituoſen 


Der Polizeipräſident gibt bekannt: Gemäß 
2 der Polizeiverwaltung vom 28. 6. 1933 ift im 
November der Kleinhandel mit Spirituoſen in 
verſchloſſenen Flaſchen an folgenden Tagen ver⸗ 
boten: In den Polizeiamtsbezirken Glei- 
witz und Beuthen Sonnabend, den 4., Frei- 
tag, den 10., Sonnabend, den 18. und Freitag, den 
24. Nopember; im Polizeiamtsbezirk Hinden⸗ 
burg Sonnabend, den 4., Donnerstag, den 9., 
Sonnabend, den 18. und Donnerstag, den 
23. November. Gegen Zuwiderhandelnde wird mit 
aller Strenge vorgegangen werden. 


6 250,10 RM. 


Keine Rundfunkübertragung 
der Göring⸗Rede! 


Die Kreisleitung der NSDAP. Beuthen 
teilt hiermit entgegen anderslautenden Nach⸗ 
richten nochmals mit, daß eine Uebertragung 
der Rede des Miniſterpräſidenten Göring 
auf den Rundfunk nicht erfolgt. Es 
wird lediglich eine Uebertragung der Rede 
mittels Fernſprecher auf beſtimmte 
Säle in weitgelegene Orte Oberſchleſiens er⸗ 
folgen, in denen geſchloſſene Wahlverſamm⸗ 
lungen ſtattfinden. i 


Ehrenvolle Berufung Dr. Matthes 
an die Univerſität Hamburg 


Wie wir zuverläſſig erfahren, hat der um die 
Vorgeſchichtsforſchung Oberſchleſiens und den 
Aufbau des Oberſchleſiſchen Landesmuſeums hoch⸗ 
verdiente: Kuſtos Dr Matthes einen Ruf 
als Nachfolger des an die Univerſität Königs⸗ 
berg berufenen Profeſſors Dr Freiherrn von 
Richthofen auf den neugeſchaffenen Lehrſtuhl 
für Vorgeſchichte an der Univerſität Hamburg 
erhalten. Der durch dieſe ehrenvolle Berufung 
ausgezeichnete Gelehrte hat ſich ſeine Entſchei⸗ 
dung noch vorbehalten, da er ſich durch ſeine 
Forſchungsarbeit mit Oberſchleſien eng verbunden 
fühlt. Wir nehmen an, daß maßgebende Stellen, 
insbeſondere auch die oberſchleſiſchen Kulturorga⸗ 
niſationen, nichts unverſucht laſſen werden, 
um den hervorragenden Vorgeſchichtler dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landesmuſeum zu erhalten. 


Präſident Radmann 
Bergwerksdirektor bei Gieſche 


Bergaſſeſſor Radmann, der Wirtſchafts⸗ 
ſachverſtändige der NSDAP. für Oberſchleſien 
und Präſident der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer Oppeln, it zum ſtändigen. Vertre⸗ 
ter des Berawerksdirektors Nickiſch bei 
Bergverwaltung Beuthen von Georg von G 
ſches Erben (Heinitz⸗ und Bleiſcharley-Grube) 
ernannt worden. 


Sonderzug nach Berlin zur „Kamera“ 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Dp- 
peln teilt mit: 


Anläßlich der großen Ausſtellung „Die Ta- 
mera“ in Berlin wird am 18. 11 wieder eine mit 
60 Prozent verbilligte Sonderfahrt von 
Beuthen nach Berlin vexranſtaltet. Der 


Sonderzug fährt in Beuthen um 5,35 Uhr ab, hält 
in Gleiwiß, Kandrzin, Oppeln, Brieg, Ohlau und 
Breslau und trifft 3 en 13 Uhr ein. 
Die Rückfahrt erfolgt in der Nacht vom 19. zum 
20. 11. gegen 23 Uhr, und die Ankunft in Beuthen 
um 8,36 Uhr. Für die Teilnehmer aus Richtung 
Oderberg Ratibor werden die Anſchluß⸗ 
ſchnellzüge D 330 Oderberg ab 5,20, Ratibor 
ab 5,45, Kandrzin an 6,07, und zurück D 341 
Kandrzin ab 8,10, Ratibor an 8,35, Oderberg an 
8,56 ohne Zuſchlag und mit 60 Prozent Ermäßi⸗ 
ung freigegeben. Auch für Mitfahrende aus 
Richtung iskretſcham—Groß Strehlitz iit dies- 
mal ein Anſchluß in Oppeln geſchaffen worden. 
Alles Nähere iſt aus den demnächſt erſcheinenden 
Werbeaushängen und Merkblättern zu erſehen. 


Nur Glocken läuteten, und ein Zug brauner Hit⸗ 
lerjungen marſchierte und machte im Sprech ; 

or aufmerkſam auf des Miniſterpräſidenten 
Goering heutige Rede. í 
Aber als ſich die Dämmerung herniederſenkte, 
füllten ſich die Straßen. Auf den Wegen, die nach 
unſeren im Norden gelegenen Friedhöfen führten, 
drängten fih Tauſende. Die große Pilgerfahrt 
zu den Toten begann. Fliegende Händler hatten 
noch ſchnell ihre beſcheidenen Zelte aufgeſchlagen, 
es gab in letzter Stunde noch Kerzen und Kränze 
zu kaufen. 

Von weitem boten unſere Friedhöfe einen mär⸗ 
chenhaften Anblick. Ueber die allgemeine Düſternis 
des Tages und die Totenſtimmung ſiegte das 
Licht, das warme, beruhigende Licht aus unzäh⸗ 
ligen Kerzen. Die herbſtlichen Bäume erſtrahlten 
im braunen Goldton, die ſonſt ſo öden und troſt⸗ 
loſen Backſteinmauern erglühten wie die Dolomi⸗ 
ten im Abendrot. Die Friedhöfe wurden zu frohen 
Inſeln der Lebendigen. Das klingt eigenartig. Iſt 
aber ſchließlich doch nur die äußerliche Formung 
des Wortes: „Der Tod iſt verſchlungen in den 
Sieg.“ \ 

Alle Tore zu den Friedhöfen waren an dieſem 
Abend geöffnet. Mütter mit kleinen Kindern auf 
den Armen, Väter mit Kränzen beladen, familien» 
weiſe drängte man ſich durch die Pforten, ſtand 
man um die Ruheſtätten herum. Die Gräber be- 
liebter und verdienter Männer umſäumten Hun» 
derte. Am Fuße des Chriſtuskreuzes wie in der 
Friedhofskapelle brannten in mildem Scheine un⸗ 
zählige Kerzen für arme Seelen, für das Heer 
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der Unbekannten und Namenloſen. 
Ernſt lag auf den Zügen der Erwachſenen. Freude 
in den Geſichtern der Kinder, die vom Leiden und 
Sterben noch nichts wiſſen. Die kleinen Flämm⸗ 
chen der Kerzen, die in ſo farbenprächtigen Um⸗ 
hüllungen flackerten, machten ihnen Spaß. Sie 
wurden nicht müde, die immer und immer wieder 
vom Herbſtwind ausgelöſchten Lichter neu anzi- 
zünden. 

Auch die Kriegergräber der Ruſſen, Ru⸗ 
mänen und Serben auf dem Friedhofe an der Gu⸗ 
tenberritraße, die hier in der Kriegsgefangenſchaft 
für ihr Vaterland ſtarben, waren mit Blumen und 
Tannenzweigen geſchmückt. An dem Ehrenmal 
inmitten der in elf langen Reihen liegenden Krie⸗ 
gergräber mit 1040 Ruheſtätten brannten die 
Flammen. Beſonders Jugendliche. Hitlerjungens, 
hatten hier ihre Talglichter abgebrannt. Dabei 
ſchweiften die Gedanken auch ſehnſuchtsvoll über 
die Totenäcker der Heimat hinweg in die Ferne, 
wo jenſeits der Grenzen des Vaterlandes in der 
ganzen! Welt über zwei Millionen 
Kreuze ſich erheben, ſtumme und doch jo gewal- 
tige Mahner zur Einigkeit. 

Spät am Abend erſt leerten fid die Friedhöfe. 
Der Duft friſcher Blumen verbreitete ſich und 
miſchte fih mit dem Geruch verbrannten Talges. 
Als die meiſten ſchon den Heimweg angetreten 
hatten, knieten immer noch einzelne an den Grä— 


bern ihrer teuren Toten. 
* 


So manchem unerreichbaren Toten haben wir 
eine beſondere Schuld abzutragen. Wir können 
uns dieſer Schuld entledigen, indem wir ihnen 
ein gemeinſames Denkmal errichten, an dem wir 
das niederlegen, was wir ihnen ſchuldig ſind. Und 
dieſes gemeinſame Denkmal ſind jene, die Not 
leiden, die hungern und frieren und die 
einen Anſpruch darauf haben, daß wir uns ihrer 
liebevoll annehmen! 


Wenn man die Berufung 
verſüumt 


Der Bierverleger Sladek und ſeine Hilfs⸗ 
kraft, der ſtellungsloſe Grubenlokomotivführer 
Piliny, beide aus Mifultihüs, wurden vom 
hieſigen Schöffengericht am 2, Juni wegen Die b= 
ſtahls zu je zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 
Sie wurden für überführt gehalten, einem Ar⸗ 
beiter aus Friedrichswille, den ſie auf der Fahrt 
von Waldhof nach Friedrichswille im Februar 
J. auf dem Schlitten des Bierverlegers mitge⸗ 
nommen hatten, die Löhnung im Betrage von 
63 Mark geſtohlen zu haben. Der Beſtohlene 
hatte dieſen Verluſt erit zu Haufe gemerkt und 
trug an ſeinem Mißgeſchick inſofern einen gut Teil 
Schuld, weil er an dem fraglichen Tage überreich⸗ 
lich dem Alkohol zugeſprochen hatte. Der Ver⸗ 
dacht gegen die beiden Angeklagten wurde vor 
allem dadurch bekräftigt, nag auf dem Schlitten 
die leere Blechſchachtel, in der der Beſtoh⸗ 
lene ſein Geld aufbewahrt hatte, vorgefunden 
wurde. Gegen die Verurteilung in der erſten 
Inſtanz hatte Pill uy rechtzeitig Berufung 
eingelegt, während Sladek die achttägige Beru- 
fungsfriſt verabſäumt hatte, fo daß für ihn die 
Verurteilung rechtskräftig geworden ift: Pilluy 
machte nun unter Beteuerung feiner Unſchuld 
geltend, daß er nicht der Dieb geweſen war. Ver- 
ſchiedene Umſtände, die in der Beweisaufnahme 
klar geſtellt wurden, ließen auch Zweifel an 
der Täterſchaft des Angeklagten aufkommen, 
io daß das Berufungsgericht unter Vorſitz von 
Landgerichtsrat Hoffmann Bedenken hatte, die 
Verurteilung aufrecht zu halten. Pillny wurde 
darum freigeſprochen. Sladek will nun 
im Wege eines Antrages auf Wi ede rauf ⸗ 
nahme des Verfahrens verſuchen, ebenfalls 


damit Erfolg haben wird, bleibt abzuwarten, weil 
die fatale Verſäumnis bezüglich der feſtgelegten 
Friſten auf ſein Konto zu ſetzen iſt. al; 


. * 

* Dienſtjubiläum. Am 1. November beging 
Hauptkaſſierer Erhard Kotzur bei der Firma 
L. Altmann, Beuthen, ſein 25jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. . 

* 60. Geburtstag. Baumeister Alois Ma- 
Laita, der Vorſißende der Beuthener Bürger- 
ſchützengilde, feiert am Sonnabend feinen 60. © e- 


burtstag. gantz Deutsch pr 
* Der jüngfte Zahnarzt Deutſchlands. Herr 
Helmuth Wiefner, Sohn des Herrn Dr. 


Wieſner, Dypgosſtraße 27 a, hat an der Univer- 
fität Tübingen jein zahnärztliches Staatsexamen 
beſtanden. Da er am 16. September d. X. 21 
Jahre alt geworden ift, jo dürfte er wohl der 
füngſte Zahnarzt Deutſchlands fein. 
«Treue Angeſtellte im Beuthener Knappſchafts⸗ 
lazarett. Sberkrankenpfleger Simonides, der 


zu einem Freiſpruch zu gelangen. Inwieweit er D 


auf eine länger als 30jährige aufopfernde Tätig: 
keit im Knappſchaftslazarett zurückblicken kann, 
vollendet am heutigen Donnerstag ſein 60. Qe- 
bensjahr. — Oberkrankenpfleger Theodor 
Kramarczyk, der Anfang d. J. fein 25jäh⸗ 
tiges Dienſtjubiläum bei der Knappſchaft feiern 
konnte, wird am Freitag 50 Jahre alt. —g 
* Die Winterhilfe des Beuthener Handwerks. 
Das Beuthener Handwerk ſteht in der Winter- 
hilfe mit in vorderſter Reihe. Alle Innungen 
haben bereits entſprechende Beſchlüſſe gefaßt, auf 


d. irgend eine Weiſe der Winterhilfe Spenden zuteil 


werden zu laſſen. Die Fleiſcherin nung 
hat ihren Beitrag derart feſtgelegt, daß jeder 
Meiſter von jedem geſchlachteten Schwein oder 
Rind je 10 Pfg. abführt. Auf dieſe Weiſe kommt 
monatlich ein Betrag von 380—400 Mark gu- 
ſammen. Die rund 90 in der Stadt vorhandenen 
Bäcker meiſter werden in den 5 Monaten 
der, Winterbilfe insgeſamt rund 4600 Brote 
abliefern. Jeder Bäckermeiſter liefert entſprechend 
17 Größe feines Betriebes 8—25 Brote wöchent- 
ich. FRA 

* Der Madrigalchor als Kunſtvermittler. Die 
neue Zeit hat erfreulicher Weiſe berufene Kräfte 
mobil gemacht, die Aufgabe künſtleriſcher 
Schulung weiteſter Kreiſe zu erfüllen. Auch 
der Madrigalchor hat es ſich zur Aufgabe 
gemacht, dieſem Verlangen Rechnung zu tragen 
Er wird nach dem Beſchluß der letzten General- 
verſammlung einige muſikaliſche Abende 
veranſtalten und dabei verſchiedene Tonwerke auf⸗ 
führen und den Inhalt und den Wert der ein⸗ 
zelnen Werke in die Reihen des Volkes tragen. 
Von dieſer Entfaltung erwartet der Chor in die⸗ 
ſem Jahre einen neuen Aufſtieg und vor 
allen Dingen eine weitgehende Berückſichtigung 
im Sender. Zum Vorſitzenden wurde Pera- 
werksdirektor Dr Lange einſtimmig gewählt. 
ieſer beſtimmte Fahrſteiger Spaniol zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, akademiſchen Muſik⸗ 
lehrer Kluß zum künſtleriſchen Leiter, die Damen 
Trojan und Dura zu Kaſſenverwalterinnen, 
zum Schriftführer den Tenor Willi Arlt vom 
Funkauartett. 

* Kameraden ⸗Verein ehemaliger Angehöriger 
des Feldartillerie⸗Regt. 21. Der Verein hält am 
Dienstag (20) im Reſtaurant „Kaiſerkrone“ ſeine 
außerordentliche Monatsverſammlung ab. Er⸗ 
ſcheinen ift Pflicht. Da einige Vorträge und Auf. 
klärungen über die bevorſtehende Reichstagswahl 
ſtattfinden. werden die Kameraden gebeten, ihre 
Frauen zum Appell mitzubringen. 

* 


Heliandbund. Do. fällt der Heimabend für die 
Gruppe der Aelteren aus. Dafür nehmen wir geſchloſſen 
an der Wahlkundgebung teil. Treffpunkt 19 Uhr bei Mu- 
ſchol (Ecke Hindenburg. und Ludendorffſtraße). 

Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. Sb. (20) Mo» 
natsverſammlung, Vereinslokal Kaiſerkrone. 

Turn- und Spielverein Schomberg. Sb. (20) beim 
Turnbruder Bialas Monatsverſammlung. 


. K — EEE GARANTIE FEAT ORTSTEIL ELLE E O 


Die Liste für Vorbestellungen auf das Adreß- 
buch der Großstadt Beuthen 1934 (mit Land- 
gemeinden) muß aus technischen Gründen in 


leute! 


Kürze geschlossen werden. Wer daher dieses 
wertvolle Adreßbuch noch zum ermäßigten 
Vorbestellpreise zu erhalten wünscht, beeile 
sich! Bestellungen können auch telefonisch 


(Sammelnummer 2851) aufgegeben werden. 


Der Preis des Adreßbuches 1934 wird ab 15. November von 6.50 Mk. erhöht auf 8.00 Mk. 
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Gleiwitz 


Heldengedenkfeier 
des Neichskolonialbundes 


Der Ortsverband Gleiwitz des Reichs⸗ 
kolonialbundes veranſtaltete am Mittwoch 
im Stadttheater eine Heldengedenkfeie È 
die den Toten des Weltkrieges, den gefallenen 
Kämpfern der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
und nicht zuletzt den Kolonialkämpfern 
galt, die fern der Heimat ihr Leben für Deutſch⸗ 
land hingegeben haben. Auf der Bühne des bis 
auf den letzten Platz beſetzten Stadttheaterſaales 
nahmen die Fahnenabordnungen der 
Kolonial- und Marinevereine, der Kriegervereine 
und der SA., SS. und des Stahlhelms Auf- 
ſtellung. Die NSBO.⸗Kapelle leitete die Feier 
unter Kapellmeiſter Pörſchke mit der Coriolan⸗ 
Ouvertüre Beethovens in ausdrucksvollem Spiel 
ein. Rechtsanwalt Dr Löhr hielt an Stelle des 
plötzlich erkrankten Konſiſtorialrats Meier die 
Gedenkrede und wies darauf hin, daß die Gefal⸗ 
lenen mit ihrer reſtloſen Pflichterfüllung das 
germaniſche Ideal der Hingabe für 
die Geſamtheit erfüllt haben. Vierzehn 
Jahre hindurch habe man faſt die Heldenehre, das 
Pflichtbewußtſein und das Volksbewußtſein ver⸗ 
geſſen, bis Adolf Hitler das deutſche Volk ge⸗ 
lehrt habe, was der Glaube an Deutſchland 
vermag. Der Opfertod fo vieler SA. SS. 
und Stahlhelmkameraden habe den Heldentod in 
ſeiner ganzen Größe wieder gezeigt. Die toten 
Helden ſeien ein heiliges Vermächtnis der Nation. 
Ihre Sehnſucht nach Gerechtigkeit und Freiheit 
nrüſſe die Grundlage für die Neugeſtaltung des 
Reiches bilden. Wenn nun Adolf Hitler den 
Kampf um die Ehre gegen die ganze Welt aufge⸗ 
nommen habe, dann fei es heilige Pflicht 
jedes einzelnen Deutſchen, ihm zu helfen und 
damit auch den Willen der Gefallenen zu erfüllen. 
Ungeheuerliches ſei von den deutſchen Kämpfern 
im Weltkriege in Tſingtau und unter Qet- 
tow- Vorbeck in Südweſtafrika geleiſtet wor- 
den, fern der Heimat, ohne irgendwelche Verbin⸗ 
dung mit ihr, in treueſter Pflichterfüllung. Jene 
Toten ſeien die Saat geweſen, aus der das 
Dritte Reich entſtehen konnte. 

Hatte die eindrucksvolle Rede eine wahrhaft 
weihevolle Stimmung geſchaffen, ſo rundete ein 
Knabenchor mit dem feierlich von Har⸗ 
moniumklängen begleiteten Kameradenlied 
den ergreifenden Augenblick des Heldengedenkens. 
Dann ſpielte die NSBO.⸗Kapelle die H-Moll- 
Sinfonie von Schubert, die in ganz hervorragen⸗ 
dem Vortrag geboten wurde und mit der ſich der 
ausgezeichnete Leiter, Kapellmeiſte Poerſchke, 
einen glänzenden Ruf erſpielte. F. 


* 


* Gaukonzert augi itan ber, Sintetis ehikie, Der 
im Jahre 1 n Glönatähtite gegr. Ober ⸗ 
ſchleſ. Arbeiter- Sängerbund, der nach 


der Abtrennung von Oſtoberſchleſien als Gau 12 


. 


dem Schleſiſchen Sängerbund, Sitz Breslau, an- % 


gehört, veranſtaltet zugunften der Winterhilfe 
am Sonntag, dem 5. November. 16 Uhr, im 
Gaudersreiſ „Neue Welt“, unter Leitung von 
Gauchormeiſter Sobel ein Gaukonzert. beſtehend 


aus Maſſen⸗ und Einzelchören. Die Maſſenchöre, 


vorgetragen von etwa 500 Sängern, beſingen 
Heimat, Volk und Vaterland, und dürften ihre 
Wirkung nicht verfehlen. Die Einzelchöre der 
Gauvereine werden Zeugnis ablegen von der 
echten deutſchen Sangesfreudigkeit, die dem 
Gruben- und Hüttenmann eigen iſt. Durch die 
Pflege des Geſanges leiſtet auch er wertvolle 
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Kunft und Wiſſonſchaft 


1. Sinfoniefonzert in Beuthen 


Wir wiſſen, daß fih das Oberſchleſiſche La n- 
destheater im Dritten Reich eine ganz 
große Aufgabe geſtellt hat: es geht nicht nur um 
Darbietungen der Oper, Operette, des Schau⸗ 
ſpiels und der Poſſe, es ſoll auch die gute 
deutſche Muſik gepflegt werden. Und daß 
fie gepflegt wird, bewies das erite Sinfonie 
tongert, das unter Leitung von Erich Peter 
am geſtrigen Abend veranſtaltet wurde. Leider 
war das Theater nicht ſo beſetzt, wie man es 
in Anbetracht der künſtleriſchen Leiſtung hätte 
wünſchen dürfen. 

Zunächſt hörte man die Sinfonie Nr. 2 in 
D-Dur von Beethoven (Opus 36), Der Mei- 
ſter hängt in dieſem Werke noch vollſtändig von 
Mozart ab, und doch kommt ſchon in dieſer fure 
zen Sinfonie der ganze Beethoven genialiſch her⸗ 
aus. Es gibt wundervoll ſüße Melodien, beſon⸗ 
ders in Larghetto, das in feiner Inſtrumentie⸗ 
rung unnachahmlich iſt und das vielleicht das 
ausdrückt was man unter dem Begriffe himm⸗ 
liſcher Seligkeit und Sphärenmuſik verſteht. 
Zwiſchendurch geht es natürlich mit Bomben⸗ 
ſchlägen der Pauken und e etii der 
Fanfaren echt Beethovenſch zu: Man merkt das 
Genie — auch in ſeiner zweiten Sinfonie. 

Daun bekam man Mozart zu hören: Ese 
Dur Sinfonje. Gleich Orgeltönen 2: das Adiago 
en, ihm folgt ein wundervolles Andante und 
darauf das allgemein bekannte Menuett. Es war 
erfriſchend und fröhlich anzuhören, was unſere 
Violinen, was überhaupt unſer ganzes Orcheſter 
leiſten kann und wie es unter Erich Peters Leis 
tung ſeine alte Höhe bewahrt hat. 

Auf was man aber am meiſten gewartet hatte, 
war die große Tondichtung von Richard Strauß, 
„Tod und Verklärung, die man wohl in 
Oberſchleſien noch kaum gehört hat. Trotzdem das 
Landestheater Orcheſter kein ſchikanöſes Strauß⸗ 
Orcheſter vorſtellt, wurde man doch dieſem raffi- 
niert inſtrumentierten Werke gerecht. Im Grunde 
iſt Richard Strauß ein muſikaliſch begnadeter 
Blender, der natürlich über alle Techniken eines 
Orcheſterkörpers vollkommen verfügt und es ver⸗ 
ſteht, mit ſämtlichen Inſtrumenten meiſterlich um⸗ 
zugehen; aber er geht niemals in die Tiefe, er er⸗ 


Kulturarbeit in unſerem Grenzlande. Freunde 
und Gönner des deutſchen Liedes werden herzlich 


willkommen geheißen. 
* Spendenliſte der Volkswohlfahrt. Für die, 
Volkswohlfahrt ſind weiterhin folgende Beträge 


eingegangen: Kriegerverein Ellguth⸗Zabrze 15,— 
RM., Polizeioberſt a. D. Soffner 8.— RM., 
Angeſtellte der Dresdner Bank 33.— RM., Ge 
winne der Lotterie für Arbeitsbeſchaffung, geſtiftet 
von der Stadtſparkaſſe, 48,— RM., Reichsverband 
des Einzelhandels mit Tabakwaren 100,— RM., 
E. Szeguda 1.— RM., Fachſchaft der Reihs- 
bank 44,— RM., Major von Gröhling 
100,— RM., Rechtsanwalt Jüttner 30, — RM., 
Café National und Radiohuber 5,10 RM. Café 
National, Büchſenſammlung, 5,10 RM., Tocz- 
kowſki, Tellerſammlung, 5,74 RM., Standes- 
amt, Büchſenſammlung, 51,81 RM. Eiſenbahn⸗ 
Betriebswerk. Lohnabzug, 14,— RM., Aerztlicher 
Kreisverein 1012,31 RM., R. Weil, 12,50 RM., 
Wirtihaftsverein 1922 30,— RM. Dr Rein: 
hart 5— RM., Angeſtellte und Arbeiter der 
Firma Erih Draub 117,30 RM., Oberbürger⸗ 
meiſter Meyer 10,.— RM., Nordſeehandlung 
10.— RM., Gemeinnützige Flüchtlings⸗ Bau- und 
Spargenoſſenſchaft Sosnitza 20.— RM., Bei. 
Ortskrankenkaſſe für Fabrik- und Hüttenarbeiter 
2182 RM., Direktor Knauer ⸗ Pander 10.— 

„ Frau Direktor Naumann 30.— RM., 
Deutſcher Abend der Handwerkswoche 54,05 RM., 
Elternabend des Jungvolks 10,— RM., insgeſamt 
1803,79 RM. 

Verein ehemaliger 5ler. Bei der erſten 
Vorſtandsſitzung des Vereins, in der die Borbe- 
reitungen für die Weihnachtsfeier getroffen 
wurden, ſtiftete ein Mitglied 10,— Mark für 
die Kinder⸗Weihnachtsfeier. Eine ſchöne Ueber⸗ 
raſchung bedeutete es, daß ein Kaufmann aus dem 
Rheinland. ohne weiter ſeinen Namen zu nennen, 
dem Vorſitzenden einen Brief mit 10.— RM. für 
die Weihnachtsfeier der Kinder überreichen ließ. 
Der nächſte Appell findet am Sonnabend um 
20 Uhr im Hotel „Goldene Gans“ ſtatt. 


Hindenburg 
Juſtizminiſter Kerri 
kommt nach Hindenburg 


Nach einer Mitteilung des Preſſeleiters der 
NSDAP. Hindenburg werden Juſtizminiſter 
Kerrl und Staatsſekretär Freisler in den 
nächſten Tagen in Parallel⸗Kundgebungen in der 
Donnersmarckhütte und im Konzerthaus Pilny 
über die Bedeutung des 12. Nopembers 
ſprechen. Weitere Wahlverſammlungen ſind vor⸗ 
geſehen am 2. November in der Donners⸗ 
marckhütte, wo anſchließend an eine Rede des 
Bürgermeiſters Pg. Büx, Leobſchütz, die 
Göring⸗Kundgebung 
übertragen wird, und am 4. November bei 
Kwoke, Zaborze, mit Pg. Hoermann als 
Redner. Ferner findet am 9. November eine große 
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Zum Ableben 

bon Prof. Dr. Kleinwächter 

Zum Ableben von Oberſtudienrat Prof. Dr. 
Kleinwädter gebt uns noch 1 
Würdigung des Wirkens des Verſtorbenen zu: 

Im Jahre 1900 wurde Prof. Dr Kleinwächter 
vom Kuratorium des damals noch im Entſtehen 
begriffenen Pro g? mnaſiums an die Anſtalt 
berufen Ununterbrochen hat er ihr angehört, bis 
ex im Jahre 1929 in den Ruheſtand verſetzt wurde. 
So hat er die ganze Geſchichte der Anſtalt miter- 
lebt, ihren Ausbau zum Progymnaſium und Gym⸗ 
naſium, ihre Verſtaatlichung, ihre Entwicklung 


greift nicht im Innerſten des Herzens, er iſt ein 
Kind ſeiner Zeit, der Zeit des Protzentums und 
des Mechanismus — und damals gab es keine Tie⸗ 
fen der Seele! 


Die Zuhörerſchaft war ſämtlichen muſikaliſchen] B 
Darbietungen ſehr geneigt, ſie i 


ſpendete Erich 
Peter und ſeinem Orcheſter lebhafteſten 
Beifall, und aus dieſer von innen heraus bekun⸗ 
deten Beifallsäußerung werden auch die künftigen 
Sinfonie-Abende des Oberſchleſiſchen Landes 
theaters ihre Zuhörerſchaft finden. Man ſtellt 
mit Genugtuung feſt, daß wir ein empfängliches 
und edleren muſikaliſchen Genüſſen aufgeſchloſſe⸗ 
nes Publikum haben. : me. 


| „Der Strom“ 
im Stadttheater Gleiwitz 


Die Wirkung dieſes Dramas liegt darin, daß 
Max Halbe in recht kompakter Realiſtik Menſchen 
gegeneinander ausſpielt und auf engem Raum 
eine Handlung aufbaut, deren unvermitteltes 
und wenig begründetes Spiel der Lyrismen mit- 
unter bis an die Grenze des Erträglichen, bis 
an den Gartenlaubenſtil geht. Man ſieht dieſen 
zwar bühnenwirkſamen, aber doch nicht mits 
reißenden Szenen zu, ohne eigentlich innerlich 
beteiligt zu ſein. Die Spielleitung von Richard 
Milewfky gab dem Drama Schwung Pracht: 
voll Milewf ky ſelbſt als Ohm Ullrichs. i 
war eine Charaterſtudie großen Formats mit 
leicht ironiſcher Schattierung. Hans Hübner 
ließ ſein junges Temperament mit allem Nach⸗ 
druck über die Bretter rajen. Sehr fein Mar- 

trete Barowfka in der faſt geſpenſtiſchen 
Darſtellung der alten Frau. Scharf akzentuiert 
Sprache und Spiel Goswin Hoffmanns als 
Deichhauptmann. Margot Schönberger und 
Albrecht Betge er in eine ſehr wirkungs⸗ 
volle Darſtellung, für die ein gut beſetztes 
Haus lebhaft dankte. F. A. 


— ee aee 


„Der Wildſchütz“ im Beuthener Stadttheater. 
In unſerer geſtrigen Kritik der Erſtaufführung 
der Lortzingſchen Oper „Der Wildſchütz“ iſt ein 
bedauerlicher Druckfehler unterlaufen: Wir bes 
richtigen, daß an dem ſchönen Erfolg der Auf- 


führung vor allem auch Lo Tiſcher Teil hatte. [Lehrauftrag für Grenzland⸗ und Auslandsdeutſ 


aus Beuthen“ 


poſitionen, 
nachſtehendeſ f ü 


zur Doppelanſtalt als Gymnaſium und Realgym⸗ 
naſium und damit zu einer der größten Anſtalten 
Oberſchleſiens. Frühzeitig nahm er in der va ⸗ 
terländiſchen Bewegung von Hindenburg 
eine führende Stelle ein. So war er vor dem 
Kriege Vorſitzender des Oſtmarkenvereins. Lange 
Jahre war er Vorſitzender des Kriegervereins Alt⸗ 
Zabrze, dann auch des Kreiskriegerverbandes. Be⸗ 
ſonders bemerkenswert iſt, daß er bereits vor 
dem Kriege innerhalb des Oſtmaxkenvereins eine 
Arbeitsbeſchaffungsſtelle errichtete, die 
ſehr ſegensreich gewirkt hat. Bei Kriegsausbru 

rückte er als Hauptmann d. Reſ. ins Feld, wo er 
zunächſt eine Kompagnie, ſpäter ein Bataillon 
führte. Bei Tarnawka wurde er ſchwer verwundet. 
Als nach dem Kriege über Oberſchleſien die Lei⸗ 
denszeit berge ſtand er in vorderſter Linie 
derer, die ſich für Deutſchland einſetzten. Zweimal 


leiters leitete er in dieſer ſchweren Zeit andert 
halb Jahre die Anſtalt, nachdem er im Jahre 
1921 von der Behörde die neugeſchaffene Stelle 
eines Oberſtudienrats an der Anſtalt übertragen 
erhalten hatte. Eine aufrechte Perſönlichkeit, ein 
echt deutſcher Mann ift mit ihm dahinge⸗ 
gangen. Sein Andenken wird in Hindenburg un⸗ 
vergeſſen bleiben. 


* 

* Autobusvertehr zur Söriug-undgebung. 
Der ſtädliſche Autobusbetrieb Hindenbur 12 t 
heute Sonderwagen nach Beuthen zur Kundgebung 
mit Miniſterpräſident Göring zur Verfügung. 
Abfahrtszeiten vom Hauptbahnhof Hindenburg: 
17.00, 17.30, 18.00, 18.90, 19.00 und 19.30 Uhr. 
Das Fahrgeld beträgt für eine Tour a 
Infolge der Kundgebung fahren die Omnibuſſe 
nach Rokittnitz von 16.40 bis 19.20 Uhr alle 40 


Minuten. 

* Günſtiges Ergebnis. Der Blumentag 
zugunſten der NS. Kriegsopferverſor 
erbrachte ein verhältnismäßig günſtiges 
Ergebnis. Die Sammlerinnen ſetzten ungefähr 
7130 Blumen um, die einen Reingewinn von 71 
Mark erbrachten. — Der Reinertrag des Polizei- 
ſportfeſtes am Sonntag in Höhe von annähernd 
800 Mark iſt an das Winterhilfswerk abgeführt 
worden. It. 

»Der kath. Geſellenverein im Stadtteil B i8- 
kupitz hielt ſeine Generalverſammlung 
ab. Die neue Führerſchaft ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
jammen: Kaplan Rollnik Präſes, Georg B u r- 
ziwoda Senior, Fritz Olenitzek Schrift⸗ 
führer. Viktor Guſek Kaſſierer. Schneider⸗ 
meiſter Swientek Altmeiſter. — . 

Deutſcher Abend des Kreiskriegerverbandes. 
Unter dem Motto: „Für Gleichberechti⸗ 
guna Frieden, Arbeit!“ hatte der Kreis⸗ 
Kriegerverband Hindenburg die Mitglieder in 
das Konzerthaus Pilny geladen, wo Verſamm⸗ 


os 


lungsleiter, Poſtoberſekretär Köhler, nach herz⸗ 


Begrüßungsworten des Ablebens eines ver- 


lichen 
dienſtvollen Kämpfers für die nationale 


Rektor Koſchulla, Borſigwerk, zu dem Thema: 
„Mit Hitler gegen den Rüſtungs⸗ 
wahnſinn der Welt- — Für Arbeit und 
Brot in Ehre und Freiheit!“ In dieſem Kampfe 
gehe es nicht um Erringung irgendwelcher Macht⸗ 
ſondern um die Zuſammen⸗ 
ügung aller Bauſteine zu einem Werk. 
Wir wollen keine Aufrüſtung, ſondern Mbr i» 
ſtung auf allen Fronten. Wir wollen dabei 
Opfer bringen, um Europa vor einem neuen 
9 5 Kriege zu bewahren. Daher geht der 
unſch des Führers dahin, daß am 12. November 
das geſamte deutſche Volk vor aller Welt ſeinen 
unmißverſtändlichen Willen nach 
Freiheit, Gerechtigkeit und Gleichberechtigung 
zum Ausdruck bringe. t. 


Hochſchulnachrichten 

Der Ordinarius für Muſikwiſſenſchaften an 
der Univerſität Heidelberg, einrich 
eſſeler, wird die Vorſeſungen über Muſik⸗ 
geſchichte an der Mannheimer Hochſchule für 
Muſik und Theater übernehmen. — Der Pild- 
hauer Otto Schließler aus Schwetzingen hat 
einen Ruf als Profeſſor für Bildhauerei an 
die Akademie der bildenden Künſte in Karls⸗ 
ruhe erhalten. — Der a. o. Profeſſor für innere 
Medizin an der, Univerſität Hamburg, Dr. 
Ernſt Friedrich Müller, hat einen Ruf an die 
Columbia⸗Univerſität in New Pork auf den 
Lehrſtuhl für innere Medizin angenommen. — 
Der Ordinarius für baltiſche Philologie an der 
Uniperſität Leipzig, Profeſſor Dr Georg G e- 
rullis, der vor kurzem aus ſeinem Amt als 
Leiter der, Hochſchulabteilung des Preußiſchen 
Kultusminiſteriums ausgeſchieden iſt, um wieder 
ſeine Lehrtätigkeit in Leipzig aufzunehmen, hat 
einen Ruf als Ordinarius an die Univerſität 
Königsberg erhalten. 

Der Ordinarius für chirurgiſche Pathologie 
an der Univerſität Florenz, Profeſſor Dr. 
Heinrich Bur zi, iit in Florenz plötzlich geitor- 
ben. Profeſſor Burzi war einer der bedeutend⸗ 
ſten Chirurgen Italiens und hat ſich auch in den 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen des Auslandes einen 
bedeutenden Namen gemacht. 

; * 


Profeſſor Dr Traeger 5. In Berlin it der 
Dozent an der Univerſität Berlin, Profeſſor Dr. 
Paul Traeger, geſtorben. Profeſſor Traeger 
ift einer der älteften und bedeutendſten Vor- 
kämpfer für das Deutſchtum im Ausland 
geweſen. Schon in der Vorkriegszeit legte er die 
Grundlagen für eine wiſſenſchaftliche Erforſchung 
des Ausfandsdeutſchtums Seit 1908 gab er die 

lbmonatsſchrift „Süd⸗ und Mittelamerika“ 
heraus die die Intereſſen den dortigen Deutſch⸗ 
tums dem Reſchsdeutſchen vor Augen zu führen 
juchte. Aus feinen zahlreichen Veröffentlichungen 
find zwei Schriften über das Deutſchtum in der 
Dobrudſcha und Schriften zum Selb jte 
beſtimmungsrecht der Deutſchen außer⸗ 


halb des Reiches herdorzuheben. Im Sommer Bi 


1927 erhielt er an der Universität Berlin einen 


Göring 
kommt durch Gleiwitz 


Am heutigen Donnerstag wird der Preu⸗ 
ßiſche Miniſterpräſident Göring, der am 
Abend in Beuthen ſpricht, vorausſichtlich 
gegen Mittag auf dem Flugplatz eins 
treffen und von dort aus im Auto 
durch die Stadt nach Beuthen fahren. 
Oberbürgermeiſter Meyer richtet an die 
Bevölkerung die Bitte, die Häuſer reichlich zu 
beflaggen, um dem Miniſterpräſidenten da- 
mit die Verbundenheit der Stadt Gleiwitz mit 
der Regierung Adolf Hitlers zu bekunden. 


* Die Balleſtremſchen Penſionäre kommen am 
Sonnabend, 16.30 Uhr, zu einer Beſprechung im 
Reſtaurant Stadler, Hindenburg, zuſammen. 

Betrunkener Autoführer. In der Roſenſtraße 
wurde der Radfahrer B. von einem angeblich 
betrunkenen Autofahrer von hinten angefahren, 
wobei B. erhebliche Verletzungen, 
ſonders an der Hüfte, davontrug. —t, 


Ein Hberſchleſier zum Chefarzt 
in Königsberg ernannt 


Groß Strehlitz, 1. November. 

Der Privatdozent Dr med. Otto W uft mann, 
Sohn des Kaſſenoberinſpektors i. R. Wuſtmann 
aus Dat Strehlitz, iſt vom 15. September d. J. 
ab zum Chefarzt der ee Abteilung 
am St-Katharina-Kranlenhaus in 
Königsberg (Oſtpreußen) ernannt worden. 
Seine Tätigkeit als Privatdozent wird er wie an 
der mediziniſchen Akademie in Düſſeldorf auch an 
der m in 1 weiter ausüben. 
Dr. med. Wuſtmann iſt eine Reihe von Jahren 
Aſſiſtent der Geheimräte Profeſſor Dr. Aſchoff 
in Freiburg im Breisgau, Profeſſor Dr. Sauer - 
bruch in amga, jetzt Berlin, und Profeſſor 
Dr. Lexer in München geweſen. 1930 und 1931 
war er als erſter Aſſiſtent mit der Funktion eines 
Oberarztes an der chirurgiſchen Abteilung der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalten in Königsberg unter 
Profeſſor Dr Boi t tätig. Nach Düſſeldorf an die 
chirurgiſche Klinik der Akademie berufen, leitete er 
uletzt die operative Abteilung der Klinik unter 
Prgfeſſor Dr. Frey, dem früheren Oberarzt von 


[Geheimrat Profeſſor Dr Sauerbruch. 192 


wurde Dr Wuſtmann vom Kultusminiſterium 
zum Dozenten für Chirurgie und Orthopädie an 
der mediziniſchen Akademie in Düſſeldorf ernannt. 
Dr. Wuſtmann veröffentlichte eine Reihe 
von Arbeiten auf dem Gebiet der Gelenk, Qun- 
gen- und Hirnchirurgie. Er hat öfter über ſeine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf ärztlichen Kon- 

effen und auch auf dem diesjährigen Kongreß 

z deutſchen Röntgengeſellſchaft bes 
Lichtef.. „ae ee 


Wir bitten unſere Leſer 


das Bezugsgeld nur gegen Aushän · 
digung der vom Verlag vorgedruckten 
Quittung zu bezahlen und uns ſo⸗ 
gleich zu verſtändigen, wenn verſucht 
werden ſollte, auf andere Weiſe in den 
Beſitz des Bezugsgeldes zu kommen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteilung) 
Beuthen OS. / Fernſprecher 2851 


tums⸗Kunde, nachdem er bereits vorher den Pro- 
feſſortitel erhalten hatte. Im BDA. war er im 
Hauptvorſtand tätig. Er wax Mitglied des Wif- 
ſenſchaftlichen Beirats des Deutſchen Auslands- 
Inſtitutes. 

Kommerzienrat Puſtet 7. Nach kurzer Krank- 
heit iſt in Regensburg im Alter von 83 Jah- 
ren Kommerzienrat Ludwig Puſtet geſtorben. 
Er ſtand zuſammen mit feinem Vetter, Geheime 
rat Friedrich Puſtet, an der Spitze des in der 
ganzen katholiſchen Welt bekannten Verlags- 
hauſes Puſtet. 

e Roux ſchwer erkrankt. Der Directe 
tor des Paſteur⸗Inſtituts in Paris, Profeſſor 
Roux, der letzte perſönliche Mitarbeiter Pae 
ſteurs, liegt ſchwer krank; ſein Befinden gibt zu 
größter Beſorgnis Anlaß. 

Der Schweizeriſche Faſchiſtenführer gemaß⸗ 
regelt. Oberſt Arthur Fonjallaz, ein Führer 
der chweizeriſchen Faſchiſten, hat fein Lehramt 
für Militärwiſſenſchaft an der Tede 
niſchen Hochſchule Zürich niedergelegt und auch 
um jene Entlaſſung aus dem ſchweizeriſchen 
Heeresdienſt nachgeſucht. 

Dramaturgiſche Vorleſungen an der Univer- 
ſität Breslau. Der Dramaturg und Regiſſeur am 
Breslauer Stadttheater, Dr phil. Siegmund 
Skraup, ift beauftragt worden, im Deutſchen 
Inſtitut der Univerſität Breslau dramatırr- 
giſche und theaterkritiſche Kurſe abzuhalten. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Donnerstag in Beire 
then geſchloſſen. In Königshütte um 20 Uhr 
„Wildſchütz“. Freitag, 20,15 Uhr, in Beuthen 
„Vetter aus Dingsda“, In Hindenburg, 
20 Uhr, „Der Mann mit den sragen Schlä⸗ 
fen“. In Kattowitz, 19,30 Uhr, „Wild ſchü tz“. 
Sonntag, 15,30 Uhr, zu ganz kleinen Preiſen „Lieſe⸗ 
orte, y 
Deutſche Bühne Beuthen. Pflichtvorſtellungen. Frete 
tag, 20,15 Uhr, „Vetter aus Dingsda“, Gruppe 
E. — Sonnabend, 20,15 Uhr, „Der Mann mit den 
grauen Schläfen“, Gruppe G. Sonntag, 20 Uhr, 
„Wildſchüß“, Gruppe F. 


— 


„Der Meiſterdieb.“ Als zweite Uraufführung dieſer 
Spielzeit gelangt am 2. November im Stadttheater 
rankfurt a. O. in Anweſenheit des Autors die 
omödie „Der Meiſterdieb“ von Kurt Geucke unter 
der 1 des Intendanten Robert Bürkner 


he zur alleinigen Uraufführung. 


— 


* 


Rundfunkſtörungen melden! 


„Der jetzige Wahlkampf bringt in erhöh⸗ 
tem Maße die Gefahr abſichtlicher Störun⸗ 
gen, hauptſächlich der politiſchen Uebertragungen. 
Ich warne jeden Beſitzer ſtörfähiger elektriſcher 
Geräte davor, zu den betreffenden Sendezeiten 
Störungen zu verurſachen. Es iſt mir bekannt, 
daß dies in den meiſten Fällen nicht aus böſem 
Willen, ſondern aus Unkenntnis geſchieht. 
Störfähig ſind z. B. Beſtrahlungsapparate, 
Haartrockner, Haarſchneidemaſchinen. elektriſche 
Motoren und dergl. mehr. Das Einbauen eines 
Störſchutzes, welches geringe Koſten ver- 
urſacht, beſeitigt die Gefahr. 

Im Einvernehmen mit Staatspolizei und 
Reichspoſt habe ich daher für die Zeit des 
Wahlkampfes einen Störſchutz gebildet, der rück⸗ 
ſichtslos durchgreiſen wird. Ein jeder Störer, 
der durch die modernſten Peilgeräte ſofort feſt⸗ 
geſtellt wird, ſetzt ſich der Gefahr aus, in 
Schutzhaft genommen zu werden. Ich bitte 
daher jeden Rundfunkteilnehmer, wirkliche 
Störfälle ſofort an die örtlichen Stör⸗ 
ſchutzſtellen. welche noch bekannt gegeben werden, 
oder an die Untergau⸗Störſchutzſtelle Glei⸗ 
witz, Boskampſtraße 1, 1. Etage, Telephon Glei⸗ 
witz 4815 unter Angabe der Art und Dauer der 
Störung zu melden. 

Machner, Untergaufunkwart“. 


Ratibor 
Direktor Rinke 
in den Ruheſtand verſetzt 


Der Direktor der Oberſchleſiſchen Provin- 
zial⸗Feuerſozietät und der Oberſchle— 


ſiſchen Provinzial⸗Lebens⸗, Unfall- und Haftpflicht⸗ 


verſicherungsanſtalt, Dr Walter Rinke, iſt durch 


Erlaß des Preußiſchen Miniſters für Wirtſchaft 
und Arbeit auf Grund des § 6 des Geſetzes zur 
Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums in den 


Ruheſtandverſetzt worden. Der Poſten wird 
zur Zeit von SS.-Sturmführer Direktor Schul⸗ 
pig betreut. 


Keine Enteignung 
des Stadtguts Hohenbirken 


Eine in den letzten Tagen in verſchiedenen 
Blättern veröffentlichte Notiz über die endgültige 
Enteignung des Stadtgutes Hohenbirken durch den 
polniſchen Staat iſt unzutreffend. Im 
Grundbuch iſt nicht, wie vielfach angenommen 
wird, der Uebergang des Eigentumsrechts am 
Stadtgut im Wege der Enteignung, ſondern ledig⸗ 
Iich ein Enteigungsvermerk eingetragen worden. 

iejer. Vermerk hat nur die Bedeutung einer 
ormerkung der Rechte des NEN 
Ueber die Enteignung des S ijt bisher n 
entſchieden worden. Die im Grundbuch eingetra⸗ 
ene Vormerkung hat auch auf das noch Tome ende 
Enteignungsverfahren keinen Einfluß. 
a * 


* Haus- und Grundbeſitzerverein. In der 
im Saale der Centralhalle abgehaltenen Mit | 
Ker baets © konnte der Verſammlungs⸗ 
a. beſonders Stadtv.⸗Vorſteher, Rechtsanwalt 
Dr. Schmidt, und den Ehrenvorſitzenden, Ren- 
tier Stüber, begrüßen. Landwirt Wrzodek 
berichtete über die Aufhebung der ſtaatlichen 
ä für landwirtſchaftlich ge⸗ 
nutzte Grundſtücke. Die der Vorſtands⸗ 
mitglieder wurde von ſechs auf acht erhöht und 
Rechtsanwalt Dr Schmidt zum ſtellv. Bor- 
litzenden und das Mitglied Schoffer zum 
Kaſſierer ernannt. Baumeiſter Kuhnert be- 
richtete über die neuen Reiz enſckaße für Ge⸗ 
bäudeinſtandſetzungsarbeiten. Ban 


zel wies auf die Umſchuldungsmöglichkeit in 


Pfandbriefen gemäß der 4. Notverordnung ſowie g 


auf die neuen Verordnungen betr, Steuererleich⸗ 
terung beim Althausbeſitz und Grundvermögens. 
ſteuer⸗Ermäßigung bei Neubauten hin. Gegen 
die Veranlagung nach der neuen Kanal 
gebührenordnung wird Einſpruch erhaben 
werden. 

* Deuticher Abend des Kriegervereins Boſatz⸗ 
Oſtrog⸗Plania. Im feſtlich geſchmückten Saale 
der Echloßwirtſchaft hielt der Verein 
Deutſchen Abend ab. Der Führer des Ver- 


eins, Ofenfabrikbeſitzer Preiß, begrüßte die 
Feſtgäſte, insbeſondere Landrat Pg. Amtsge⸗ 
richtsrat Dr Duczek, Kreispropagandaleiter 


Pg. Kutzias und Direktor Simelka als ſtellv. 
Vorſitzenden des Kreiskriegerverbandes. Den 
Abend leiteten Muſikvorträge der Feuexwehr⸗ 
kapelle ein, worauf 10 Hitlerjungen einen von 
Lehrer Wos nik verfaßten Sprechchor vor⸗ 
trugen. Lehrer Wos nik brachte hierauf Kriegs- 
W zum Vortrag. Der MGV. He: 


enſcheidt erfreute die Zuhörerſchaft mit dem 
ortrag einiger 
czek 
ab ſtimmung am 12. 


Chöre. Pg. Landrat Dr Du- 
hielt einen Werbevortrag zur Volks 
November, in dem er 


Die Störungsfront hat nunmehr Mitteleuropa 
erreicht und bringt auch unſerem Bezirk neue 
Eintrübung. Hinter der Störungsfront fol⸗ 
gen kältere Luftmaſſen. In ihrem Bereiche haben 
die Sudetenländer bei wechſelnder Bewölkung mit 
einzelnen Niederſchlägen zu rechnen. 


tes Wetter, zeitweiſe Regen, etwas kälter. 


NAE PAP PRE 


prokuriſt Wel⸗ 


einen] w 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 35 fih der Kyffhäuſerbund im Geſellſchafts 


Bei weſtlichen Winden meift ſtärker bewölk⸗] Dr. ç 


Jagd und Hege im November Generalmajor Schwantes 


Der Heger deckt seinem Wilde den Tisch 


Vorbei find die blanken, ſonnigen Herbſt⸗ 
tage und Nebelung, der November, tritt 
wieder ſeine Herrſchaft an. Wenn rauhe 
Spätherbſtſtürme das letzte Goldlaub von den 
Bäumen ſchütteln, dichte Nebel die kahlen, ab⸗ 
geernteten Felder feuchten und ſchwer im Hod- 
wald lagern, kalter Regen unaufhörlich nieder⸗ 
ſtrömt oder gar ſchon der Winter mit Fraſt 
und Schnee einſetzt, dann iſt es die bidie 1 * 
feinem Wilde wieder den Tiid 
decken. Wohl dem Revier und ſeinem Wild- 
beſtand, wenn ergebe Hegerhände durch Früh- 
zeitige Beſchickung der Fütterungen plötzlich 
eintretenden Notzeiten vorbeugten! Man hat für 
dieſes Jahr einen harten Winter prophezeit. So 
wird man in jedem Falle gut tun, das nötige Wild- 
futter rechtzeitig zu beſchaffen und das Wild 
ſchon beizeiten an geeignete Futterſtellen zu 
gewöhnen, damit es bei plötzlich einſetzendem 
ſtarken Schneefall oder hartem Froſt weiß, wo 
ihm der Tiſch gedeckt iſt. 

Der Abſchuß von männlichem Rot⸗ 
wild iſt im allgemeinen ſchon erledigt. Allen⸗ 
falls richtet der Jäger ſein Augenmerk noch auf 
kümmernde oder ſchlecht veranlagte Hirſche, die 
aus hegeriſchen Gründen auszumerzen find, Nun⸗ 
mehr beginnt der Abſchuß von Kahlwild 
zur Regelung des Geſchlechtsperhältniſſes — eine 
ebenſo intereſſante wie ſchwierige Hegemaß⸗ 
nahme. Wo das Kahlwild zahlenmäßig nicht zu 
ſtark ver 1 iſt, wird ſich der weidgerechte]; 
Jäger auf den Abſchuß einiger Gelttiere oder 
ſchwacher be lichen Kälber beſchränken. Da das 
Anſprechen abſchußreifer Stücke bei Drückjagden 
außerordentlich ſchwierig ijt, ſollte der Kahlwild⸗ 
abſchuß nach Möglichkeit auf ſtillen Pirſch⸗ 
gängen erledigt werden. 


Auch beim Damwild, defen Brunft mit und 


Anfang des Monats zu Ende geht, beginnt der 
Kahlwildabſchuß, während der Schaufler, er 
jetzt ſtark abgekommen und ſein Wildbret ſomit 
keine Delikateſſe iſt, nun zumindeſt einige 
2 eine freiwillige Schonzeit genießen 
ſollte 
Der Rehbock, der mit wenigen Ausnahmen 
abgeworfen hat, erfreut ſich in ganz Preußen ab 
1. November wieder der Schonzeit. Dagegen 
bietet der richtige und überlegte Rickenab⸗ 
ſchuß dem en jetzt Abwechſflung. Auh 
weibliche Re ehkälber können jetzt gef 
werden, ſofern die Behörde dieſe nicht feiliveite 
oder gänzlich ſchützt. Für den Regierungsbezirk 
Oppeln iſt es y der geſetzlichen Regelung Er 
En ſo daß der Abſchuß von weiblichen Re 
kälbern in den Monaten openiber und Dezem- 
ber 1933 erlaubt iit). Männliche Reh⸗ 
kälber haben nach der neuen Preußi pa 
Tier- und Pe oS vom 10. 
1933 keine Jagdzeit mehr, dürfen alia 
überhaupt nicht mehr geſchoſſen werden. 
Das Schwarzwild, das vor der Rauſch⸗ 
. ˙·» I 3 5 100 2775, ſteht, iſt feiſt geworden, beſonders in Revie- 


le rear Er EA € die: Leistungen der Negtetung Hitler hin⸗ 
ies. Kreispropagandaleiter Kußias gab Richt⸗ 


linien für die Volksabſtimmung. Direktor Si⸗ 


melka forderte die Kameraden auf, geſchloſſen 
für die Ehre unſeres hart bedrängten Grenz⸗ 
landes einzutreten. 


Leobſchütz 
Uebertragung der Göring⸗Rede 


Am heutigen Donnerstag wird im Saale des 
Geſellſchaftshauſes die Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten Göring in Beuthen durch Fern⸗ 
ſprecher übertragen. Die Standarten⸗ 
kapelle 333 Leobſchütz veranſtaltet gleichzeitig ein 
Konzert. 

* 


* Goldenes Ehejubiläum. Das Auszügler⸗ 
aar- Franz Kur zidim in Eiglau feierte das 
Feſt der Goldenen Hochzeit. 

* Ehrenvolles Alter. Auszügler Johann 
Franz, Sauerwitz, vollendete ſeinen 8). Qe- 
bensjahr. 

* Ernennung. Der Kreisausſchuß hat am 30. 
10. den Kreisleiter, Oberleutnant Büch s, zum 
erſten Kreisdeputierten an Stelle des nach Op- 
4115 berufenen Kreisleiters Rurainſki gë 

4 


* Winterhilfsſpenden. Für das WHW. im 
Leobſchützer Lande ſpendeten: Aerzteverein 400,— 
RM., Fa. Paul Welzel, Leobſchütz, 200,— RWL, 
Fa. Paul Gnilka, Leobſchüz, 100,— RM 
Brauerei Berliner, Sweigitelig. Leobſchütz, 90.— 
RM., Gaſtwirtsverein Leobſchütz 40,.— RM 
Woyrſch⸗ Gymnaſium 41,50 RM. und Kaufm. 
Verein Katſcher 64,50 AM. 

* Freiwillige 5 Leobſchütz. Die 
Kameraden Mikeſka, Malcharek, Shnei- 
der und Anders wurden in Anerkennung der 
Verdienſte um das Sanitätsweſen zu Ehren: 
mitgliedern ernannt 


* Künſtlerabend zugunſten der Winterhilfe. 
In Anweſenheit von Vertretern dex ſtaatlichen ] 
und ſtädtiſchen Behörden und der NSDAP. ver⸗ 
anſtaltete die Leobſchützer e 
im Saale des Geſellſchaftshauſes einen Kunſt⸗ 
turnabend zum Beſten der WHW. Nach 
zwei Chören der Turnerſchaft hielt Studienrat 
Herrmann eine Begrüßungsanſprache. Bür⸗ 
Sakel $ Sartori überreichte dem Turner 

ubert Fu chs im Namen der Stadt als Aus⸗ 
ir mung für feine Leiſtung beim Deutſchen 

rurnerfeſt (3. B Sieger im Fünfkampf) 
die Adolf⸗Hitler⸗ Plakette. Die Männer 
zeigten Freiübungen ſowie Parren- und Kür⸗ 
turnen, die Damen erfreuten die zahlreichen Zu⸗ 
ſchaner mit Darbietungen verſchiedener Art. 

Sup des Kyffhäuſerbundes. Im 
Hinblick auf die Wahl am 12. November ver⸗ 


FFF 


Sanitätsrat 
Hampel fand zündende Worte für den 
12. November. Dieſer Tag müſſe der Welt ein⸗ 


auſe zu einer großen Kund dgebung. 


— Š 
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Landrat von Neuſtadt 


Neuſtadt, 1. November. 

Durch Erlaß des Preußiſchen Miniſters des 
Innern iſt dem Generalmajor Schwantes ver⸗ 
tretungsweiſe die Verwaltung des Landrats 
amtes im Kreiſe Neuſtadt übertragen worden. 
Am 31. Oktober waren die Beamten und Ange⸗ 
ſtellten der Kreisverwaltung Neuſtadt verſammelt, 
um der Einführung des neuen Landrats beizuwoh⸗ 
nen. Regierungsaſſeſſor Dr Löer richtete Be⸗ 
grüßungsworte an den neuen Landrat. Ober⸗ 
inſpektor Froſt hielt im Namen der Beamten, 
Angeſtellten und Arbeiter eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Der komm. Landrat betonte u. a., daß 
er 33 Jahre hindurch in Krieg und Frieden ſeine 
Pflicht getan habe und weiter tun werde. 


Aufnahmen bei der Motor⸗SA. 


Oppeln, 1. November. 
Der Führer der Motor⸗Standarte 17 gibt 


ren mit Buchel- oder Eichelmaſt, und liefert einen 
guten Braten. Da die Tage immer kürzer wer⸗ 
den, wird man nun mit der Pürſch auf Sauen 
weniger Erfolg haben. Umſo ſehnlicher wartet 
der Jäger auf die erſte Neue, die das Einkreiſen 
und Drücken ermöglicht. Drüdjanden auf Sauen 
nach einer Neuen ſind mit das Schönſte, das 
einem Weidmannsherzen geboten werden kann! 
Deshalb, und da die Sauen vor allem in 
u] Waldrevieren ſehr nützlich, ja geradezu unent⸗ 
1 ſind, 8 man den Abſchuß 
nicht, ſchone führende Bachen nach Mög⸗ 
lichkeit ſtets und ſorge beſonders in ſchweren 
Wintern auch für das Schwarzwild an beſonderen 
Fütterungen. anſtatt es allzu ſtark zu 
bejagen. 

November und Dezember find die Monate 
der großen Haſentreibjagden. Man 
bedenke aber, daß jedes Revier, ſelbſt das bejt- 
beſetzte, jährlich nur eine Treibjagd zuläßt. 
Wer feine Felder und Schonungen öfter abklap⸗ 


pu En yoi aneha und 7 0 eine] bekannt; 

Niederjagd;: wer dagegen einen Teil de 

Reviers von Treiben ausihaltet, Handelt 155 Motor. SA-Anwärter aus Oberichlejien 
hegeriſchen Sinne wohl überlegt! Wichtig iſt, ] reichen in der Zeit vom 1. bis 5. November d. J. 


ihr Eintrittsgeſuch an folgende Anſchrift 
ein: An den Führer der Motorſtandarte 17, 
Oppeln, Schließfach 152. Telephon 2339. Von 
hier aus erfolgt die Ueberweiſung an die ein- 
zelnen Motor⸗SA⸗Staffeln. Die Werbung hat zu 
umfaſſen: Lebenslauf, polizeiliches Führungszeug⸗ 
nis, zwei Paßbilder, ſchriftlichen Nachneis des 
letzten Wehrverbandes. Die Geſuche müſſen bis 
ſpäteſtens 6. November eingegangen ſein. 


C Abbe 
ge en aus; am Sonntag bon 10,30 


bis 12; 

* Wahlkundgebung. Pg. Heukes hoben, M. 
d. L., ſpricht am Freitag im Hotel Potrz in einer 
öffentlichen Wahlkundgebung über das Thema: 
„Gleichberechtigung und Frieden“. 

* NS.⸗Frauenſchaft. Am 2. November 19,30 
ſpricht in der Aula der Staatl. Aufbauſchule die 
Gauleiterin der NS.⸗Frauenſchaft Pan. 
Dorniok in ihrer crſten Wahlverſammlung. 
Nach ihr behandelt Gaureferentin Pan. Ku⸗ 
bigti das Thema „Frieden und Gleichberechti⸗ 
gung“. Die Gauleiterin ſpricht an den folgen⸗ 
den Tagen in Landsberg, Zembowitz (Freitag im 
Gaſthaus Lalus), um 18 Uhr in Botzanowitz im 
Gaſthaus Schoppka und um 20 Uhr in Groß Laſſo⸗ 
witz im Gaſthaus Poppe. Auch die Kreisfrauen⸗ 
ſchaftlerin von Neiße, Frl. v. Karneke, prigi 
an denjelben Orten über das Thema „Die denti 
Frau und der 12. November“. 


Kreuzburg 
Violinkonzert 
Karl Neudeck, Konſtadt 


Am Sonntag hatte die Muſik⸗ und Theater⸗ 
gemeinſchaft in Konſtadt zu einen Violin⸗ 
konzert des Violiniſten Karl Neudeck ein⸗ 
geladen. Sehr zahlreich war das muſikliebende 
Publikum aus Konſtadt und Umgegend herbei- 
geeilt. Es wurde in ſeinen Erwartungen nicht 
enttäuſcht. Mit der Ouvertüre zu „Titus“ wurde 
der Abend eröffnet. Es folgte „Eine kleine Nacht⸗ 
muſik“ von Mozart. Wi ig folgte das kleine, 
feine Orcheſter der ſicheren Stabführung jeines 
Dirigenten Karl Hirſchmann. Als dann die 
Duvertüre „Romantique“ verklungen war, spielte 
Karl Neudeck als erſtes das Violinkonzert 


daß genönenh gute Hunde zur Treibjagd 
zur Verfügung ſtehen. die am beſten gleich nach 
dem Schuß auf die Spur etwa krankgeſchoſſener 
Haſen geſetzt werden. 


Haſelhähne, die wohl in keinem Revier mehr 
im Ueberfluß vorhanden ſind, laſſe man in 
Ruhe. Dafür mag man ſich an der Jagd auf 
1 halten. Der Faſan, mit das 
dankbarſte Wild in geeigneten Revieren, hat ſich 
1 mehr und mehr ausgebreitet. In 
ieben. „Jonit 


aute ae nicht fehlen dürfen, 
Kaninchen geſchoſſen werden, Br machen 
Wildenten und Schnepfen die Herbſt⸗ 
ſtrecke abwechſlungsreich und bunt. 


Jetzt hat auch der Dachs Schußzeit, aber 
Freund Grimbart iſt im allgemeinen ſchon recht 
ſelten geworden, als daß man ihm noch ſcharf 
. 


e 


aeh 

Endlich iſt jetzt 5 Augenmerk auf 
ſtreunende Hunde und Kaßen gu rid- 
ten, die in den langen Nächten viel Schaden an⸗ 
richten. Mondſcheinnächten ſollte man auf ſie 
und auf ungebetene „ſtille Teilhaber“ in eriter 
Linie paſſen. 


Stoertekorl. 


deutig beweiſen, daß Deutſchland a iR ge⸗ 
willt ſei, ſich weiter als tion zweiter Klaſſe 
behandeln zu laſſen. Die Leobſchützer Turner⸗ 
ſchaft ſowie die Sängerſchaft gaben durch ihre 
gersietung en der Veranſtaltung einen würdigen 
ie S A.⸗Standartenkapelle 333 erfreute 
rn He Märichen. 
* Deutſche Bühne. Als Auftakt der dies⸗ 
jährigen interſpielzeit wartet die Deutſche 
Bühne am Freitag, dem 3, November, mit der 
Aufführung der Operette „Der Vogelhänd⸗ 
ler von Zeller auf. Die Vorſtellung findet 
im Geſellſchaftshauſe ſtatt. 


Nr. 1 von Bériot und im weite Verlauf 
Bund Königin Luiſe. Von der Landes- ren 27 705 
ee . en brock, it des Abends die Polonäiſe in A-Dur von Vie⸗ 


niawſki, die Sonate in E-Moll von Paganini, 
die Caprice viennois von F. Kreisler und zum 
Schluß die Zigeunerweiſe von Saraſate. Karl 
Veudeck war dieſen Werken durchaus gewachſen. 
Seine Läuferfertechnik iſt ausgezeichnet. Mühe⸗ 
los perlten die Töne die Seiten auf und ab. 
Der Bogenſtrich i ſauber und klar, der Ton 
rein und edel. Und da der Soliſt über der 
Spieltechnik ſtand, jo 1 fonnte er ar jein Emp⸗ 
finden und feine Seele in die Meiſterwerke 
hineinlegen. Hierbei zeigte der erft 21jährige 
Künſtler, daß er nicht nur Virtuoſe, ſondern 
g wahrer Künſtler ift. Der Beifall war auch 
nach jeder Darbietung äußerſt ſtark und durd- 
aus verdient. Am Bechſteinflügel ſaß. Karl 
Hirſchmann und zeigte ſich als feinjin- 
niger Begleiter des en G. 


Frau Marie Wetekamp. mit der Leitung der 
Ortsgruppe Leobſchütz beauftragt worden. 


Kundgebung der NS. Frauenſchaft. Am Heu- 
tigen Donnerstag, 15.00 Uhr, findet im Saale 
des Geſellſchaftshauſes eine Frauenkundgebung 
ſtatt. Es ſpricht Pg. Werner, Hindenburg. 


Cofol 


* Wahlkundgebung. Dienstag abend puray 
5 e u des Keglerheims Pg. Koh 
München, über das Thema „Die Taten der Ne 
rung Hitler“. Der Redner führte u. a. aus, 
dank dem energiſchen Zupacken des Velten 
die Arbeitsloſenzahl in knapp acht Mo- 
naten um weit über zwei Millionen abge 
nommen habe. Den . daß nur Ka⸗ 
pital Arbeit 8 RR die Regierung Hitler 
verlaſſen. Für lie ift Arbeit 1 Grundlage der 
Wirtſchaft. Jeder deutſche Volksgenoſſe werde 
im —.— der Zeit Arbeit finden, wenn das ganze 
Volk am 12. November geſchloſſen hinter die 
Regierung tritt. 


ee 


durch . 
men. 


* Für Gleichberechtiaung und Frieden. Sämt⸗ 
liche militäriſchen Vereine Kreuzburgs hielten im 
großen Eiskellerſaal einen Deutſchen Abend ab. 
Major Georgi hielt die Feſtanſprache und 
führte aus, daß die militäriſchen Vereine Kreuz- 
burgs ſich geſchloſſen hinter die Führung Adolf 
Hitlers ſtellen und ihre Ja⸗Stimme für 
Gleichberechtigung und Frieden abgeben werden. 
den Anſchließend ſtellte Major Georgi den neuen 
den ſtellbertretenden Kreisführer der militäriſchen 
Vereine, Studienrat Dr Hache, vor. Dr Hache 
hielt anſchließend einen Vortrag über das Thema 


aal Siehe, . Falkenberg, um 5 

über einen gemeinſamen Hallenbau und die „Recht und Frieden. 

Schaffung eines gemeinſamen Uebungsgeländes] y * zn in Landsberg. Am Sonntag, 5. 

zu beraten. November, 20 Uhr, pos am Saale des „Prinz 
von Preußen“ [Qual] ein Deutſcher Abend 


Ro ſon bora zum Beſten der Winterhilfe ſtatt, veranſtaltet von 
„Erneuerung der St. Anng-Kirche. Stadtpfar⸗ He Dr aig 
ter zeit hat dem Roſenberger Kunſtmaler 
Schelinſky den Auftrag gaben den Altar] 
und andere Heiligenbilder der Schrotholzkirche St. 
un Politi u. Unterhaltung: Dr, 
und Provinz: FRIN Briet; tue 1 En an 


Anna auszubeſſern. i 5 bas Bent 
les 
{ Walter Rau; Beuthen Sam 


* Seinen 80. Geburtstag kann bei beſter 
Nee Auszügler Franz Grzeſchik aus Grop- i 
erlin © Dr. E. 
e e 0 deer Seh 8. K. Unten U. 


aſſowitz feiern. SA 

+ Die Wahlkartei für die am 12. November] gerans 
ſtattfindende Reichstagswa und Volksabſtim⸗ Ten e 8 . e 
mung liegt vom 2. bis 6. November während der] verlagzanſtant PR- & Müller G. M. b. d. Beuthen DE. 
Jür unverlangte Beiträge keine Haftung 


1 mn ar Hans 2 
Feuer ne 2 Strauß 


Dienſtſtunden von 8—13 und von 15—18 Uhr im 
Zimmer Nr. 7 des Rathauſes zu jedermanns! 


3 


1 


Paul Fr. Scharke und 


Beuthen OS., am I. November 1933 
Holteistroße 1 


z. Zt, Privatklinik Dr. Schubert 


Ab morgen! 


Der erfolgreichste Tonfilm im ganzen Reiche 


‚Gruß und Kuh - Veronika 


mit Franziska Gaal, Paul Hörbiger usw. 


„Läuft z. Zt. in Breslau 
zum die 6. Woche! mem 


Sehroth-Kur 


Gr. Heilerfolge — Broschüre frel 


Stellen-Angebote 


Für die Bezirke Oppeln, Ratibor, Groß 
Strehlitz ſuchen wir tüchtige 


Deli -Theater 
Beuthen 
Oberſchleſiſches 
andestheater 


Freitag, den 3. November 
Beuthen OS. 


Vetter aus Dingsda 


Operette von Ed. Könnecke. 
Beginn 20% Uhr 


Hindenburg: 
5.Platzmietenvorstellg. 
Der Mann mit den 
grauen Schläfen 


Lustspiel von Leo Lenz 
Beginn 20 Uhr Iameräbidaften 


Sanat. Dr. Möller 
Dresden -Loschwitz 


Bezirksleiter. 


ehemaliger 


Haushalt- 


gegen Bezugschein 


allerfeinste Molkerei-Tafel-Butter, 
Roland-Margarine Pfund von 70 Pf. an 


Keks sehr billig! Pfund 50 Pf. 
Keks mit Schokolade Pfund 88 Pf. 


Gleiwitz, Germanlaplatz 10 
Beuthen, Tarnowitzer Straße 8 
Hindenburg, Dorotheenstraße 31 


Siskupitz, 
Mikul 


uthener Straße 77 


Miechowitz, Hindenburgstraße 3 


Landeshauptmann Adamezhi 
im Bundesführerrat des VII. 
Ratibor, 1. November. 


Untergauleiter Landeshauptmann Adam ⸗ 
hl ift vom Führer des Bundes Deutſcher Diten 
und Hauptabteilungsleiter im Außenpolitiſchen 
Amt der NSDAP. Dr Lüdtke in den Bundes- 
führerrat des Bundes Deutſcher Oſten berufen 
worden. Von allen im BDO. zuſammengefaßten 
Organiſationen und Vereinen wird dieſe ehren- 
volle Berufung freudig begrüßt werden. 

Im Einvernehmen mit dem Landesführer Graf 
Norckvon Wartenburg und der Bundeslei⸗ 
lung in Berlin iſt der Kreisleiter von Coſel, 
Bürgermeiſter Hartlieb, zum Untergruppen⸗ 
führer des Bundes Deutſcher Oſten in Oberſchle⸗ 
ſien ernannt worden. Mit der Geſchäftsführung 
iſt Dr Soba betraut worden. 


Buttontag 
Einführung des Bürgermeiſters 
Podolfki 


Am Dienstag fand in der ſtädtiſchen Jugend⸗ 
galle eine Stadtverordnetenſitzung 
‘tatt, deren einziger Punkt die Einführung von 
Bürgermeiſter Pg. Podolſki war. Unter 
Vorantritt des Sturmbannmuſikzuges 11/63 hatten 
die Verbände der nationalen Erhebung in der 
feſtlich geſchmückten Halle Aufſtellung genommen, 
um das neue Stadtoberhaupt zu begrüßen. Die 
Einführung nahm komm. Landrat Dr. Wagner 
vor. Er betonte die außerordentlich ſchwierige 
Lage der Stadt, die durch das frühere Syſtem 
vollkommen heruntergewirtſchaftet worden fei. 
Auch hob er die grenzpolitiſchen Verhältniſſe 
hervor. Er hoffte, daß es Bürgermeiſter Po- 
dolſki gelingen wird, wieder eine geordnete Ver⸗ 
voltung zu ſchaffen. Oberzollinſpektor Dom- 


Wie wird die Göring⸗Rede 
in Oppeln hörbar gemacht? 


In der geſtrigen Ausführung hierzu iſt ein 
Irrtum unterlaufen. Radio⸗Scheitza legt 
Wert darauf feſtzuſtellen. daß die Verſuche und 
umfangreichen Arbeiten durch die NSDAP., Mbs 
teilung Rundfunk, unter Leitung des Gaufunk⸗ 
warts, Herrn Ing. Machner, getätigt wurden. 
Radio⸗Scheitza ſtellt hierzu nur die örtliche Laut- 


ſprechers Anlage in Oppeln. 


V Die glückliche: Geburt eines 
N) 13 ch 2 A k 
N öchterchens zeigen in tiefer 
8 Freude an 
8 ö 
Verlagsdirektor 


Annemarie, geb. Roggenkamp 


Alte Mitglieder der NSDAP. werden ber 
vorzugt. Sofortige Bewerbungen mit kur⸗ 
zem Lebenslauf ſind zu richten an 


Oberſchl. Verband der Siedlungs- u. Arbeits: 
Frontkämpfer, 
Beuthen OS., Kaiſerplatz 66. 


Margarine n.38. 


Ferner empfehlen wir: Feine Kolonialwaren, 


$Sonder-Angebot 


Sammelt Roland Sparmarfken 
Roland-Sparmarken haben unbeschränkte Gültigkeit! 


Butter-Haup Roland: 


Gleiwitæ, Beuthener Str. 8, Ratiborer Str.15 


a Y Kronprinzenstraße 241 

e 

chütz, Tarnowitzer Straße 13 
Rokittnitz, Peiskretschamer Svage 58 e 


Neu eröffnet: Ratibor, Neue Str. 16 


browſki 


Freu 


8 ( 


Jüngerer, tüchtiger 


Koc 


Wir suchen 


zur Verwaltg. unſerer 
eingeführt. Agentur f. 
Feuerverſicherung mit 
Nebenzweig., auch Le⸗ 
ben, einen zuverläſſig. 
Herrn, der gewillt iſt, 
den Beſtand durch eig. 
Werbetätigkeit zu fe⸗ 
ſtigen und zu erweit. 
Zeitgem. Proviſionen! 
Zuſchrift. erbeten unt. 


Für im Weſten gut 
eingef. Markenart. 
der Lebensmittel- 
branche wird rühr. 
Proviſ.⸗ Vertreter 
für d. OS. Indu⸗ 
ſtriegebiet geſucht. 
Fachkenntn. nicht 
erforderlich. Bew. 
mit Referenz. u. 
Ha. 3496 an die 
G. d. Ztg. Beuth. 


in gut. 


3. Etage links. 


überbrachte als Kreisleiter der 
NSDAP. die Glückwünſche. Bürgermeiſter Pg. 
Podolſti bat die Bürgerſchaft, das ihm durch 
ſeine Wahl bekundete Vertrauen zu erhalten. 


Opprelu | 


Zum Kolonial⸗Fachberater ernannt 


Durch das Bundesamt des Stahlhelms wurde 
Polizeioberſtleutnant a, D. Jitſchin, Oppeln, 
als Kolonial⸗ Fachberater für den Gau 
Oberſchleſien ernannt. Oberſtleutnant a. D. 
Jitſchin, der viele Jahre in unſeren Kolonien 
tätig war, iſt Berfoffer des Buches „Durch 
Buſch und Dorn“. Er leitet gegenwärtig auch die 
Oberſchleſiſche Vogelſchutzwarte in Proskau und 
hat ſich um die Vogelſchutzbewegung große Ver⸗ 
dienſte erworben. i 


* Dberbürgermeiiter Leuſchner Vorſitzender 
der Sanitätskolonne. Die Sanitätskolonne vom 
Roten Kreuz hielt eine Jahreshauptverſammlung 
ab, die von dem 2. Vorſitzenden, Ingenieur 
Kaluza, geleitet wurde. Dem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, Dipl.⸗Kaufmann Pleb, wurde Dank 
und Anerkennung für ſeine Arbeit ausgeſprochen. 
Die Sanitätskolonne wählte einſtimmig zu ihrem 
neuen Führer Oberbürgermeiſter Se uſchner 
und hat damit einen einflußreichen Führer erhal- 
ten, der ſich bereits für die Schaffung eines neuen 
Heimes für die Kolonne verdient gemacht hat. 
Mit beſonderer Freude wurde es begrüßt, daß 


durch die Stadt weitere Mittel zum Ausbau der]. 


neuen Sanitätswache bewilligt worden ſind. 
Am 15. November wird unter Leitung von Dr. 
Langer im Feuerwehrheim ein Helferinnen⸗ 
kurſus durchgeführt. 

„Vom Vorſtand der Allgemeinen Dris- 
krankenkaſſe. Auf Anregung des Oberverſiche⸗ 
rungsamtes fand eine Ausſchußſitzung der Allge- 
meinen Ortskrankenkaſſe ſtatt, die ſich mit der 
Verminderung der Zahl der Wor ft and z 
mitglieder ſowie Ausſchuß mitglieder beſchäf⸗ 
tigte. Nunmehr gehören, dem Vorſtand an: 
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer Karl Czaja 
als 1. Vorſitzender und Alois Czer nia als Bei- 
fiber ſowie von den Arbeitgebern Georg Schu ; 
bert als 2. Vorſitzender. Dem Ausſchuß ges 
hören an aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer 
Otto Löffler als 2. Vorſitzender, Paul 
Schwierz, Wilhelm Wolf und Alfons Pa» 
ſtuſchek als Beiſitzer und von den Arbeitgebern 
Mar Rabe als 1. Vorſitzender und Kar 
Kuſchel als Beiſitzer. 

* Das Wohlfahrtsamt unter neuer Leitung. 
Für den in den Ruheſtand verſetzten Stadtrat 


Nees dees 


Geschäfts - Cu 


Ich habe am 1. November die in der Adolf- 
Hitler-Straße 65 gelegene Drogerie eröffnet. 
Ich werde dieselbe unter dem Namen 


Michael-Drogerie 


weiterführen. und bitte das geehrte 
Publikum um gütigen Zuspruch, 


Otto Schmeka, Hindenburg 
AA IITI TTS I TS IS SS Sc 


für bald geſucht. Bar- 
lohn 60 Mk. monatl. 
Wohnung, Koſt, Wäſche 
frei. Zuſchriften unter 
Gl. 7115 an d. EGſchſt. 


dieſer Zeitg. Gleiwitz. A- Zimmer- 
6. K. 182 an Ala An EIS Ba Better 


zeig. A.⸗G., Breslau I | galt. an jeden, Talg. Stare 
, Teilz. 


Zum Scheuern, 
Schrubben, putzen, 
stets Thompsons 


Schwa 


benutzen! PAm Spar 


0000400000008 


Sonnige e ber 
S. Zimmer Wohnung 


in herrſchaftlichem Hauſe, ruhige Lage, 
mit allem Beigelaß ab 1. 12. 1938 
zu vermieten. Näheres 


Altdeutſche Bierftuben, Beuthen OG., 
Ring Nr. 2. 


Cervelatwurst |= 


prima, 


Wohnun 
mit Bad und reichlich. 


Beuthen, Goyſtraße 5,| Harte Krakauer 0,60 
Ecke Dyngosſtraße. 


3 e Kübler Hleidun 
5 ekochte Mettw. 0,60 == 

an ermiſchtes E & dung 

broles Zimmer, Radio- 


ſehr gut eingericht., m 
Bad u. Telephonben. Reparaturen 

auſe, fof. anf ſchnell, gründl., billig 
nur beffer. Herrn zu Radio.» Werkſtatt, empfiehlt franko Nachn./ 
vermiet. Näh. Beuth., 
Guſtav-Freyt.⸗Str. 14 | Bahnhofſtr. 2, Hof IUks., fabrik, Leobſchütz OS., = 


Rohe Krakauer 1,— 

Braunſchw. Mett- 
wurſt 0,90 

gt Leberwurſt 0,80 
ekochte Krakauer 0,80 


Beuthen OS., Carl Weidel, Wurſt E= 


Telephon 3802. Telephon 115. 


I 
Drihompsons Schwan: 


Pulver kürWäsche und! 
Foushalt seitiber50 


für 


sam, billig, vollkommen 
unschädlich, 


Dr Born wurde ein verdienter Vorkämpfer der 
NSDAP., der Stadtverordnete und Untergau⸗ 
ſchatzmeiſter Fahrtmann, Oppeln, zum Stadt- 
rat und Leiter des Wohlfahrtsamtes ernannt. 

* „Die Sendung des deutſchen Oſtens“. Im 
Rahmen der Volkshochſchulkurſe ſpricht Rechts⸗ 
anwalt Dr. Badu ra über die völkiſchen, politi- 
Iben, wirtſchaftlichen und kulturellen Probleme 
es Oſtens. Die Vorträge finden jeden Donners⸗ 
u um 20 Uhr in der Städtiſchen Berufsſchule 
att. 

* Schulungsabend der NSDAP. Im Rah- 
men der Schulungsabende der NSDAP. findet 
am Donnerstag im Handwerkskammer ⸗Saal eine 
große Kundgebung zur Volks abſtim⸗ 
mung ſtatt. Hierbei werden der Gauſchulamts⸗ 
leiter Pg. Geisler, Oppeln, und Oberbürger⸗ 
meiſter Pg. Filluſch, Hindenburg, ſprechen. 
Im Anſchluß an dieſe Vorträge wird die Rede 
des Miniſterpräſidenten Göring aus Beuthen 
übertragen werden. 

Auch die Lehrer des Landkreiſes Oppeln haben 
eine Sammlung zur Förderung der nationa- 
len Arbeil durchgeführt. Dieſe erbrachte 
im Oktober 1400 Mark. 

* Vom dritten Stock herabgeſtürzt. In der 
Bismarckſtraße 1 ſtürzte in den Abendſtunden der 
gmölfiähtige Schüler Kruppa vom Balkon des 

ritten Stockwerkes. Er zog fih Arm brihe 
und innere Verletzungen zu. 

* Autounglück. An der Kreuzung Malapaner 
und Vogtſtraße fuhr ein Lieferauto, das einem 
Radfahrer ausweichen wollte, gegen einen 
Bau m. Hierbei erlitt der Beifahrer ſchwere 
Verletzungen. 


Studentiſche Vergünſtigungen nur noch an 
Mitglieder des NSDStB. 

Der Kreisführer des Kreiſes III. Berlin, 
Brandenburg, Mecklenburg, Pommern und Dft 
mark des nationalſozialiſtiſchen deutſchen Sius 
denten-Bundes gibt bekannt: 

Sämtliche nationalſozialiſtiſchen Studierenden 
an den Hoch- und Fachſchulen haben Mitglied 
des NSDStB. zu fein. Jede Art von Ver- 


Jaünſtigungen von feiten der Studentenſchaft oder 


der ihr unterſtellten Fürſorge-Ein richtungen wer: 
den in Zukunft ausſchließlich Mitglie- 
dern des NSDSMB. gewährt. 


Für daheim u. draußen 
die schöne, kleidsame ; 


strapazieren, verlangt 
keine Pflege und ist die 
vorteilhafteste, neuzeit- 
liche Kleidung für groß 
u. klein; zumal sie nicht 
teuer kommt. Kleiden 


auch Sie sich und Ihre 


Beigelaß fotort zu ver⸗ſchnittfeſt, per Pfd. 1, — [i R 
3 I * mieten bei Knopp, Winterſalami, hart 0,80 = lieben mit der guten 


Diese erhalten Sie in großer Auswahl 


Spezialhaus fir Wollwaren 
Friedrich Freund 


Ring 6 und Kaiser-Franz-Josef-Platz 12 


SUN 


Das Haus 
Tu RE EEE 

at -Gentarin“. Prei bgeſetzt. Erhältli 
der 4 e Beute hera Be Erhältlich 


pe n 


Inhaber 


NN 


BEUTHEN OS. 


Haben Sie offene Füße 


Schmerzen? Juden? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die feit Jahrzehnten 
vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 


. 5 * 7 . 
Drucksachen u Kiwna 
jeder Art und e 
Ausführung 


Verlagsanstalt 


Medien rh, Sth & Milleri kopp, 


sagt man's schneller! 


Metallbettstellen 


Auflegematratzen, Chalselongues. 
Sty aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Hindenburg 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 10. 


Sitzung des Wahlausſchuſſes 


Oppeln, 1. November. 

Zur Prüfung und Feſtſetzung des Kreide 
wahlvorſchlages zu der am 12. November 
ſtattfindenden Reichstagswahl findet am Freitag, 
16 Uhr, im Sitzungsſaal des Regierungsdienſt⸗ 
gebäudes (Neubau) in Oppeln, Hafenſtraße, im 
2. Stock, eine Sitzung des Wahlaus⸗ 
ſchuſſes ſtatt. Dieſe Sitzung iſt öffentlich. 
Der Zutritt zu dieſer Sitzung ift jedem Wahle 
berechtigten geſtattet. 


Oſtdeutſches Kriegsopfertreffen 
in Breslau 


Der Sonderzug zu dem am 5. November 193 
ſtattfindenden Oſtdeutſchen Kriegs opfer⸗ 
treffen fährt am Sonntag, dem 5. November, 
um 7.29 Uhr früh von Beuthen ab. Wir machen 
ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß der Zug 
in Bobrek und Mikultſchütz hält. 


Vom Flüchtlingsverband Oberſchleſien 


In der Kreisgruppe Oppeln iſt ein 

Wechſel der Führung eingetreten. Da Pg. 
Knappe die Führung der Gruppe infolge Ar⸗ 
beitsüberlaſtung niedergelegt hat, wurde die Füh- 
rung Pg. Franz Ludwig, Oppeln, Breslauer 
Platz übertragen, an den nunmehr alle Meldun⸗ 
gen zu richten ſind. Zum Führer der Kreis- 
gruppe Falkenberg wurde Lehrer Richard 
Lariſch, Friedland, ernannt. In der Kreis⸗ 
gruppe Beuthen wurden einige neue Dienſtſtellen 
errichtet, und zwar die Ortsgruppe Bobrek⸗ 
Karf unter Führung von Raffael Rack, Bobrek⸗ 
Kart, Tarnowitzer Straße 5, Ortsgruppe Mie⸗ 
chowitz unter Obmann Johann Suchetzki, 
Miechowitz, Gauenſtraße 4, Ortsgruppe S t v I» 
larzowitz, Palenhof, Friedrichs⸗ 
wille unter Obmann Hugo Wrobel, Stoh 
larzowis, Palenhof. In der Kreisgruppe 
Leobſchütz wurde die Ortsgruppe Katſcher 
unter Obmann Friſeur Klöſel in Katſchen ger 
gründet. 
Tip für galante Männer. Nur das, was einer Frau 
gefällt, fol man ihr ſchenken. „Was einer Frau 
gefällt —“ heißt das neue Heft von „Sport im Bild“. Es 
erzählt von den vielen Liebhabereien, die Frauen haben, 
und zeigt die neueſten Herbit- und Wintermodelle. (Heft 
nur 1 Mart.) f 


Hftdeutihe Morgenpoſt Nr. 302 


“<Unrerholfungsbeilage 


2. November 1933 


10.00 m 


Roſſitten, Land und Leute 


Reiſebrief der Fliegerortsgruppe Beuthen OS. — Von Otto Bleiſch 


Maria 


Eine Allerſeelengeſchichte von Paul Habraſchka 


„Der Nordwind fegte kalt über die Felder. Ein 
feiner Sprühregen machte den Abend unfreundlich 
und bildete einen dichten Schleier. Wo ſonſt das 
erhabene Flimmern von den unzähligen Lampen 
der Induſtrie zu ſehen war, war jetzt nur ein 
blaſſer milchiger Schimmer. 

Schwermut laſtete ſchwer auf der Erde: 
Vorahnung des kommenden Winters. 

Ein Dorffriedhof. So dürftig wie der Zaun 
war auch das Innere. Nur wenige Denkmäler 
zierten die Inſel des Friedens. 

Viele Lichter flackerten im Winde. Menſchen 
ſtanden traurig und ſtumm, von Erinnerungen 
erfüllt, und fröſtelten. Auch an der Seele. Jeden 
beſchäftigte der Gedanke, daß vielleicht ihm im 
nächſten Jahre Kerzen leuchten werden. 

Jedem Beſucher fiel beim Betreten des Fried⸗ 
hofes ein großes, koſtbares Grabdenkmal auf. Es 
war die letzte Ruheſtätte eines Grundbeſitzers und 
ſeiner Tochter, die durch einen Autounfall ums 
Leben gekommen ſind. 

Daneben ein ſchmuckloſer, ihon eingefallener 
Grabhügel. Ein zwölfjähriges Mädchen kniete bei 
ihm und mühte fih ab, eine einzige Kerze anzu⸗ 
zünden. Es war dürftig gekleidet. Der kalte 
Wind ließ es frieren. Endlich gelang es dem Mäd⸗ 
chen, die Kerze anzubrennen. Mit dem geflickten 
u ſchützte fie das Flämmchen vor dem heftigen 

ind. 

_ Ihre Augen feuchteten ſich. Bald netzten 
Tränen die blaſſen und eingefallenen Wangen. 

„Mutter!“ flüſterten die vor Kälte blau an⸗ 
gelaufenen Lippen. 

Schon bald ein Jahr ruhte die Gute in der 
dunklen Erde. Schon ein Jahr ſtand ſie ſchutzlos 
in der böſen Welt. Eine alleinſtehende Tante 
batte ſie zu ſich genommen. Schon ein Jahr litt 
ſie. Trotz ihrer Jugend mußte ſie arbeiten wie 
eine Magd, denn ihre Tante hatte fünf junge 
SU: in Koſt und Logis. Das Eſſen war 

rg. 

Und ſie weinte manche Nacht um die Mutter, 

die ſie ſo geliebt hatte. Nur wenig konnte ſie das 
Grab der Entſchlafenen beſuchen, um ihr all das 
Leid zu klagen. Die viele Arbeit gab ihr ſo wenig 
Zeit. Auch überhäufte ſie die Tante mit böſen 
Scheltworten, wenn ſie um eine Stunde Ur⸗ 
Iaub bat. 
Heute aber, am Allerſeelentage, ging ſie ohne 
Erlaubnis. Mochte die Tante ſie ſchelten und 
ſchlagen. Gern wollte ſie es ertragen. Den Tag 
vorher hatte fie ſich durch einen Bokengang für die 
Nachbarin 5 Pfennig verdient. Dafür hatte ſie 
ſich die Kerze gekauft. 

Vom Angerdorf, vom Federvieh und von der alten 


Truhe, von ſchön gebauten Giebelhäuſern mit uraltem 
Hausrat, von alten Bräuchen und Feſten erzählt die 


die 


neue „Woche“ Sondernummer „Das ig Dorf“. Das 
umfangreiche Heft mit vielen ſchönen Bildern überall 


Roman von Maria von Sawersky 


„Na, dazu hat fie alle Veranlaſſung,“ meinte 
die Malerin. „Und was geſchieht mit Ki lieben 


Bera?” 

ey — Unterredung mit dem Konſul bin 
ich ins Hotel Briſtol gefahren und habe mir die 
jene Dame vorgenommen. Ich fand fie gerade 
ei Beendigung ihrer Toilette und auf dem Tiſch 
lag der geſamte Familienſchmuck der Falkes. Den 
habe ich ihr erft mal abgenommen. Dann habe 
ich ihr die Leviten geleſen. Daraufhin hatte fie 
noch den Mut, frech zu werden. worauf ich ihr 
meinen Wunderbrief unter die Naſe ve und fie 
uſammenklappte. Dann habe ich i 
ofort zu packen und das Hotel zu verlaſſen.“ 

„Haben Sie ihr etwa noch Geld gegeben?“ 
forſchte Senta Bratt. 

„Ich denke nicht daran! Das Mädel hat von 
dem Freiherrn ein geradezu fürſtliches Monats ⸗ 
gelb bekommen. Ich ba ihre Klei- 

Sie hat 
beute abend um 10 Uhr das Hotel zu räumen. 
Kraus wird die Zeit kontrollieren. Dem habe ich 
überhaupt mit dem 5 der jungen Hoch⸗ 
ſtaplerin die größte Weihnachtsfreude gemacht. Ich 
wette, der läßt hier Punkt zehn ſeinen Gänſebra⸗ 
ten im Stich und ſieht nach, ob das Mädel wirklich 
verſchwunden iſt.“ 

„Konnte er ſie nicht leiden?“ 


„Niemand konnte ſie leiden. Der Freiherr am 


be ihr erlaubt, ihre 
er mitzunehmen und damit baſta. bis 


wenigſten, wie mir Kraus verſicherte. Aber ich 
gione, die Gräfin ruft zum Eſſen, Fräulein 
ratt. 


Guſte war in der Tür erſchienen und meldete, 
daß angerichtet fei. i 
„Meine Lieben,“ ſagte die Gräfin, „ich bitte zu 
Tiſch. Mich machen Neuigkeiten immer hungrig. 
Und wir haben heute ſoviel Neuigkeiten erfa ve 
daß jch für meine Perſon einen Rieſenappeti 
e ° 


„Mir machen Neuigkeiten auch ſtets Appetit, 
Gräfin,“ verſicherte Grottkau ſenior. 
And mir ebenfalls,“ lachte Hans. „Erbmaſſe 
von meinem Papa.“ E 

„Um Gotteswillen!” rief die Gräfin lachend, 
„wenn ſich jetzt noch ſemand mit dieſer, Eigen 
meldet, reicht der Gänſebraten nicht 


> 


licheres Leben hinein. 


Das Mad hen im Silberkleid 


Rhön und Roijitten find zwei Namen, die un⸗ 
lösbar mit dem Gedanken der Segelfliegerei 
verbunden ſind, und ſo iſt es kein Wunder, daß es 
unſere Jungflieger nicht ruhen ließ, einmal nach 
einem dieſer Eldorados zu kommen Die Wahl 
fiel auf Roſſitten an der Kuriſchen Nehrung, 
wo die gleichmäßigen Luftſtrömungen bon See und 
Haff die beſten Bedingungen für dauernde Schu⸗ 
lung geben. Außerdem finden ſich Oſtpreußen und 
Oberſchleſien ſchickſals verbunden. , va 
gleiche Nöte gegenſeitiges Verſtehen bedingen. 

Wohl wiſſen die Haffiſcher bier wenig über die 
wahre Lage des oberſchleſiſchen Volkes. und der 
oberſchleſiſche Beramann weiß wenig von der 
Not des oſtpreußiſchen Volkes an der äußerſten 
Nordoſt⸗Ecke des durch den Korridor abgetrennten 
Reichsgebietes. Und doch ſind es die gleichen Sor- 
gen und Fragen, die fie beſchäftigen. Beide Ner- 
kreter der deutſchen Kultur an des Landes äußer⸗ 
ſten Grenzen. 

So ging es denn nach Roſſitten. Stundenfanae 
Bahnfahrt durch reichen, fruchtbaren Boden zeigte 
die Erdgebundenheit des Bauernvolkes. Könias⸗ 
berg, die letzte größere Stadt, war reich mit 
Flaggen zur Woche des Handwerks geſchmückt. 

Von hier aus ging es nach Cranz und Cranz⸗ 
beek, wo die Segelflugzeuge auf einen Kutter 
verladen wurden. um in vielſtündiger Fahrt über 
das Haff nach Roſſitten zu gelangen. — Roſſitten 
iſt eines der intereſſanteſten Stückchen Erde., be- 
kannt durch ſeine Vogelwarte, die den Winter⸗ 
reiſeweg der Störche und vieler anderer Vögel er- 
forſcht. 

Vom Ort Roſſitten geht es in einſtündigem 
Marſch durch das Naturſchutz⸗ und Elchgebiet nach 
der Fliegerſchule, die nach der Dünenſeite 
dem Haff zu gelegen iſt. Wundervoll ſind zeit⸗ 
weiſe die Ausblicke, auf der einen Seite auf die 
Oſtſee, auf der anderen Seite auf das Haff mit 
ſeiner ganzen Schönheit. Dünenſtreifen von ge⸗ 
waltigen Höhen und Längen täuſchen, beſonders, 
wenn man in den Senkungen wandert, reine 
Sandwüſten vor. 

Die Zabl der Fremden wächſt von Jahr zu 
Jahr im Ort und in der Fliegerſchule Roſſitten. 
Das Fremdenbuch in der Vogelwarte zeigt 
ſteigende Beſucherzahlen. 


Jeder hofft, einmal einen der ſeltenen Elche 
in freier Wildbahn zu treffen. Hier am Haff 
haben dieſe Tierrieſen ihre letzte Zuflucht 
in Europa gefunden, und ſtrenge Schutzgeſetze 
ſollen den weiteren Beſtand ſichern. 

Jetzt zur Fliegerſchule ſelbſt! Zwei Flugzeug ⸗ 
eg zeigen ſchon von weitem, was hier getrie⸗ 
en wird. Davor ein geräumiges Verwal- 
tungsgebände mit einer Kankine, wo es den 
ſchönſten oſtpreußiſchen Grog gibt ferner find hier 
die Uebernachtungsräume für Flugſchüler und 
Fluglehrer ſowie die Wohnung des Flugſchul⸗ 
leiters Rittmeiſters Röhre, der ſchon ſeit vielen 
Jahren dieſe Schule betreut und auch mit begrün⸗ 


Und alles dies zog an ihrem geiſtigen Auge 
vorbei. Da konnte ſie nicht mehr an ſich halten. 
Der Schmerz überwältigte ſie derartig, daß ſie in 
lautes Weinen ausbrach. Ihr ſchmächtiger Kör⸗ 
per zitterte und bebte vor Schmerz und Kälte. 

Bei dem ſchönen Grabdenkmal ſtand eine vor⸗ 
nehm gekleidete Dame, die Witwe des verunglüd- 
ten Gutsbeſitzers. Lange betrachtete dieſe das 
haltlos weinende Mädchen Von tiefem Mitleid 
ergriffen, kam ſie näher und legte ihre behand⸗ 
ſchuhte Rechte auf ihre Schulter. Das Mädchen 
ſchaute auf und blickte in zwei traurige, aber 
gütige Augen. 

„Warum weinſt Du ſo, mein Kind?“ 

„Um meine Mutter.“ 

„Warum dieſer große Schmerz? Du haſt doch 
noch einen Vater.“ 

„Meinen Vater kenne ich nicht. Die Mutter 
hat mir nie von ihm erzählt.“ 

„Armes Kind! — Wie heißt Du?“ 

„Maria.“ 

„Aber Du zitterſt jo, Maria, Hier lege Dir 
dieſen warmen Schal um. — So. — Und jetzt 
erzähle mir.“ 
Das Mädchen, ſonſt ae und zurückhaltend, 
fühlte ſich zu der Dame ſeltſam hingezogen. Ein 
Gefühl durchflutete ſie, wie ſie es ſchon ſeit dem 
Tode der Mutter nicht mehr empfunden hatte. 

Mit leiſer Stimme erzählte ſie von ihrer guten 
Mutter und von ihren ſchweren Zeiten. 

„Armes Kind!“ ſagte die Dame und ſtreichelte 
leiſe den tief gebeugten Mädchenkopf. „Maria, 
ſchaue mich an. Ich habe meinen Mann und 
meine einzige Tochter in Deinem Alter verloren. 
Und ich fühle mich jetzt ſo einſam und ſehne mich 
nach Liebe. Maria, komm mit mir; ich will 
Dir eine zweite Mutter ſein.“ 

Das Mädchen durchflutete eine große Freude. 
Doch gleich wurde ſie wieder traurig. 

„Meine Tante wird mich nicht laſſen.“ 

„Sie wird es ſchon tun. Laſſe mich dafür ſor⸗ 
gen. — Nun nimm Abſchied vom Grabe der Mut⸗ 
ter, die Dir im Tode noch Glück bringt. Im Früh⸗ 
jahr laſſe ich ihr ein Denkmal ſetzen, und dann 
werden wir gemeinſam unſere Lieben beſuchen. — 
Wirſt Du mich auch lieb haben wie Deine Mut⸗ 
ter? — 

Maria küßte unter Tränen ihre Hand. Die 
Dame ſchloß das Mädchen aber in die Arme und 
küßte es auf den Mund. 

Nach einem ſtillen Gebet für die Verſtorbene 
und einem innigen Dankgebet zu Gott folgte ſie 
der Dame, die ihr die Mutter erſetzen wollte. 

Vor dem Friedhofstore mußte ſie in ein Auto 
ſteigen. Und die Fahrt ging in ein neues, glück⸗ 


die eigene vergeſſend. „Darauf haben Durchlauch⸗ 
ting und ich ganz Elmshorn durchſucht. Und als 
er die Dame ſeines Herzens nicht fand, wurde er 
grantig und donnerte mit mir herum!“ j 

„Und wenn Du jetzt nicht ſtill biſt donnere ich 
mit Dir!“ rief Fritzi, der der Geduldsfaden riß 
und die nun ihre Angelegenheit einfach ſelbſt in 
die Hand nahm. „Anne und ihr Bräutigam ſollen 
hoch leben, aber ich will nun auch mal was ſagen. 
Hebt alle Eure Gläſer und foßt mit Hand und 
mir an. Ich tue hiermit kund und zu wiſſen, daß 
ich mich mit Herrn Hans von Grottkau verlobt 
habe. Hochachtungsvoll Fritzi Heſterber.“ 

Donnerndes Halloh folgte. Alle ſcharten ſich 
um Fritzi und Hans. 

Der Prinz ſtſeß mit dem Freunde an. 

„Aufrichtiges Beileid“ ſagte er düſter. Fritzi 
ballte die Fauſt und ſteckte ihm die Zunge heraus. 

„Dieſes Körperorgan ift mir bereits hinläng⸗ 
lich bekannt, Fritzi, ſagte der Prinz. „Man muß 
es nicht zu oft zeigen. Die ſchönſte Zunge verliert 
mal den Reiz der 
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Aber Hans von Grottkau entwickelte heute 
durchaus nicht den gewohnten Rieſenhunger. Er 
war ziemlich zapplich, denn er brannte auf die 
Gelegenheit, ſeine Verlobung mit Seil befannt 
I geben. In der Fülle der Ereigniſſe war es bis- 

er nicht möglich geweſen. Auch jetzt kam er nicht 
zu Worte. Alle waren noch zu ſehr mit Annes 
romantiſcher Angelegenheit beschäftigt . 

„Anne,“ rief die Malerin, „ſchneiden Sie mir 
kein böſes Geſicht, aber ich muß die Geſchichte vom 
Elmshorner Ball erzählen. Mlio ich ſchickte Anne 
in dem Silberkleid auf das Koſtümfeſt mit dem 
Befehl, einen Prinzen zu finden, wie es ſich für 
ein verkleidetes Aſchenbrödel gehört. Na, das hat 
Anne ja auch brav getan.“ 

„Und 'nen Handſchuh verloren!“ ſchrie Grott- 
kau dazwiſchen, über des Freundes Liebesgeſchichte 


Neuheit. 

„Iſt nichts mehr zu eſſen da?“ fragte Hans, 
deſſen Appetit ſich na überſtandener Verlobungs⸗ 
ankündigung mit Macht regte. 


Voranzeigel 


Der neue OM.-Roman: 


Wandlung der Herzen 


von Lisa Honroth-Loewe 
greift tief in die dringende Tagesfrage: 
Frau im Haus oder Frau im Beruf.. 
Jede Frau muß ihn lesen! 
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det hat. Augenblicklich iſt ein dritter Bau im Ent- 
ſtehen, der durch die Vergrößerung des Flugbetrie⸗ 
bes nötig wurde. Bei dieſem Bau finden Frei⸗ 
willige des Arbeits d ienſtes Brot und Unter- 
kunft. j ers 
Unterkunft und Verpflegung find gut. Frau Ritt 
meiſter Röhre forat als rechte Flieger mutter für 
das leibliche Wohl der Flugſchüler. Die Köchin 
muß ungeahnte Mengen Eſſen zubereiten, 
denn der ganztägige Aufenthalt an der friſchen 
Seeluft und die körperliche Ausarbeitung beim 
Schleppen der Segelflugzeuge auf den Dünen⸗ 
kamm machen einen Hunger, von dem die Lager⸗ 
köchin behauptet, daß Scheunendreſcher Babys 
ſeien gegen Flieger. 

Eine Berliner Jungfliegerin war gern 
bereit, ſich der oberſchleſiſchen Gruppe anzuſchlie⸗ 
ben, wodurch die etwas kleine Mannſchaft willfom- 
menen Zuwachs erhielt. Da bereits die in Roſſit⸗ 
ten ſchulenden be den anderen Mannſchaften der 
Fliegerſchule je eine Jungfliegerin in ihrer Gruppe 
hatten, ſo war OS. auch hier gleichwertig. 

Der Flugbetrieb an den Dünenhängen von 
Roſſitten iſt geradezu ideal, die weiten Ausflug⸗ 
möglichkeiten und die Landungen im weichen Dü⸗ 
nenſand geſtalten den Betrieb faſt ungefährlich. 
Bruch und Verletzungen ſend unbekannt oder we⸗ 
nigſtens ſelten. Der Transport der Flugzeuge 
oeſchieht mittels beſonderer Wagen mit breiten 
Rädern und iſt verhältnismäßig leichter, als es 
im erſten Augenblick ausſieht. Die geradlinige 
Ausflugszeit beträgt bei Normalſtart und 
günſtigem Wind im Durchſchnitt 30—35 Sekun⸗ 
den. Bei beſonders guten Windverhältn'ſſen wur- 
den Segelflugzeiten von 20 Stunden erreicht. 


Als Schulmaſchinen wird auch heute noch der 
Typ „Zögling“ verwendet, aber zur Zeit iſt 
eine neue Maſchine in Entwicklung, die beſſere 
Gleitperhältniſſe aufweiſt. Sonſt find dort fait 
alle üblichen Segelflugzeugmodelle zu ſehen dar- 
unter auch ein für die Ufa beſonders angefertig⸗ 
ter Hängegleiter, der ſogar ganz gute Reſultate 
ergab, obwohl ihm von Haus aus nur eine ge⸗ 
ſchichtliche Miſſion zugedacht war. Geflogen wurde 
das Möbel von einem Fiſcherjungen aus dem 
Dorf, nachdem ſich die Segelflieger dazu zu im- 
geſchickt erwieſen Anſcheinend braucht man Na⸗ 
turmenſchen zum Naturflug. 

Die wiſſenſchaftlichen Arbeitsmethoden der 
Fliegerſchule find recht intereſſant. Ein Flugzeus⸗ 
bauer iſt dauernd mit der Verwertung der Ergeb- 
niſſe der Einzelgruppen beſchäftigt, und die gleich⸗ 
zeitigen Naturbeobachtungen an den vielen Tau- 
jenden Zugvögeln, deren Flugart finemato- 
graphiſch aufgenommen wird, geben ein unge⸗ 
heures Material für den weiteren Ausbau des 
Segelmaſchinenweſens. Auch iſt die Fliegerſchule 
Roſſitten meteorologiſche Station, die, außer dem 
normalen Stationsdienſt, fih mit Sonderauf⸗ 
gaben befaßt, die mit der Erforſchung der Hang⸗ 
winde zuſammenhängen. 


„Die Gräfin blickte über den Tiſch den nur noch 
die Trümmer einer ehemals herrlichen Gans be⸗ 
deckten. Mein Gott, es war eine große Gans ge⸗ 
weſen, aber wer konnte mit jo appetitmachenden 
Neuigkeiten rechnen? 3 
ch glaube, Guſte hat noch eine dreipfündige 
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Büchſe mit eingemachter Ochſenzunge in der 
Küche,“ ſagte fie. „Wird es für Sie reichen, 
Hans?“ 


„Laß fie, bexeinbringen. Tante!“ rief Meers- 


burg der Gräfin zu und warf einen Blick auf 
Fritzi. „Ochſenzung iſt mal was anderes!“ 


Oſtern an der Riviera! ; 
Auf einem der blumigen Hänge der Condamine 
liegt ein weißes Haus. Freiherr Remus pon Falke 
bat es für ſeine Enkelin und deren Gatten ge 
mietet. 

Der Freiherr ſitzt im Garten am Frühſtücks⸗ 


tiſch. Er ſieht friſch und geſund aus, und feine 
Laune iſt ebenſo ſtrahlend wie ſein Ausſehen. 


Anne hat ſoeben dem alten Kraus einen Auftrag 
gegeben. EN 

„Jawohl, Durchlaucht, es ſoll alles pünktlich 
beſorgt werden,“ ſagt der Alte reſpektvoll. 

Anne ift ſetzt Ihre Durchlaucht, die Prinzeſſin 
von Meersburg-⸗Altenklingen. Der Prinz hatte 
auf baldige Heirat beſtanden. Er behauptete, 
lange genug auf Anne gewartet zu haben. Und 
ſchließlich hatte der Freiherr nachgegeben Aber 
Meersburg mußte auf eine Bedingung eingehen, 
er mußte den Dienſt quittieren. Er folte mit 
Anne im Sommer auf der Falksburg leben, wäh. 
rend der Freiherr mit dem jungen Paare in den 
Wintermonaten auf Meersburg weilen wollte. 

„Von der Straße herauf tönte ein Hupenſignal. 
Einmal lang, dreimal kurz. 

„Das iit Ernſt, Großpapa!“ rief Anne. 

Prinz Meersburg war mit dem Auto zur 
Bahn gefahren, um einen lange erwarteten Be⸗ 
ſuch abzuholen. Herr von Grottkau, Hans und 
Fritzi, die Gräfin Altenklingen und Profeſſor 
Heſterberg wurden erwartet; außerdem Senta 
Bratt, die als Gaſt des Freiherrn kam. 


Anne lief zum Gartentor, der Freiherr folgte 


Anne, du haft Mut, daß du dir fo 'ne Fuhre 
Gäſte ins Haus ladeſt,“ rief eine fröhliche 
Stimme. „Du verdienſt die Tapferkeitsmedaille.“ 

Fritzi ſprang aus dem Auto. Klein, zierlich, 
keck ſtand ſie da, die Hände in dem hellen Reiſe⸗ 


ihr 


ulfter vergraben. Nun drängten die anderen þer- 
bei. Die Gräfin küßte Anne, und Senta Bratt 


klopfte ihr auf die Schulter. 
(Schluß folgt.) 
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Sport am Feiertag 
Richter ſiegt in Paris 
Dem Deutſchen Fliegermeiſter Richter ge⸗ 
lang es auf der Pariſer Winterbahn, ſeinen mehr- 
Bezwinger, den belgiſchen Weltmeiſter 
Scherens, um eine Handbreite zu ſchlagen. 


Fortuna Düſſeldorf — München 1860 2:0 


München 1860 trug am Allerheiligentag 
in Düſſeldorf einen Freundſchaftskampf gegen die 
Meiſterell Fortuna Düſſeldorf aus und 
unterlag nach ſchönem Spiel knapp 2:0 (1:0). Die 
Düſſeldorfer gingen in der 8. Minute bereits 


durch Mehl in Führung. Nach der Vanje be⸗ſch 


herrſchten die Gäſte 15 Minuten lang das Feld, 
ohne aber ein zweites Tor durch Bongardts, 
der für Hochgeſang den Angriff führte, zu ver⸗ 
hindern. Die Münchener hätten durch ihr aus⸗ 
gezeichnetes Spiel den Ehrentreffer verdient. 


Bayern München ſchlägt die Südamerikaner 

Eine Niederlage von 2:1 (0:0) mußte die 
Peru Chile ⸗Elf durch Bayern Min- 
chen am Allerheiligentage hinnehmen. Vor 6000 
Zuſchauern lieferten die Südamerikaner trotz des 
unwirtlichen Wetters mit Regen- und Schneefall 
auf Grund ihrer hervorragenden Ein⸗ 
zelkräfte ein gutes Spiel. Bayern München 
vollbrachte eine Meiſterleiſtung, was beſonders 
von Jahn im Tor zu ſagen iſt. Nach einer tor⸗ 
loſen Hälfte, die ganz im Zeichen der Deutſchen 
ſtand, erzielte Vacek in der 65. Minute den 
Führungstreffer . und erhöhte wenige Minuten 
ſpäter auf 2:0. Eine Viertelſtunde vor Schluß 
erzielte Fernandez durch Handelfmeter das 
Ehrentor. 


Fußballkampf Chemnitz — Leipzig 1:1 
„Der neunte Fußballkampf der Städtemann⸗ 
ſchaften von Chemnitz und Leipzig wurde vor 
6000 Zuschauern in Chemnitz ausgetragen. 
Das 1:1-Unentſchieden iit dem Spielverlauf nach 
für die Vertreter der Meſſeſtadt etwas ſchmei⸗ 
chelhaft ausgefallen, da die Chemnitzer durch⸗ 
weg den Ton angaben, ein weit beſſeres Zuſam⸗ 
menſpiel zeigten und klare Torangelegen⸗ 
heiten hevausarbeiteten, aber um die Shuk- 
kraft war es ſchlecht beſtellt. Nach torloſer 
erſter Spielhälfte ſteht der Kampf noch bis 
10 Minuten vor dem Ende 0:0, als Riemke 
heftig angegangen und verletzt wurde. Leipzigs 
Torhüter verlor dabei den ſchon gefangenen 

‚den Helmchen mühelos über die Linie 
brachte. Trotzdem Riemke ausſcheiden mußte, 
blieb Leipzig bis zum Schluß gefährlich, und in 
der letzten Minute gelang es auch dem Mittel- 
2 Schwarzwälder. den Ausgleich zu 
erzielen. 


Aenderung in Norwegens Elf 

„Die norwegiſche Fußball⸗Mannſchaft für den 
Länderkampf mit Deutſchland am Sonntag in 
Magdeburg muß in einem Punkt geändert wer⸗ 
den. Der bekannte ausgezeichnete Verteidiger 
Finn Berſtod (Bergen), der die Farben fei 
nes Landes ſchon wiederholt — auch gegen 
Deutſchland — vertrat, mußte feine Teilnahme 
am Länderſpiel abſagen. Ebenfalls abgeſagt hat 
der als Erſatzmann aufgeitellte Einar Ander⸗ 
fen (Mivendalen). Der norwegiihe Verband 
hat für dieſe beiden Spieler Haus Anderſen 


(Mioendalen] und Odd Hoel (Qon) zur Feil- bei 


nahme an der Reiſe beſtimmt. Dabei wird aus⸗ 
drücklich betont, daß die endgültige Aufftellung 
der Mannſchaft erſt in Magdeburg erfolgen wird. 


Hubertusjagd 
des Neiterbereins Beuthen 


Eine Hubertusfeier begeht am kommenden 
Sonntag der Reiterbperein Beuthen. 
Um 8,30 reiten die ſich an der Hubertusjagd aktiv 
beteiligenden Mitglieder von der Reitbahn des 
Reiterbereins Hohenlinder Chauſſee 18 ab. Auf 
dem Hofe des Vorwerks Weſſolla bei Mi⸗ 
kultſchütz treffen um 10 Uhr Teilnehmer und Zu⸗ 
auer zu einem Stelldichein zuſammen. Das 
Stelldichein iſt von Beuthen mit Auto oder 
Fuhrwerk über Miechowitz und Rokittnitz zu er⸗ 
reichen. Mit der Straßenbahn erreicht man die 
Förſterei über die Kreisſchänke, von wo aus man 
noch einen Fußweg von etwa 2 Kilometer hat, bei 
dem milden Herbſtwetter ein gewiß ſchöner Spa⸗ 
ziergang. Die Zuſchauer werden vom Vorwerk 
Weſſolla zur Förſterei Bis kupitz geleitet, 
von wo aus ſie die ganze, etwa 3500 Meter lange 
Jagdſtrecke überſehen können. Die Hubertus⸗ 
jagd beginnt um 10,30 Uhr. Nach Abſchluß der 
Jagd findet ein Fuchsſchwanzgreifen der 
Jugendabteilung ſtatt. Das Halali iſt an 
der Förſterei Biskupitz, worauf ſich ein Picknick im 
Garten der Förſterei anſchließt. Um 11,30 Uhr 
treten die Teilnehmer den gemeinſamen Heimritt 
an. Die Hubertusfeier wird beſchloſſen mit einer 
Filmvorführung und Tanz in den oberen 
Geſellſchaftsräumen des Weinhauſes Przyſzkowſfki. 


Fuchs⸗ und Schnitzeljagd 
des RuM B. „Sport“ Gleiwitz 


In Petersdorf verſammelten ſich zahl⸗ 
reiche Motor- und Radfahrer, um an der Fuchs⸗ 
bezw. Schnitzeljagd des RuMV. „Sport“ 
Gleiwitz teilzunehmen. Beſonders auf dem 
Exerzierplatz, dem Schauplatz; der Motorrad- 
fuchsjggd, hatten fih viele Zuſchauer eingefun⸗ 
den. Wenn es trotz des unebenen Bodens, der 
dazu noch etwas naß war, keinen Mate⸗ 
rialſchade n gab, fo lag dies an der ans 
gezeichnet geſchickten und verſtändigen Fahr⸗ 
weiſe der 8 Teilnehmer. Am beſten fuhren Ber⸗ 
ger und Leſchnik. Berger blieb auch mit 
4 Minuten Verteidigungszeit Sieger des Wett⸗ 
bewerbs. Siebenmal wurde dem Fuchs der 
Schwanz abgenommen. Leſchnik und Polo- 
caet waren die hartnäckigſten Angreifer. Auch 
der 40jährige Altmeiſter Krug beteiligte ſich 
mit Erfolg an der Veranſtaltung. 

Ausgezeichnet machte der Rennfahrer Wil⸗ 
cok ſeine Sache als Fuchs der Schnitzelſagd 
für Radfahrer. Er wurde mit 20 Minuten Zeit 
vorgabe abgelaſſen. Wilezoks Weg führte am 
Exerzierplatz vorbei, an der Eiſenbahnſtrecke 
entlang zu den Teichen. Von dort verſchwand 
er über die Chauſſee Waldenau in den Laban⸗ 
der Wald, wo er ſein Rad auseinandermontierte 
und ſich in einem Waldloch verſteckt hielt. Die 
Schnitzel lagen dicht geſtreut bis an ſein Ver⸗ 
ſteck, doch ſo geſchickt gelegt, daß kein Fahrer 
den Fuchs finden konnte. 


Wiener Eishockey⸗Sieg in Paris 


In dem von 10 000 Zuſchauern ausgezeichnet 


SPORT_ 


der Wiener Eislaufverein im Eishockey 
gegen eine franzöſiſche Auswahlmannſchaft über⸗ 
legen mit 7:1 (3:0, 3:0, 1:1). — Der Kunſtlauf⸗ 
Weltmeiſter Karl Schäfer erhielt für ſeinen 
vollendeten Schaulauf rieſigen Beifall. 


Junioren⸗Wettſtreit 
im Stemmen und Ringen 


Unter dem Protektorat von Oberbürgermeiſter 
Filluſch veranitaltete die Sportvereini⸗ 
gung „Oſt“ 1932 Hindenburg einen 
Juniorenwettſtreit im Stemmen und Ringen. 
In die Liſte der Sieger trugen ſich ein: 
Im Stemmen: Bantamgewicht: 1. Schliwa, 
Sportvereinigung „Oſt“; 2. Gorg, Sportver⸗ 
einigung „Oi“; 3. Gwosdz, Sportvereinigung 
„Oſt“. Im Federgewicht: 1. Kubitza, „Ger⸗ 
mania“ Hindenburg; 2. Ganczera „Hero „08 
Gleiwitz; 3. Budai „Germania“ Hindenburg. Im 
Leichtgewicht: 1. Piontkowitz, Germania Hin⸗ 
denburg; 2. Sterzik, 06 Beuthen; 3. Czichon, 
Sport- Vereinigung „Oft“ Hindenburg. Im Mit- 
telgewicht: 1. Magiera, Sport⸗Vereinigung 
„Oſt“ Hindenburg; 2. Kloſe, Sportvereinigung 
„Oft“ Hindenburg; 3. Rothkegel, „Adler“ Schom⸗ 
berg. Im Halbſchwergewicht: 1. Prezybilla, 
Heros 03 Gleiwitz; 2. Wolfram, Sport-Bereini- 
gung „Oſt“ Hindenburg. Im Schwergewicht: 1. 
Liſchka, Germania Hindenburg: 2. Merker, 
Adler Schomberg. — Im Ringen: Bantam, 
gewicht: 1. Gortz, Sport⸗Vexreinigung „Dit 
Hindenburg: 2. Kullik, Adler Schomberg. Im 
Federgewicht: 1. Hampel, 06 Beuthen: 2. 
Kubitza, Germania Hindenburg: 3. Schwarzer, 
Sport⸗Vereinigung „Dit“ Hindenburg. Im 
Leichtgewicht: 1. Czebulla, Germania Hinden⸗ 
burg: 2. Jurgſchek, Adler Schombera; 3. Jaala, 
06 Beuthen. Im Mittelgewicht: 1. Przibilla, 
Heros 03 Gleiwitz: 2. Pichatzek, Sport-Bereini- 
gung „Oſt“ Hindenbura. Im Weltergewicht: 
1. Amenda, Germania Hindenburg: 2. Okon, 
Heros 03 Gleiwitz: 3. Reim, Adler Schomberg. 
Im Schwergewicht: 1. Liſchka, Germanig Hin⸗ 
denburg: 2. Merker, Adler Schomberg; 3. Malek, 
06 Beuthen. Ehrenurkunden erhielten die Senio- 
ren Pilny und Fieber. t. 


Bres lan 
ſiegt im Kunſtturnen⸗Städtekampf 


Am Sonntag wurde im Dresdner Zirkus 
Sarraſani der erſte Kunſtturn-Städtekampf gwi- 
ſchen Dresden, Breslau und Forſt ausgetragen. 
Rund 4500 Zuſchauer ſahen in den Kämpfen wirt- 
lich erſtklaſſige Leiſtungen. Im Ge- 
ſamtergebnis trug Breslau mit 1294 Punkten 
einen knappen Erfolg vor Dresden mit 1267 und 
Forſt 1244 Punkten davon. Die beiden Einzel⸗ 
turner waren Grünewald, Dresden, und Hüls, 
Breslau, die je 226 Punkte erreichten. 


Deutſche Kunſtturner in Kopenhagen 


In der überfüllten Kopenhagener Sport⸗ 
halle gelangte ein Kunſtturnen zur Durchführung, 
an dem einige der beſten europäiſchen Kunſtturner 
beteiligt waren. Der ungariſche Olympiaſieger 
hatte im letzten Augenblick wegen plötzlicher Er⸗ 
krankung abſagen müſſen. Die deutſchen Ynter- 
effen vertraten Steffen, Bremen, und Bok⸗ 
kenauer, Berlin, die zuſammen mit den finni⸗ 
ſchen Olympiateilnehmern Uſoikkinen und Savo- 
laien auch den beſten Eindruck hinterließen. 
ſiegte mit 63,67 Punkten vor 


Sportkommiſſar Flöter 
verlangt Disziplin 


Gegen das unſportliche Verhalten 
der Zuſchauer 


Die Preſſeſtelle des Oberſchleſiſchen Sporte 
kommiſſars teilt mit: 


Das unſportliche Verhalten 
der Zuſchauer und leider auch der Spieler 
auf mehreren oberſchleſiſchen Sportplätzen 
am letzten Sonntag veranlaßt mich dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß derartige Ausſchrei⸗ 
tungen nicht mehr vorkommen 
dürfen. 

Die zuſtändigen Kreisführer ſind ange⸗ 
wieſen, ohne Milde durchzugrei⸗ 
fen. 

Für Ruhe und Ordnung find die B e r- 
einsführer verantwortlich. 

Das Publikum Hat fih als Ga jt 
zu betrachten und zu benehmen. 

Ich warne vor Wiederholungen der⸗ 


artiger Unſportlichleiten. 
Flöter. 


Dieſe letzte Warnung des Oberſchleſt⸗ 
ſchen Sportkommiſſars iſt außeror dentlich 
zu begrüßen, zeigt ſie doch, daß man keines- 
wegs gewillt iſt, die von uns in der letzten Mon- 
tagnummer geſchilderten und gerügten Wild⸗ 
Weſt⸗Manieren auf den oberſchleſiſchen Sport 
plätzen einreißen zu laſſen. 
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Steffen mit 62,47 Punkten, Savolainen mit 60,% 
Punkten und Bockenauer mit 54,83 Punkten. 


Die erſten Punkte für das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Realgymnaſium 


Im erſten Spiel um die Fußballmeiſterſchaft 
der Beuthener Höheren Lehranſtalten ſtanden 
ſich auf dem 09⸗Sportplatz die Mannſchaften des 
Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums und des Hinden- 
burg⸗Gymnaſiums gegenüber. Beide Mann- 
ſchaften waren ſich nahezu ebenbürtig. Das 
Realgymnaſium ging bereits in der 2. Minute 
durch den Halblinken in Führung, 
mußte ſich aber kurze Zeit darauf durch einen 
verwandelten Freiſtoß den Ausgleich gefallen 
laſſen. Noch vor der Halbzeit brachte Chyla 
die Real⸗Gymnaſiaſten abermals in Führung. 
An dieſem Ergebnis änderte ſich in der zweiten 
Halbzeit nichts mehr. Das Horſt-Weſſel⸗ 
Realgymnaſium kam durch dieſen Sieg 
zu den erſten Punkten und hat nun auch in die» 
jem Jahre die beiten Ausſichten auf den für 
den Sieger dieſes Fußballturniers geſtifteten 
Wanderpreis der Stadt Beuthen. 
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Torgler kündigt ein „Fanal“ an 


„Besuch“ bei kommunistischen 
Abgeordneten. 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. Nopember. Zu Beginn der Ver⸗ 
handlung erklärte Senatspräſident Dr. Bünger: 
„Nach dem Stenogramm der geſtrigen Sitzung 
hat der Angeklagte Dimitroff u. a. geſagt, daß 


Dieſe Aeußerung habe ich nicht verſtanden, ſonſt 
wäre ich ſelbſtverſtändlich aufs ſchärfſte ein- 
gei en denn dieſe Aeußerung, jo erklärt 
räſident mit erhobener Stimme, ſtellt eine 
unerhörte Frechheit dar. 
Angeklagter Dimitroff: „Herr Präſident .” 
Der Vorſitzende unterbricht den Angeklagten 
und erklärt, daß er ihm das Wort jetzt nicht gebe, 
Dimitroff ruft: „Der „Völkiſche Beobachter“ 
kann zufrieden fein”  _ ; 
Der Vorſitzende berät ſich kurz mit dem Senat 
und verkündet darauf, daß 


Dimitroff mit Rückſicht auf dieſe Ber 

merkung für die heutige Sitzung 

ausgeſchloſſen werde und ab- 
zuführen ſei. 


Der Angeklagte Dimitroff ergeht ſich in wüten⸗ 
den lauten Beſchimpfungen. Der V nde er- 
ſucht die Polizeibeamten, die Abführung zu 
beſchleu nigen. Unter weiteren Beſchimpfun⸗ 
gen verläßt Dimitroff ſchließlich den Saal. 

uge 


Kriminalaſſiſtent Spies 


ſagt aus, Frau Torgler habe ihm bei der 
usſuchung die Wohnung geöffnet mb ut deime 
rage nach Torgler geantwortet: „Mein Mann 
befindet ig in der Provinz auf Reifen! 
Gegen 8 Uhr kam ein telepboniſcher Ane 
ruf. Frau Torgler ging an den Apparat. Der 


wartet Beſuch bekommen, ich 
Gegen 10 Uhr dam ein zweiter A 
der von einer Frauenſtimme. Frau Torgler 
ſagte: „Der Beſuch iſt immer noch da, ich kann 
Ader Augelladte Torgler erklärt zu bieter Aus. 
efla orgler erklärt zu dieſer Au 
fae, feine ran 1 ** gadas tonnen, daß er 
in roving eiſen ſei. Er ich näm- 
lich verpflichtet, in dieſer Woche por der eich. 
tagswahl Verſammlungen in der Pro⸗ 
vinz abzuhalten. Der erſte Anruf bei ſeiner 
Frau fei wahrſcheinlich von Frau Kühne gekom⸗ 
men, der zweite Anruf von der Frau Abgeord⸗ 
neten Kaſper. * 5 
berreichsanwalt: „Es ijt außerordentlich anf- 
fallend, daß Torgler, obwohl er Telephonverbin 
dung hat, nicht ſel b ſt feine Gattin anrief, daß 
er auch am ittag, als er damit rechnete, 
längere Zeit nicht nach Hauſe zu kommen, nicht 
ſelbſt ſeiner Frau Mitteilung machte.“ 
Torgler: „Ich habe in Leipzig ſchon angegeben, 
daß ich an dem Vormittag jelbit angerufen 
babe, etwa um 3510 Uhr. Ich habe meiner Frau 
BEN, daß ich mich zur Polizei 
e gebe. 
berreichsanwalt fragt, warum Torgler feine 
au nicht ihon am Abend benachrichtigt habe, 
b er nicht nach Hauſe käme. 5 24 
Torgler: „Ich hatte ſchon abends bei Stawicki 
den nten, zur Polizei zu gehen, um die 
falſchen Meldungen aufzuklären. Ich wollte aber 
rc abwarten, was die Zeitungen wirklich 
ringen. 
Reichsanwalt Parrifius: „Torgler behauptet, 
um 3310 Uhr vormittags ſelbſtſeine Frau 


angerufen zu haben. Ich frage den Zeugen, 
ob er von dieſem Geſpräch etwas bemerkt hat, 
denn er war bis 1412 Uhr in der Wohnung.“ 


Zeuge: „Es find nur zwei Telephon ⸗ 
gefpräche geführt worden, und es war beide 
male eine weibliche Stimme.“ - 

Dr. Sack ſtellt da eine Reihe von Beweis, 
anträgen, u. a. Frau Torgler, Frau Kühne und 
Frau Kaſper zu dieſer Frage zu vernehmen Er 
fragt den Zeugen. was er bei der Durchſuchung 
der Wohnung Torglers gefunden habe. 

Zeuge: „Illegale Druckſchriften.“ 


Frau Torgler 


wird vom Vorſitzenden gefragt, ob ſie ausſqgen 
wolle. Frau Torgler erklärt fó dazu bereit. Auf 
die Frage nach den Telephongeſprächen 
antwortet Frau Torgler: „Um 8 Uhr etwa wurde 
von Frau Kaſper bei mir angerufen. Sie 
fuß f ob mein Mann da ſei. Als ich verneinte, 
agte ſie: f 

„Dente mal, bei mir ift beute in aller Frühe 
Polizei geweſen.“ 


ch ſagte: 
„Ich habe auch denſelben Beſuch.“ 
Der zweite Anruf kam etwa um 9 Uhr von 


au Kühne. Sie teilte mir mit, daß ei ihr 
olizei eſen ſei und ihren Mann verhaftet 


bätte. Ich ſagte ud ich hätte jetzt dieſen Beſuch. 
rau Kühne jagte, fie wollte zu mir heraus ; 
ommen, ih möchte fie am Bahnhof erwarten, 
Ich antwortete. ich könnte nicht kommen, weil i 
ja Beſuch habe.“ i EN 
ut Spietz bleibt demgegenüber bei ſeiner 
age. 
Frau Torgler hält dagegen ihre Bekundungen 
aufrecht, auch als der Vorſitzende ihr jagt, es ſei 
doch recht unwahrſcheinlich, daß der Polizei⸗ 


beamte nicht eingegriffen haben ſoll, wenn ſie 


durch die Bemerkung: „Ich habe jetzt denſelben 


Beſuch hier“, zu verſtehen gab, daß Polizei im 
Hauſe war. N 

Frau Torgler jagt weiter, der Zeuge Spietz 
irre ſich auch in der Zeitangabe für da 
zweite Geſpräch. Es ſei um 9 Uhr geweſen. Um 
11 Uhr ſei die Polizei längſt weggeweſen. 


Ihr Mann habe zwiſchen 9.30 
und 9.45 Uhr angerufen, 


und da babe fie ihm ſchon sejagt, daß die Po⸗ 
lizei dageweſen feis Die Beamten eien 
alſo zu dieſer Zeit ſchon aus dem Hauſe geweſen. 
Oberreichsanwalt: „Ihr Sohn hat in Lon⸗ 
don geſagt, daß Ihr Mann aus Sicherheit 
gründen nicht nach Hauſe gegangen fei. 
liegt es doch nahe, daß auch fie unterrichtet wor⸗ 
den ſind. Es iſt außerordentlich wichtig, ob Ihr 
Mann ſchon in jener Nacht ſolche Befürchtungen 
t Li 


e. 

Angeklagter Torgler: „Mir iſt nicht ganz klar, 
warum der Oberreichsanwalt von mir noch ein⸗ 
mal die Ausſage hören will, daß meine Freunde 
die Befürchtung hatten, daß ich auf Grund der 
Preſſenachrichten von politiſchen Gegnern einen 
Ueberfall zu befürchten hatte Hält es 
denn der Oberreichsanwalt wirklich im politiſchen 
Intereſſe Deutſchlands für angezeigt, daß ſolche 
Ausſagen hier wiederholt werden?“ 

Vorſitzender: „An eragi Torgler, ver- 
allen Sie nicht in den Seb er von Dimitroff: 

ir wollen doch ruhig und ſachlich bleiben.“ 

Als nächſter Zeuge wird der 


Kriminalaſſiſtent Hohmann 


vernommen, der am 28. Februar früh den kom⸗ 
muniſtiſchen Fraktionsſekretär Kühne in ſeiner 
Wohnung verhaftet hat. Der Zeuge jagt aus, er 
babe Kühne in ſeiner Wohnung in Pankow ge⸗ 
troffen und ſofort feſtgenommen. In einem klei⸗ 
nen Zimmer der Wohnung habe er einen Mann 
getroffen, der wohl eben aufgeſtanden war 
und in Hemd und Hoſe daſtand. Ich fraate Kühne, 
wer das ſei. Darauf ſagte Frau Kühne: „Das 
iſt Beſuch!“ ; g 

Vorſitzender: „Haben Sie denn nicht gefragt, 
wer diefer Beſuch war?“ k TESTY 

perge: „Nein, dazu hatte i eigentlich kein 
Recht. Ich hatte ja nur den Befehl, Kühne feſt⸗ 
zunehmen.“ 


Borfigender: „Wenn Sie erfahren hätten, daß 
der Mann Torgler wax. bätten Sie ihn alſo 
auch nicht feſtgenommen?“ 


rnae Bend wird ber 
Journaliſt Zimmermann 


aus Karlshorſt vernommen. Er macht Bekun⸗ 
dungen über ein Zuſammentreffen mit Torgler 
in der Straßenbahn kurz vor dem Reichstags⸗ 
brand. Torgler habe ihn gefragt: „Was halten 
Sie von den heutigen Berhältniſſen?“ R 
Ich ſagte: „Die Angelegenheit ift ja geklärt.“ 
Torgler ſchaute dann ſo in Gedanken aus dem 
Fenſter, und ich hatte den Eindruck, daß er mit 
Beziehung auf einige braune Unifor- 
men, die draußen gingen, ſagte: 


„Es bereitet ſich allerhand vor, es iſt 

dicke Luft. Wenn das Fanal 

aufleuchtet, ſo werden ſich die 

Herrſchaften in ihre Mauſelöcher ver⸗ 

kriechen.“ 

Der Zeuge hält es für wahrſcheinlich, daß die 
Begegnung am Donnerstag, dem 23. Februar, 
war. 3 ich am Dienstag von dem Reichstags⸗ 
brand las, war mir dieſe Begegnung in greif⸗ 
barer Nähe. 

Vorſitzender: „Was haben Sie unter Fanal 
verſtanden?“ 

euge: „Ich war an ähnliche Ausdrücke der 
RPD. gewöhnt und kannte auch von Torgler 
aus ſeiner politiſchen Tätigkeit ſolche drohenden 
Ausdrücke.“ 

Der Vorſitzende erſucht den Angeklagten Torg- 
ler, ſich zu der Ausſage zu äußern. 


Anſpruch auf Intelligen 
15 


rji 
6. Oktober ange 
Benge: „Bun 


. beantwortet. 


Wort „Fanal“ damit in Verbindung gebracht. Ich 
Berz mir aber, gegen Torgler würden ſo ſchwere 

exdachtsmomente vorliegen, daß meine Ausſage 
dabei belanglos ſeim würde.“ 

Rechtsanwalt Dr. Sad: „Sie wollen von dem 
Angeklagten das Wort „Fanal“ gehört haben, und 
ich muß Ste fragen, warum t 
fort Anzeige erjtattet haben, nachdem der Reids- 
tagsbrand bekannt wurde.“ 

Zeuge: „Dieſe Frage habe ich ſchon dem Herrn 


* Sack: „Sie haben die Bedentung mei- 
ner Frage verkannt. Ich frage Sie, weil Sie ge⸗ 


a| laat haben, Torgler habe das Wort „Fanal“ ge⸗ 


braucht. Am 28. Februar, ſpäteſtens am 29., ift in 
Berlin und ganz Deutſchland das Wort umgegan⸗ 


gen, dieſer Reichstagsbrand ſollte das Fanal jein| Abgeordneten Kaſper als 


zum blutigen Aufſtand, zum ET Sollte 
ei 


es Ihnen als Journaliſten entgangen 


den, Neſte von Linoleum, ein abgebro- 
Hener Hammerſtiel und der Reſt eines 
Pakets mit Nägeln wurde gefunden. 


Angeklagter Torgler erklärt, daß er niemals 


Sie trotzdem nicht foe] in feinem Leben Kunzack kennen gelernt habe. 


Er fei niemals zu Sprengverſuchen 
in der Wuhlheide geweſen. 

Der Vorſitzende weiſt auf dieſe Erklärung 
Torglers hin und fragt den Zeugen eindringlich, 
ob er bei ſeiner Angabe bleibe, daß Torgler und 
Kaſper in der Wuhlheide zugegen waren. 

Der Zeuge: „Ja“. 

Rechtsanwalt Dr Sack beantragt, den früheren 
Zeugen zu laden, 


rner den früheren Rechtsanwalt Roſenfeld. 


n, daß] der zur Zeit in Paris lebe, feine Adreſſe ſei ihm 


beinahe ganz Deutſchland von dem „Fa⸗ bekannt, ferner die frühere Abgeordnete Frau 
nal“ ſprach, und ſollte Ihnen da nicht einge⸗ Reeſe, den früheren ſozialdemokratiſchen Par- 


fallen ſein, daß Torgler gerade dieſes Wort 
gebraucht hat?“ i 3 
Zeuge: „Man muß ſich in die damalige Zeit 


teiſekretär Dr. Hertz und den früheren ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten Dr Breitſcheid. 
Der Oberreichsanwalt behält ſich ſeine Stel⸗ 


zurückverſetzen. Einem Menſchen, der 14 Jahre im lungnahme zu diefen Anregungen vor und erklärt, 
politiſchen Kampf geſtanden hat, ſtumpfen, die] das Gericht könne freies Geleit nur erteilen 


Sinne für derartige Sachen mit der geit ab. 

Vorſitzender: „Das Weſentliche iit, ob im Ber- 
1 Geſprächs der Ausdruck „Fanal“ gefal- 
en iſt.“ 

„Torgler: „Ich habe gar nicht daran gedacht, 
mich in dieſer Weiſe mit dem Zeugen zu unter⸗ 
balten. Ich habe mit ganz anderen Herren der 
deutſchnationalen Fraktion geſprochen, die für die 
politiſchen Fragen zuſtändiger waren als Herr 
Zimmermann. Da wird feitzuftellen fein, daß 
gerade ich die damalige politiſche Lage genau ken⸗ 
nen mußte, und daß es gerade für mich der größte 
Irrſinn geweſen wäre wenn ich nicht alles getan 
hätte, um ein ſolches Attentat, wie den Reichstags. 
brand, mit allen Mitteln zu verhindern, weil 
ich wiſſen mußte, daß dieſe Aktion, wenn ſie poli⸗ 
ſche Auswirkungen hatte, ſich ausſchließlich gegen 
die KPD. richten würde.“ taya 

Vorſitzender: „Dazu wird im politiſchen 
Teil Gelegenheit ſein.“ 

Als Zeuge wird dann der 


Beramann Kunzak 


vernommen, deſſen Vereidigung einſtweilen ausge⸗ 
ſetzt wird. Kunzack iſt zweimal wegen 8 
verbrechens, einmal wegen Meuterei und auch ſonſt 
vorbeſtraft. Ar Fer war früher bei der 
USPD. und feit der Verſchmelzung bis —.— 
1932 in der KPD. Aus dieſer murde er Anfa 

1932 ausgeſchloſſen. Während der illegalen Zeit 
der Partei hat er auch Kurierdienſte gelei⸗ 
ſtet. Der Zeuge bekundet, daß, als der Gefängnis⸗ 
vorſteher den Reichstagsbrand bekanntgab, auch 
der Name van der Lubbe gefallen fei. Er habe 
ſich dann daran erinnert, daß er in einer Ber- 
ſammlung in Düſſeldorf im Jahre 1925 mit 
einem Lubbe Aa fei. Der Leiter die⸗ 
jer Verſammlung fei Heinz Neumann gewe- 
jen. Ferner waren, erzählt der Zeuge, weiter drei 
Holländer erſchienen, unter ihnen van der 


Lubbe. 

Rechtsanwalt Seuffert hält dem Zeugen ein 
Schreiben an den Unterſuchungsrichter vor, in 
dem Kunzack ſich als Zeuge anbietet und ſchreibt, 
daß er die Mittäter van der Lubbes auffinden 
müßte und ſich erbietet, die Schlupfwinkel der ille- 
alen Terrorgruppen den weiblichen Genoſſen 
Feftzuftellen. Er garantiere, daß er das innerhalb 
von acht Tagen zuwege bringen werde. 

Rechtsanwalt Dr. Sack bemerkt dazu, es ſei 
auffällig, daß gerade Kunzack, der zweimal wegen 
Sittlichkeitsverbrechens verurteilt wurde, ſich dazu 
erbietet, die e der Illegalen bei den 
weiblichen Genoſſen feſtzuſtellen. (Heiter⸗ 


k: Zeuge macht dann weitere Befunbungen 
über die Sprengverſuche in der Wuhlheide. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, wer außer Kaſper 
und den anderen noch dabei geweſen fei, antwor⸗ 
tet der Zeuge: „Meines Erachtens dem Ausſehen 
nach noch Torgler” $ 3 

Der Vorſitzende hält dem Zeugen eine frühere 
Ausſage vor, in der er mit aller Beſtimmtheit ver⸗ 
ſicherte, daß zwei der anweſenden Perſonen Torg⸗ 
ler und Kaſper waren Der Zeuge gibt zu, daß er 
Torgler nur vom Sehen kannte. EE 

Vorſitzender: „Iſt es nun Torgler oder nicht? 

Benoe: „Meines Erachtens ja. 

er Zeuge ſchildert weiter, wie man dann nach 

den Sprengverſuchen wieder in die Stadt fuhr 
und ſchließlich in eine Gaſtwirtſchaft kam, wo der 
Oberfeuerwerker, der die Sprengverſuche leitete, 
einen Vortrag hielt. 

U. a. habe dieſer erklärt, wenn man joweit 

wäre, ſollte man nichts ſchonen, ſondern, wo es 

möglich ſei, öffentliche Gebäude in die Luft 

ſprengen. 


Vorſitzender: „Nehmen Sie auf Ihren Eid, daß 
er auf öffentliche Gebäude hingewieſen hat, die in 
die Luft geſprengt werden ſollten?“ 

Zeuge: „Ja.“ 

Darauf wird als Zeuge der 


Kriminalaſſiſtent Stanek 


vernommen, der im Auftrage des Kriminal- 
kommiſſars Heiſig ben Bengen Kunzack wieder⸗ 
holt eingehend über die a es im in 
der Wuhlheide vernommen und das Ergebnis 
dieſer Vernehmung protokolliert hat. Der 


heit auf die wiederholten Fragen immer geſagt, 
er wiſſe ganz genau, daß die kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Kaſper und Torgler bei den Spreng. 
verſuchen dabeigeweſen ſeien. r. Zeuge hat 
mit Kunzack auch die Wuhlheide aufge- 
ſucht, um die Höhle, in der die Sprengverſuche 
emacht wurden, ausfindig zu machen. Kunzack 
onnte aber die Stelle nicht wiederfinden. 
Auch der Revierförſter habe nichts von einer 
Höhle gewußt. Am 2. Mai iſt dann der Zeuge 
mit einem Kriminalbeamten nochmals in die 
Wuhlheide gefahren, um Grabverſuche zu 
unternehmen. Es wurde tatſächlich eine 


Höhle von ungefähr 1,80 bis 2 m 
im Quadrat und 1,25 m Tiefe gefun- 


Zeuge betont, Kunzack habe mit aller Beſtimmt⸗ gany 


für Dinge, die zu ſeiner Zuſtändigkeit gehören. 
TIERE FEIERTE FETT 


Vorläufige Unterbrechung 
der deutsch-polnischen 
Wirtschaftsverhendlungen 


Provisorium wird bis Mitte November 
verlängert 


In den deutsch-polnischen Wirtschaftsver- 
handlungen ist, wie die „Dzg. N. N.“ melden, am 
Sonnabend eine kurze Unterbrechung ein- 
getreten. Der deutsche Verhandlungsleiter, Ge- 
sandter von Moltke, hat sich nach Berlin be- 
geben, um dort über den bisherigen Stand der 
Verhandlungen zu berichten. Auch die Delegier- 
ten der Reichsregierung haben am Son bend 
Warschau verlassen. Wann die Verhandlungen 
wieder aufgenommen werden, läßt sich im 
Augenblick nicht absehen. Die Tatsache aber, 
daß die Rückkehr des Gesandten von Moltke aus 
Berlin unbekannt ist, daß andererseits auf den 
Mittwoch ein kirchlicher Feiertag fällt, läßt ver- 


ngj muten, daß die Verhandlungen vor Ende der 


Woche nicht wieder in Gang kommen. 
Praktisch ergibt sich aus der Lage der Dinge 
zunächst die Frage, in welchen Formen der 
gegenseitige Außenhandel nach dem 31. Ok- 
tober stattfindet. Bis zu diesem Termin ist 
das Uebereinkommen zwischen Deutschland und 
Polen befristet worden, wonach besondere 
Kampfmaßnahmen unterbleiben sollen und auf 
die Einfuhr deutscher Waren nach Polen die- 
zweite Kolonne des polnischen Zolltarifs: An- 
wendung findet. Wie verlautet, soll ein Noten- 
austausch stattfinden, auf Grund dessen das 
Uebereinkommen um etwa zwei Wochen ver- 
längert wird. Bis Mitte November bleibt €s 
also bei dem bisherigen Zustand, und in der Zwi- 
schenzeit wird sich herausstellen müssen, wel- 
chen Erfolg die gegenwärtige unterbrochenen 
Wirtschaftsverhandlungen versprechen, 


Einschränkung der Zinkproduktion? 


Seit der im Juli beschlossenen Erhöhung der 
Produktionsquote des Zinkkartells von 45 
auf 50 Prozent der alten Basis ist die monat- 
liche Erzeugung der Kartellmitglieder ein- 
schließlich der Außenseiter von 54 021 auf 56 189 
Tonnen bis einschließlich September gestiegen, 
und seither hat eine weitere Zunahme 
stattgefunden. Infolgedessen sind die Vor- 
räte, die bis Ende August auf 125478 Tonnen 
gefallen waren, bis Ende September erstmalig 
auf 129061 Tonnen und im der ersten Oktober- 
hälfte (bei den Kartellmitgliedern allein)) um 
weitere 3461 Tonnen gestiegen. Vom Zinkkartell 
ist dabei jetzt eine Rückgängigmachung _der 
kürzlichen Erhöhung der Produktionsquote in 
Aussicht genommen worden. Das Kartell hat an 
seine Mitglieder eine Rundfrage gerichtet, 
in der es diese ersucht, sich mit einer Herab- 
setzung der Produktionsquote von 
50 auf 45 Prozent und gleichzeitig mit einer Er- 
höhung der Strafe bei Ueberschreitungen 
einverstanden zu erklären. Ob dieser Vorschlag 
allgemein Annahme finden wird, ist, wie. der 
„Börsen-Courier“ erklärt, noch nicht zu über- 
sehen, jedoch scheint bei verschiedenen. Gruppen 
Neigung dafür zu bestehen. Die Entscheidung‘ 
dürfte bei der für Anfang Dezember vorgesehe- 
nen Kartellsitzung getroffen werden. 
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Handel — Gewerbe — 


Roosevelts neue Geldpolitik 


Der „Qummi“:- Dollar, eine ernste Gefahr für den Goldblock Drohender Angriff 
auf das Gold der Bank von Frankreich — Neue Weltwährungs-Perspektiven 


Von Gottlieb Schröder 


Der amerikanische Präsident Roosevelt verkündete am 21. Oktober die bevorstehende Hebung des 
amerikanischen Preisspiegels auf den Stand des Jahres 1926 mit Hilfe einer neuen Geld- und 
Goldankaufs-Politik, Danach wurde die „Reconstruction Finance Corporation“ ermächtigt, mit Wir- 
kung vom 24. Oktober ihre Tätigkeit auf das Gebiet des Goldankaufs auszudehnen mit der Einschränkung, daß es 
sich zunächst um Gold der amerikanischen Minen handeln solle. Die Möglichkeit des Ankaufs ausländischen Gol- 


des wurde jedoch von vornherein ins Auge gefaßt. Am amerikanischen Goldmarkt 


hat sich daraufhin eine 


-Goldpreishausse entwickelt. Die „Reconstruction Finance Corp.“, die ihren Goldankaufspreis täglich fest- 
setzt und veröffentlicht, erhöhte am 25. Oktober ihren Goldankaufspreis auf 31,36 Dollar je Unze fein gegenüber 
einem freien Marktpreis von 29,80 Dollar am 24. Oktober. Am 26. Oktober fand eine weitere Heraufsetzung auf 
31,54 Dollar, am 27. Oktober auf 31,76 Dollar und am 28. Oktober auf 31,82 Dollar je Unze fein statt. 


Die vorstehende amerikanische Goldpreis- 
verteuerung hat aber keine entsprechende 
Abschwächung des Dollarkurses am internatio- 
nalen Devisenmarkt nach sich gezogen. Im Ge- 
genteil, in den letzten Tagen tendierte der Dol- 
lar in Paris sogar befestigt. Falls es Roosevelts 
Absicht gewesen sein sollte, durch die innerame- 
rikanischen Goldankäufe nur die 


Kontrolle über die Dollarbewertung des 
HS Auslandes 


zu erhalten, so ist dieses Ziel offenbar zunächst 
nicht erreicht worden. Es ist aber durchaus un- 
wahrscheinlich, daß Roosevelt nur zugunsten des 
amerikanischen Goldbergbaues und nicht aus 
Gründen der Währungsbeeinflussung 
die neue Goldpolitik eingeleitet hat. Die Gold- 
produktion der USA. vergegenwärtigte 1932 nur 
einen "Gesamtwert von 50 Millionen Dollar, 


gegenüber einem Goldbestand der Federalbanken 


per Ende September 1933 von beispielsweise 
3591 Millionen Dollar, Die neue Goldpolitik des 
amerikanischen Präsidenten erhält deshalb’ nur 
einen Sinn, falls sie auch auf den Ankauf 
ausländischen Goldes Anwendung fin- 
det. Fin. News. läßt sich soeben aus New York 
drahten, daß man in dortigen Börsenkreisen 
bereits in den nächsten Tagen mit amerikani- 
schen Golderwerbungen, gegen Dollar, am Welt- 
markt rechnet. Damit wäre dann der wichtigste 
Schritt der letzten Jahre auf dem Gebiete des 
internationalen Goldkampfes“ getan. 

Es bieten sich der amerikanischen Regierung 
technisch drei Möglichkeiten, um Gold 
im Auslande zu erwerben. Erstens ist 
die bereits eingetretene inneramerikanische Gold- 
preisüberteuerung geeignet, ausländisches Gold 
im Wege des natürlichen Goldhandels, also der 
Arbitrage. nach den USA, einzuführen, 
Schon am 27. Oktober konste man Gold in Paris 
zu einem Preise von 527.61 Fr. per Unze erwer- 
ben, während man am gleichen Tage, Unkosten 
eingeschlosemn. in New York Gold zu 52921 Fr. 
verkaufen konnte Diese Goldarbitrage gestaltet 
sich unlohnen d, sobald der Dollar jeweils 
entsprechend der Goldpreisverteuerung in den 
USA an den ausländischen Devisenmärkten fällt. 
Mit anderen Worten, müßte der amerikanische 
Gollerwerb dureh Arbitrage den Dollarkurs 
systematisch nach unten treiben. womit Roose- 
velt unter Umständen kaum gedient wärs. 

Ein zweiter Weg, ausländisches Gold 
nach Amerika zu ziehen, besteht in der Möglich- 


keit, mit Hilfe von Dollarbeträgen das freie 
Gold am Londoner Goldmarkt, das 
jeweils aus Südafrika oder Indien eintrifft, für 
amerikanische Rechnung zu erwerben. Hier 
würde man aber auf die Konkurrenz des eng- 
lischen Währungsausgleichsfonds stoßen, dessen 
Aufgabe es ja gleichfalls ist, der Bank von Eng- 
land die Goldhortung zu gestatten. 

Als dritte Möglichkeit des amerikani- 
schen Golderwerbes im Auslande verbliebe der 


Angriff auf das Gold der Bank von 
Frankreich 


oder besser auf das Gold der Länder des 
Goldbloeks. Es ist bekannt, daß man nach 
wie vor bei der Bank von Frankreich, bei einem 
Mindestangebot von 200 000 fr. Fr., Gold im 
Austausch kaufen kann. 

Der letzte Weg erscheint für die amerikani- 
sche Regierung der einfachste und sicherste. 
Roosevelts Abneigung gegen eine Inflation ist 
bekannt, aueh bestimmt das Gesetz, daß der 
amerikanische Präsident bis Ende dieses Jahres 
nur eine 50prozentige Abwertung des Dollars 
vornehmen darf. Die Gold-Arbitrage könnte 
aber bald zur Ueberschreitung dieses 
kühren. Der Erwerb von Gold in Paris gegen 
Dollar braucht hingegen notwendigerweise 
ebensowenig den Dollarkurs zu gefährden, wie 
die Goldankaufstätigkeit der USA. am freien 
Goldmarkt in London. Der Handel der Vereinig- 
ten Staaten mit den europäischen Staaten ist 
stark zugunsten der USA. aktiv, d, h. es werden 
fortlaufend größere Dollarbeträge an den west- 
europäischen Devisenplätzen benötigt, sodaß 
eine natürliche Dollarkurssiche- 
rung besteht. Man weiß auch aus Erfahrung, 
daß der Dollar in den letzten Monaten sofort 
nach oben tendierte, sobald man die amerikani- 
sche Währung sich selbst überließ. Aufs ganze 
gesehen, ist überdies die Zahlungsbilanz der 
USA. aktiv, und die ausländischen Gut- 
haben amerikanischer Bankiers 
gehen hoch in die Milliarden. Schon die letztere 
Tatsache sichert der neuen amerikanischen Gold- 
hortungspolitik einen Erfolg, solange es einen 
freien Goldmarkt in London und einen Gold- 
‚block geben wird. 

Die Grundsätze, die Roosevelt bei der neuen 
Goldhortungspolitik leiten, sind, auf eine ein- 


fache Formel gebracht, die folgenden: Roo se- 
velt plant im Interesse der erneut betonten 


Notwendigkeit der amerikanischen Preishebung 


Berliner Börse 


Still 

Berlin, I. November. Wie imer zum Mo- 
naisbeginn, wirkte sich die notwendige Limit: 
erneuerung auch heute etwas stärker aus. Hinzu 
kam das Fehlen neuer Publikumsaukträge aus 
den katholischen Gebieten des Reiches. Bei der 
daher im allgemeinen bestehenden Geschäfts- 
iosigkeit blieben auch die aus der Wirtschaft 
vorliegender nicht unfreundlichen Meldungen 
ohne Einfluß. ‘Im’ allgemeinen blieben die Kurs- 
schwankungen gering. Stimmungsmäßig blieb 
es aber durchaus freundlich, und bei der unein- 
heitlichen Kursgestaltung überwogen auch die 
Besserungen. iese gingen am Montan- 
markt bis zu 1 Prozent. Hoesch und Max- 
hütte machten mit minus 1 Prozent bezw. minus 
1%. Prozent eine Ausnahme. Elektrowerte 
lagen dagegen überwiegend etwas angeboten. 
wobei Siemens 1 Prozent und HEW 1% Prozent 
einbüßten. Bei Mindestumsatz verloren Chade- 
Aktien 2% Mark. Reichsbankanteile waren 
unter Berücksichtigung des Teildividenden- 
abschlages etwas gebessert, auch Stöhr konnten 
2 Prozent und Gebr. Junghans 1% Prozent ge- 
winnen. Auch im Verlaufe blieb das Geschäft 
an den Aktienmärkten sehr ruhig. Soweit Um- 
sätze zustande kamen, wurden sie auf etwas er- 
höhter Basis getätigt. Festverzinsliche 
Werte hatten bei ruhigem Geschäft ebenfalls 
eher etwas freundlichere Tendenz. Während die 
Altbesitzanleihe unverändert blieb, konnten Neu- 
besitz fünf Pfennig gewinnen. Reichsschuldbuch- 
forderungen lagen ebenfalls gut behauptet. Von 
Auslandsrenten waren Rumänen und 
Anatolier bis zu % Prozent gedrückt. Industrie- 
obligationen zogen leicht am, Reichsbahnvor- 
zugsaktien blieben unverändert, Am Geld- 
markt war nach dem Ultimo schon wieder eine 
Erleichterung zu verspüren. Der Tagesgeldsatz 
ging bereits wieder um 4 Prozent auf 4% resp. 
4% Prozent zurlick. N 

Am Kassamarkt überwogen kleine Bes- 


serungen. Ver. Nickel gewannen 3% Prozent, 


Satzes 


eine goldgedeckte Inflation, damit die bereits 
vorhandene Kreditinflation den Dollarkurs nieht 
ins Unendliche fallen läßt. Diese Politik, die, 
wie wir später zeigen werden, nicht gänzlich ge- 
fahrlos ist, wurde in den Jahren 1929 bis 1932 
mit Erfolg von Frankreich durchgeführt, 
Einige Daten sollen diese Technik der 
Goldhortung, der Geldumlaufs-, Kredit- 
und Preisaufblähung Frankreichs, beleuchten. 


Der Goldbestand der Bank von Frankreich er- 


höhte sich in der Zeit von Ende 1928 bis Ende 
1932 von 31.6 Milliarden Fr. auf 83,01 Milliarden 
Fr. Der französische Geldumlauf stieg gleich- 
zeitig von 62.65 Milliarden Fr. auf 85,03 Milliar- 
den Fr. Infolge dieser Entwicklung am franzö- 
sischen Geldmarkt fiel der Pariser Kleinhandels- 
index von 610 im Durchschnitt des Jahres 1929 
auf 536 im Durchschnitt des. Jahres 1932, oder 
um 12 Prozent in den USA. jedoch von 157 für 
den Durchschnitt des Jahres 1929 auf 102 für 
den Durchschnitt des Jahres 1932, oder um 
nahezu 35 Prozent. Die französische Geldauf- 
blähung stütze mithin -Frankreichs Preisniveau, 
und es liegt auf der Hand, daß es Roosevelt, bei 
Befolgung des französischen Beispiels, gelingen 
dürfte, 
durch eine goldgedeckte Inflation die 
amerikanischen Preise zum Steigen zu 
bringen, 
wobei die Kreditinflation an sich zu einer Er- 


weiterung des amerikanischen Geldumlaufs In- 


laß gegeben bat und Weiter geben wird. Pen 
unmittelbaren Nachteilen einer sol- 
chen amerikanischen Geld-, Gold- und Preispoli- 
tik kann Roosevelt auf Grund der besonderen 
Lagerung der amerikanischen - Wirtschaft aus 
dem Wege gehen. Erstens sind die USA, wegen 
ihrer Gläubigerstellung nicht unbedingt 
auf Export angewiesen, und zweitens 
führen die Vereinigten Staaten nur einen ver- 
hältnismäßig geringen Prozentsatz ihrer inländi- 
schen Produktion aus, Die Dollarkursentwertung 
bis zu einem gewissen Grade und die Subventio- 
nierung des amerikanischen Exports kann Roo- 
sevelt in Kauf nehmen, wenn es ihm auf der 
anderen Seite gelingen sollte, die amerikani- 
sche Wirtschaft in Gang zu bringen und die 
Schuldverhältnisse erträglicher 
Es ist natürlich eine andere Frage, ob sich die 
Engländer die neue Goldhortungspolitik auf 
Kosten des freien Londoner Goldmarktes und 
letzten Endes auf dem Rücken der englischen 
Wirtschaft gefallen lassen werden. Es ist viel 


Industrie 


zu gestalten. 


zwungen sieht, den Tanz um das goldene 
Kalb mitzumachen, gegebenenfalls den Wäh- 
rungsausgleichsfonds durch neue Mittel zu 
stärken und Amerika zumindest in London das 
Gold streitig zu machen. Ob und wie weit es 
dabei zu einem Wettlauf zwischen Dol- 
lar und Pfund kommen wird, steht dahin. 
Es muß hier eingeschaltet werden, daß die eng- 
lische Regierung wegen ihrer geordneten Staats- 
finanzen durchaus in der Lage ist, dem Wäh- 
rungsausgleichsfonds neue Staatsmittel zum 
Goldankauf zuzuleiten. Mit zunehmender Lon- 
doner Goldkonkurrenz bliebe, angesichts der un- 
zureichenden inneramerikanischen Goldfördes 
rung, zur Stillung des amerikanischen Gold- 
hungers nur das freie Gold der Goldblockländer, 
Zunächst würde sich technisch der Vorgang fol- 
gendermaßen abwickeln, daß man mit Dollar- 
beträgen französische Franes erwerben 
würde.‘ Dieses Dollarangebot in Paris wurde zu 
einer Festigkeit des französischen Frane-Kurses 
Anlaß geben, die sich international auswirken 
müßte, weil der Dollar an den übrigen europäi- 
schen Devisenmärkten keine zwangsläufigen 
Rückschläge zu befürchten hätte angesichts der 
Dollar-Nachfrage des Handels. Die Festigkeit 
des Pariser Franc-Kurses im Vergleich zum 
Gulden, zum Schweizer Franken, zur Belga und 
zur Lira müßten Goldsendungen dieser 
Länder nach Paris lohnend gestalten, so- 
lange man am Goldstandard festhalten würde. 
Paris würde also zunächst auf dem Wege 
Schweizer, belgisches, holländisches und italie- 
nisches Gold mach den USA. weiterleiten, aber 
bei kortgesetztem Goldhunger der USA. würden 


auch die Goldbestände der Bank von 
Frankreich zerschmilzen, 


immer unter der Voraussetzung, daß nicht die 
Kapitalflucht aus Paris schon früher einsetzt. 


Mit dem Beschlusse Roosevelts, Gold im Aus- 
lande zu erwerben, werden die Länder des Gold- 
blocks mithin unmittelbar vor der Entscheidung 
stehen, ob sie beim Goldstandard verbleiben 
wollen oder nicht, Die Außerkraftsetzung des 
Goldstandards wäre nach den englischen und 
amerikanischen Erfahrungen gleichbedeutend 
mit einem Franc-, Gulden-, Belga- und Dira- 
Sturz, Mit oder ohne Abkehr vom Goldstandard 
droht den Goldblockwährungen vom Gummi-Dol- 
lar mithin die größte Gefahr, und es ist 
kein Zufall, daß am Londoner Devisen-Termin- 
markt der französische Franc sofort schwächer 
verkehrte, als die eingangs erwähnte Meldung 
aus New Vork eintraf, wonach Amerika in 
Kürze zur ausländischen Golderwerbung über 
gehen werde. Die Schaffung einer französi- 
schen Abwehrstelle, etwa durch Errich- 
tung eines französischen Währungsauegleichs- 
fonds, erscheint im Hinblick auf die prekäre 
Lage der französischen Staatsfinanzen unmög- 
lich, und die Privat Initiative kanm nicht ein- 
gesetzt werden, weil Frankreich in den letzten 
Jahren seine Auslandsforderungen ge- 
kündigt und zurückgezogen hat, so- 
daß das Ausland bereits heute umgekehrt von 
Frankreich kurzfristig zumindest 10 Milliarden 
Franes zu beanspruchen hat. 


Die französische Finanz hat ihr Pulver 
zu früh verschossen 


und befindet sich heute schutzlos den Angriffen 
der angelsächsischen Hochfinanz ausgesetzt, die 
sie, bis zur Pfund- und Dollarbaisse, bekämpft 
hat. Es bleibt nur ein französisches 
Gnadengesuch, über das in London und 
New York entschieden werden dürfte. Der 
nächste Akt im Weltwährungstheater heißt: 
Goldblock-Sturz. Der folgende: Neustabilisie- 
rung. Die deutsche Mark kann durch die inter- 


eher anzunehmen, dag London sich ge- nationalen Vorgänge nicht berührt werden. 
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Behauptet 
Frankfurt a. M., 1. November. Aku 30%, 
AEG. 16, I. G. Farben 116,25, Lahmeyer 113,5, 


Rütgerswerke 45.5, Schuckert 85,25, Siemens &. 


Halske 130,5, Reichsbahn-Vorz. 101%, Hapag 
9,75, Nordd. Lloyd 10,25. Kblösungsanleihe Neu- 
besitz 12%, Ablösungsanleihe Altbesitz 78%, 
Reichsbank 152,25, Buderus 63%. Klöckner. 49,5, 
Stahlverein 29%. 


Breslauer Produktenbörse 


Kaum verändert 

Breslau, 1. November. Auch am Anfang des 
neuen Monats waren am Getreidemarkt kaum 
Veränderungen zu verzeichnen. Brotgetreide 
lag weiter stetig zu kleinem Angebot. Am Win- 
tergerstenmarkt lag das Geschäft infolge gerin- 
gen Angebots klein, die Geldkurse lagen eine 
Kleinigkeit höher, da der Wasserstand der 
Oder wieder gefallen ist und dadurch wieder 
höhere Frachten bedingt werden. Hafer lag un- 
verändert. Auch für Sommergerste sind keine 
Veränderungen zu verzeichnen. Bis auf feinste 
Qualitäten lag das Geschäft still. Auch Indu- 
striegerste hatte unveränderte Preise. Futter- 
mittel haben bei kleinem Bedarfsgeschäft stetige 


Tendenz, 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


1. November 1933 1054 K 408 Sch 
8 4 Rinder chafe 
Der Auftrieb betrug: 1001 Kälber 3146 Schweine 


"Ochsen 32 Stück Andere Kälber 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 32 - 35 
wertes I. jungere 38—32 mittl. Mast-u.Saugkälber 27—31 
j 2, ältere — geringere Saugkälber 22—26 
zn vollfleischige — geringe Kälber 18-21 
eischige — 
gering genährte 12--16 uR 3 Er S ger 5 8 
Bullen 431 Stück Lämmer und Hammel 
ig. vollfl.h.Schlachtw. 27—29 beste Mastlämmer 
sonst.volltl.od.ausgem. 23 - 26 | Stallmastlämmer 34—37 
tleischige 19—22 | Holst. Weidemastlämm. — 
gering genährte 16-18 beste jüngere Masthammer 
Kühe 457 Stück Stailmasthammel 28—33 
Weidemasthammel ER 
j£ vollfl.h, Schlachtw. 27-28 | mittlere Mastlämmer u. 
sonst vollfl.od.ausgem. 21-26] ältere Masthammel — 
leischige 15—20 | ger. Limmer u. Hammel — 
gering genährte 10-14 Schafe 


. Färsen 115 Stück beste —.— 5 el 
vollfl. ausgemästete hö mittlere Schafe 21—24 
n Schlacht artes 2285 geringe Schafe 14—20 

V 

leischige 18—22 — 
gering genährte 17 c 40 0 
Fresse 29 Stück 5 ee v 5 47 
mäßig genährtesJungv. — 4 ann 41—45 

k 60 — 

Kälber (Sonderklasse) ars unter 120 Én 


Doppeilender best. Mast —' {Sauen 


Geschäftsgang: Rinder. Kälber, Schafe langsam. 
Schweine schlecht. 
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39-46 | 


„Er drahtlose 1. 11 31. 10. 
uszahlung auf * 
13475 Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,963 0,967 0,963 0,967 
Canada 1 Can. Doll. | 2.712 2.718 2,742 2.748 
Japan 1 Yen 0,793 0,795 0,799 0,801 
Istambul 1 turk. Pfd. | 1.976 1.980 1,976 1,980 
London t Pfd. St. | 18.155 13,195 | 13,26 13,80 , 
New York 1 Doll. | 2747 2.753 2.787 2,193 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0.229 9,227 0,229 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,13 | 169,47 169,28 | 169,57 
Athen 100 Drachm. 2.396 2,400 2,396 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,44 58.50 58,49 58,61 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,192 
Danzig 100 Gulden 81,67 81,88 81.70 81,86 
Italien 100 22,07 22,11 22,09 22,13 
Jugoslawien 100 Din. 3295 9,305 5,295 5,305 
Kowno 100 Litas | 41,56 41,64 41,56 41,0% 
Kopenhagen 100 Kr. | 53,74 6 50,24 59,36 


Lissabon 100 Escudo | 1267 | 12,00 1267 | 1209 


Oslo 100 Kr. 66.82 
Paris 100 Fro 10,40 16,44 10,41 10,45 
Prag 100 Kr.] 12,41 12.48 12,42 12,44 
tiga 100 Latts 1592 76,08 70,42 70,08 
Schweiz 100 Fre. 31,12 | 31,25 81,1 81.33 
Holla 100 Leva 5047 4%%%⁰ͤ 37047 5500 
Spanien 100 Peseten | 35,11 3,14 30,11 30,19 
Stockholm 100 Kr. | 04,88 63,04 68,88 08,04 
Wien 100 Schil. | 8.00 48, 10 40,00 48.10 
Warschau 100 Ztoty I 47,00 4.20 47,06 41.25 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den I. November. Polnische Noten: Warschau 


47.05 — 47.25. Kattowitz 47,05 — 47,25, Posen 47,05 — 47,25 


Gr, Zloty 46,95 — 47,85 


